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recht eingeführt, eine römiſchrechtliche Ueberarbeitung des

Halle, den 16. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2.
Beilage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Kaiſerin Auguſta hat als Beſchützerin der Ge
ſellſchaft des Rothen Kreuzes für die verunglückten Be
wohner der Stadt Zug in der Schweiz 500 Mark
eſpendet.v Der Schutz der jugendlichen Perſonen ge-
gen Verwahrloſung und Verkümmerung bildet
eine unſerem Zeitalter beſonders nahe liegende ſociale
Aufgabe, bei deren Löſung die Kräfte des Staates und
der Gemeinden, der Confeſſionellen und der allgemeinen
freien Liebesthätigkeit in mannigfacher Weiſe mit einan-
der wetteifern. Die Einrichtungen, welche dieſem Zwecke
dienen, ſind namentlich die Waiſenanſtalten, die Ret-
tungs und ſonſtigen Erziehungshäuſer, die Knaben und
Mädchenhorte, die Krippen und Warteſchulen, die Ferien-
colonien u. a. m. Die hierüber vorliegenden ſtatiſtiſchen
Nachweiſungen ſind leider im Allgemeinen dürftig und
zum Theil, bei dem ſchnellen Gange der bezüglichen Ent-
wickelung, früh veraltet. Ueber die r ſind
dem Kgl. n des Jnnern im Jahre 1886 von
Seiten der Bezirksbehörden berichtliche Mittheilungen zu
egangen, ausweislich deren 1885 im ganzen Staate9 olcher Anſtalten vorhanden waren, von welchen

85 aus Mitteln von Communalverbänden höherer und
niederer Ordnung, 184 aus kirchlichen oder Stiftungs
mitteln und 127 von Privaten unterhalten wurden und
dem confeſſionellen Charakter nach 198 evangeliſch, 107
katholiſch, 14 jüdiſch und 77 ſimultan waren. Jn ſämmt-
lichen Anſtalten waren im Jahre 1885 18,827 Kinder,
darunter 12,344 Waiſen und zwar 4140 bis zum Alter
von 10 und 8204 in einem Alter von mehr als 10 Jah-
ren d Nach Provinzen betrachtet, waren 1885
Waiſenanſtalten vorhanden.

über nach den Unterhal- nach der Confeſſion
haupt tungsmitteln bezw. Religion

in commun. kirchl. privatſevang. kath. jüd. ſimult.
Oſtpreußen 37 12 11 14 29 2 1 5Sehrreuhen 18 2 9 7 10 2 6
Stadtkreis

Berlin 16 3 6 7 10 2 3 1Brandenburg 26 6 6 14 20 3 3Pommern 21 7 5 9 14 1 6Poſen 27 8 13 6 11 7 6Schleſien 64 12 39 13 20 23 2 19Sachſen 30 6 13 11 20 5 5Schlesw.

Holſtein 8 6 2 7 1r 16 3 11 2 10 4 1 1alen 34 9 14 11 9 16 1 8Heſſen

Naſſau 13 2 7 4 7 1 2Rheinland 86 15 44 27 31 39 1 15
Einige wenige Anſtalten, bezüglich deren ausreichende

Angaben nicht vorlagen, ſind in dieſer Ueberſicht nicht
mit berückſichtigt.

Bulgarien. Die Rede des Prinzen Ferdi-
nand von Coburg hat zwar die bulgariſche Depu-
tation nicht ganz befriedigt, aber immerhin ihre in den
letzten Tagen herabgeſtimmten Erwartungen übertroffen.
Zwanzigmal wohl wurde in der Converſation der Ver
dienſte Rußlands rühmend Erwähnung gethan, wur-
den lobend hervorgehoben die großen Verdienſte, welche
ſich die Zarenfamilie und das Zarenreich um die Neuge-
burt Bulgariens erworben und immer und immer wieder
gab der Erkorne von Tirnowa das Schlagwort aus:
„Wiedereroberung der ruſſiſchen Sympathien
durch Vertrauen, welches wieder Vertrauen erwecken ſoll.“

Das bürgerliche Geſetzbuch.
III,

Nach dem kurzen Ueberblick über die Rechtsentwickelung
in Deutſchland, den wir nach der Nord. Allg. Ztg. gaben,
iſt bereits die Thatſache erkennbar, daß eine überaus große
Zerſplitterung des Rechts ſowohl in territorialer als auch
in materieller Hinſicht noch heute die Folge iſt, und man
wird die Tragweite eines einheitlichen bürgerlichen Geſetz
buches am beſten ermeſſen, wenn man den augenblicklich
in unſerem Vaterlande herrſchenden Rechtszuſtand ſtkizzirt.
Man unterſcheidet nun drei große Rechtsgebiete, je
nachdem das gemeine Recht weſentlich römiſchen Urſprungs
oder das preußiſche Landrecht oder das franzöſiſche Geſetz
buch gültig iſt; aber innerhalb dieſer Gebiete ſelbſt be
ſtehen die mannigfachſten Verſchiedenheiten, ſo daß von
ren Herrſchaften der einzelnen Rechtsſtoffe, mit

snahme vielleicht des preußiſchen Landrechts, kaum ge-
ſprochen werden kann.

So gilt in beiden Mecklenburg gemeines Recht, jedoch
iſt dasſelbe in den Städten weſentlich modifizirt, in welchen

chweriner, Lübiſches, Parchimſches und Brandenburgiſches
Stadtrecht zunächſt in Anwendung zu bringen iſt, wogegen
das gemeine Recht nur ſubſidiäre Kraft hat. Aeußerſt be
merkenswerth iſt die eximirte Stellung Roſtocks und ſeines
umfangreichen Gebiets; in demſelben iſt ein Roſtockſches Stadt

Halle, Dienstag, 19. Juli 1887.
(Ausgegeben am 18. Juli Abends.)

Lübiſchen Rechts, und außerdem gewähren die von 1516--72
erlaſſenen Landgrundgeſetze der Hauptſtadt eine faſt völlige
Autonomie, von der in manchen wichtigen Rechtsmaterien
Gebrauch gemacht worden iſt, ſo namentlich im Hypotheken
weſen; außerdem ſteht, entgegen dem gemeinen Rechte, die
minderjährige Ehefrau unter der Vormundſchaft (eura)
des Vaters reſp. eines beſonders zu ernennenden Kurators.
Das Herzogthum Braunſchweig gehört ebenfalls zum Ge-
biete des gemeinen Rechts, und beziehen ſich die weſent
lichen auf Landesgeſetzen beruhenden Abänderungen auf
das Erbrecht, beſonders ſo weit es die Vererbung des
Grundbeſitzes betrifft. Dem Princip der Geſchloſſenheit
des bäuerlichen Beſitzes verdankt Braunſchweig nicht zum
wenigſten W reichen Bauernſtand. Aehnlich liegen die
Verhältniſſe in Oldenburg woſelbſt nur das eheliche
Güterrecht nach deutſch rechtlichen Grundſätzen geordnet
iſt, wogegen die Enklave Birkenfeld unter der Herrſchaft
des Code Napoléon ſteht. Die lippeſchen Lande und
Waldeck zeigen geringe, aber in jedem Fürſtenthum ver
re partikulariſtiſche Abweichungen vom gemeinen

echte.in ziemlich großes Gebiet beherrſcht daſſelbe da-

gegen in Thüringen und den Anhaltiſchen Landen, die
ein gemeinſames Ober-Landesgericht in Jena unterhalten;

es gehören hierzu h h Sachſen-KoburgGotha, Sachſen einingen, SachſenAltenburg,
die beiden S W Fürſtenthümer, Reuß ältere
und Reuß jüngere Linie und Anhalt. Aber auch in dieſen
einzelnen Staaten finden wir recht zahlreiche partikulare
Modifikationen, zum Theil bedeutender Art, hauptſächlich
beim Erb und Familienrecht. So ſind die gemeinrecht-
lichen Nachtheile der Wiederverheirathung meiſt unbe-
kannt; das gemeine Recht iſt alſo zu Gunſten deutſcher
Anſchauungsweiſe durchbrochen. Das aus drei Provinzen
beſtehende Großherzogthum Pſen bildet zwei ſtreng ge
ſchiedene c in Oberheſſen und Starkenburg
gilt gemeines Recht; daſſelbe t in jedem der
beiden Landestheile durch altheſſiſche Partikular- und
Stadtrechte durchaus verſchieden bezüglich der ehelichen
Güterverhältniſſe und des Erbrechts abgeändert. Jn
Rheinheſſen dagegen gilt ſeit 1804 franzöſiſches Recht mit
eringen geſetzlichen Zuthaten. Man rechnet auchvan gewöhnlich das Königreich Württemberg zu
en Ländern des gemeinen Rechts, obwohl daſelbſt das

in 3 Bearbeitungen von 1555, 1567 und 1610 vollendete
württembergiſche Landrecht eingeführt iſt, weil daſſelbe
auf gemeinrechtlichen Prinzipien beruht und die haupt-
ſächlichſten Abweichungen nur im ehelichen Güterrecht zu
finden ſind. Außerordentlich verwickelt ſind die Rechts
zuſtände im Königreich Bayern, von dem die Pfalz als
Gebiet des franzöſiſchen Rechts hierbei nicht in Betracht
kommt. Es gehört in Bayern zu den ſchwerſten Aufgaben
des Richters, feſtzuſtellen, was als geltendes Recht im
egebenen Falle anzuſehen iſt. Leider hat man imKönigreich das Prinzip der Unität, das früher nach Mög-

lichkeit durchgeführt wurde, im Anfange des Jahrhunderts
verlaſſen, ſo daß in Folge der vielen Gebietsveränder-
ungen 43 oder wie andere Juriſten behaupten
ſogar 128 Statutarrechte in verſchiedenen Landestheilen
gültig ſind. Jn Altbayern herrſcht im Weſentlichen der,
eine Kodifikation des gemeinen Rechts darſtellende, Kodex
Maximilianeus von 1756. Jn Schwaben gilt neben neun
verſchiedenen Stadtrechten ſubſidiär das gemeine Recht.
Aeußerſt komplizirt ſind die Verhältniſſe in Franken, wo
gemeines, preußiſches Land, Mainzer Land und Würz-
burger Landrecht als größere Kodifikationen in Betracht
kommen. Bemerkenswerth iſt, daß Nürnberg bereits im
Mittelalter ſich durch ſeine Rechtsentwickelung ausgezeich
net hat; die erſte größere Kodifikation datirt aus dem
Jahre 1484, und die noch heut gültige Nürnberger Refor-
mation von 1564 hat ſehr erhebliche Abweichungen vom
gemeinen Recht.

Die drei freien Städte Lübeck, Hamburg und Bremen
ſelbſtverſtändlich jede ihr verſchiedenes bürgerliches

echt. Jm lübiſchen Landgebiete herrſcht außer bäuer-
lichen Gewohnheiten das gemeine Recht; in der Stadt
gilt das 1586 revidirte Lübiſche Stadtrecht, eine von
römiſchen Anſchauungen im ehelichen Güterrecht, im Erb
recht, in der Teſtamentserrichtung, der Verjährung weſent
lich abweichende Kodifikation. Hamburg hat ein Statut
von 1603 als bürgerliches Geſetzbuch; Eigenthum, Pfand-
recht, eheliches Güterrecht und Erbrecht ſind anders als
im römiſchen Recht geregelt. Die Bremer Statuten von
1433 und die Kundige Bulle von 1756 und zahlreiche
Verordnungen haben in Forderungs- und Familien
recht eigenartige rechtliche Gebilde geſchaffen.

Vom Königreich Preußen gehören weſentliche Gebiete
der Herrſchaft des gemeinen Rechts an, ſo der Bezirk des
früheren Appellationsgerichts zu Greifswald, ferner
SchleswigHolſtein, wo allerdings der Widerſtand der
deutſchrechtlichen Anſchauungen gegen das römiſche Recht
ſehr erhebliche Spuren hinterlaſſen hat, der größte Theil
der Provinz Hannover, Kurheſſen, Naſſau und auch
Frankfurt a. M. Jn allen dieſen Landestheilen gelten
aber auch eine große Zahl partikularrechtlicher Beſtimm-
ungen, und keine dieſer Provinzen zeigt ein abſolut ein-
heitliches Bild in privatrechtlicher Hinſicht. Das Publika-
tionspatent zum Preußiſchen Landrecht beſtimmte, daß die
in den verſchiedenen Provinzen bisher beſtandenen Pro

und Statuten zunächſt noch ihre geſetzliche
Gültigkeit beibehalten ſollten. Dagegen iſt es in Preußen

179. Jahrgang.

Prinzip, daß das gemeine Recht auch nicht mehr ſub
ſidiäre Anwendung finden darf. Da nur in Oſt und
Weſtpreußen eine Kodifikation des Provinzialrechts ſtatt
gefunden hat, ſo haben in den übrigen alten Provinzen
die verſchtedenartigſten Statuten ihre Kraft behalten, aber
es iſt ein unverkennbarer Zug nach Beſeitigung dieſer
partikulairen Rechtsnormen von rein lokaler Gültigkeit
nicht zu verkennen, und die gerichtliche Praxis wandte ſich
oft von jenen dunkeln Normen zu den klaren Vorſchriften
des preußiſchen Landrechts.

Ferner hat Preußen große Gebiete, in denen franzö
ſiſches Recht gilt, namentlich die Rheinprovinz. Jm Groß
herzogthum Baden iſt eine Ueberarbeitung des franzöſiſchen
Code eivil als bürgerliches Geſetzbuch eingeführt. Die
neueren Reichsgeſetze, denen das Wechſel- und Handels
recht gleichſtehen, haben, im Gegenſatz zum alten gemeinen
Recht, allgemein verbindliche Kraft, indeß der Grundſatz:
Stadtrecht bricht Landrecht, Landrecht bricht gemeines
Recht heute nicht mehr zutrifft, ſoweit Reichsgeſetze in
Betracht kommen. Dieſem ſo überaus verworrenen und
die Rechtsanwendung erſchwerenden Zuſtande, von dem
wir einen kleinen Ueberblick zu geben verſuchten, ſoll das
alle partikularen Rechtsnormen aufhebende bürgerliche
e zrch für das Deutſche Reich das langerſehnte Ende

ereiten.

Koburg überall!
Ein Feuilletoniſt der „N. Fr. Preſſe hat der Stadt Koburg

einen Beſuch abgeſtattet. Wir entnehmen dem intereſſanten Auf
atz Folgendes: „Vor dem Abſchiede hatten wir noch eine Ent
eckung gemacht: auf dem Marktplatze ſteht das Standbild des

Prinzen Albert, des Prinz-Conſorten, jenes Koburgers, der es,
obwohl ſelbſt kein Frit von allen ſeinen Vettern und Baſen
am weiteſten gebracht hat. Siehe da, der Gedanke an dieſen
außerordentlichen Mann giebt der ganzen Stadt ein anderes
Gepräge, ihr eng Bezirk ſchiebt ſeine Grenzen in die Ferne,
und das Auge ſieht plötzlich den innigen Zuſammenhang des
Kleinſtaates mit der großen Welt. Prinz Albert, der Jüngſt
eborene, dem das Schickſal die Herrſchaft über das winzige

oburg nicht gönnte, hat mit erſtaunlicher Weisheit das uner
meßliche rer erſgeert. Als er ſtarb. rief Disraeli: „Wir
begraben mit dem Prinzen unſern Souverän“, und Palmerſton
fiel bei der Schreckenskunde in Ohnmacht. Sein Blick, der nur
am Kleinen ſich geübt hatte, umſpannte alle Gebiete einer hun
dertfach verſchlungenen Politik; ſeine Hand, die an kein Scepter
rühren durfte, ward unvergleichlich geſchickt in allen wegen
des Regierungshandwerkes. Merkwürdig iſt uns, gerade hier
im Städtchen, ein unſcheinbares Detail, das ſein Getreuer,
Stockmar, der in Koburg begraben liegt, von ihm erzählt. Jm

ſeines engliſchen Aufenthaltes war der Gang des Prin
zen Albert ein langſnmer, der Pantoffelgang ſeiner Vaterſtadt.
Kaum war er aber in die Geſchäfte ngeſchult ſo ging er nach
und nach ſchneller, auch er ein Marquis Peu-à-Peu, bis er ſchließ-
lich, wie vom Dämon der großen Politik gehetzt, im raſcheſten
Tempo durch die Gänge und Säle von Windſor zu ſchießen
pflegte. Das war nicht mehr der behäbige Koburger Schritt,
das war die Gangart der welthiſtoriſchen Ereigniſſe,

Wenn man die geſchichtliche Bedeutung des Prinz-Conſorten
mit der ſeines älteren Bruders, des heute noch regierenden
Herzogs Ernſt IV. von Sachſen-Koburg, vergleicht, ſo möchte
man dem Jüngeren Glück wünſchen, daß er nicht als Erſtgebo-
rener zur Welt kam, ſondern durch die ſcheinbare Ungunſt des
Schickſals gezwungen wurde, auf einem weiteren Felde die Be
friedigung ſeines Ehrgeizes zu ſuchen. Prinz Albert war ein
Cadet de famille, war jüngere Vinie, wie es ſein Oheim Leo-
pold, ſeine Frau Victoria geweſen, wie es, um auf Näheres hin
zuweiſen, Prinz Ferdinand, der Erwählte von Tirnowa, iſt.
Jn dieſen Cadets, dieſen jüngeren Söhnen, welche vom trägen
Genuſſe ererbter Macht, ererbten Reichthums mehr oder we
niger ausgeſchloſſen bleiben, lebt, ſo ſcheint es, ein eigenthümlich
ſtarker Drang, auf andere Weiſe wettzumachen, was das Glück
an ihnen geſündigt. Sie haben weniger, folglich ſind ſie ehr
geiziger als der Erſtgeborene; ſie ſind die Zweiten, alſo ſtreben
ſie, irgend anderswo die Erſten zu werden. Eifriger mit dem
Leben kämpfend, ſteigern ſie ihre Thatkraſt, wetzen ſie alle
Geiſtesgaben an den Unebenheiten ihres Daſeins zu ſchneidiger
Schärfe, und zu guterletzt ſtellt es ſich heraus, daß ihnen das
beſſere Theil zugefallen. Wie viele ausgezeichnete Staatsmänner
gingen aus der Nebenreihe der jüngeren Söhne hervor! Pitt
und Fox waren jüngere Söhne, Talleyrand wurde, obgleich
Erſtgeborener, wegen ſeines Klumpfußes als Kadet erzogen.
Und ſieht man nicht die jüngere Linie faſt auf allen Thronen
Europas, in Petersburg, wo ſie mit Nikolaus die Herrſchaft an
trat, in Berlin, Wien, London, einſt in Paris, als die Orleans.
Kadets der kräftigſten Sorte, die Gewalt ſich erobert hatten
Auch Haus Koburg iſt der jüngſte Zweig des erneſtiniſcher
Sachſenſtammes, und innerhalb dieſes Hauſes waren es immer
die Kadets, die am höchſten klommen. sDas Glück zwangen die Coburger mit Hilfe des Liebes-
gottes. Es war im Jahre 1795, daß Katharina II. ihren Egkel,
den Großfürſten Konſtantin, verheirathen wollte. Jhre Agenten
hatten mit Kennerblick an allen kleinen deutſchen Höfen Braut
ſchau gehalten und rühmten die Töchter des Herzogs von Coburg
als beſonders ſchön und tüchtig. Es waren deren drei zu ver
geben. Alle drei wurden nach Petersburg zur Auswahl be-
rufen. Jhre Mutter begleitete ſie. Wir kennen dieſe vortreff
liche Dame eine geborene Reuß-Ebersdorf, aus ihren von der
Königin Viktoria mitgetheilten Briefen. Es war eine friſche.
etwas derbe Natur, eine Geiſtesverwandte der pfälziſchen Eliſa
beth Charlotte gediegenes achtzehntes Jahrhundert. Jhr
Petersburger Aufenthalt muß einen peinlichen Beiſchmack für
ſie gehabt haben. Man griff dort nicht mit zarten Fingern zu
und behandelte die Angelegenheit weniger wie einen diplomati-
ſchen Handel des kleinen Gottes, als vielmehr wie ein Aus
lieferungsgeſchäft, bei dem auf gutes Material geſehen wurde.
Ganz ſo hatte einſt Katharina die drei Töchter der Landgräfin
von Heſſen Darmſtadt für ihren Sohn Paul verſchrieben. Was die
Noth der Herzogin erhöhte, war der Umſtand, daß ihre Aelteſte
eines Tages erklärte, ſie wolle ſich außer Concurrenz geſetzt
wiſſen, da ſie ihr Herz bereits verſchenkt habe. Sie liebte einen
öſterreichiſchen Offizier, den Grafen Mensdorff, den ſie auch
heirathete. Der Großfürſt bekam Befehl, zwiſchen den beiden
übrigen Schweſtern zu wählen, und er wählte Juliane, während
die andere ſpäter den Fürſten von Leiningen, dann den Herzog
von Kent heirathete und Mutter der Königin Victoria wurde.
Die Ehe des Großfürſten war keine glückliche, ſie mußte gelöſt
werden, aber deſto beſſer hielt das verwandtſchaftliche Band,
das nun einmal zwiſchen Coburg und Petersburg geknüpft wor
den. Julianens Brüderchen, der vielgenannte Prinz Leopold, trat
in ruſſiſche Dienſte, ward ein Liebling des Kaiſers Alexander,



der den ſieb bnjabrigen Jüngling zum General machte und ihn
dahin, dorthin mit nahm. Jm Jahre 1814 befand er ſich
im kaiſexlichen Gefolge, als der Czar den engliſchen Hof be
ſuchte, und es gelang ihm, einen ſo günſtigen Eindruck auf die
Prinzeſſin Charlotte, die Erbin des engliſchen Thrones, zu
machen, daß dieſe eine bereits eingegangene gewalt-
ſam löſte und bald darauf den Coburger heirathete. Der Cadet
bekam nun 50000 Pfd. Sterling Jahresgehalt mit der Ausſicht
auf das Profil eines Thrones. Und was für eines Thrones!
Wenn Großfürſt Konſtantin von ſeinem Schwager, dem Herzog
Ernſt III. von SachſenCoburg, ſprechen hörte, zuckte er manch
mal die Achſeln und meinte verächtlich, das ſei m ein ſchöner

erzog, der „über ſechs Bauern und zwei Dorfbader“ regiere.
chwager Leopold ſtand bei ihm in höherem Anſehen.

Um nun das Glück der Eoburger recht zu verſtehen muß
man ſich vor allen Dingen Ein Moment e halten,
das phyſiologiſche Moment Geld und Geiſt thun's nicht allein,
es gehört auch die körperliche Erſcheinung dazu. Die Coburger
aber wurden in dieſer Hinſicht von Mutter Natur geradezu
rig ausgeſtattet. Es ſind und waren lauter ſchöne kräftige

dänner, ſo Vrinz Leopold, den man als den ſchönſten Mann
ſeiner Zeit pries, ſo deſſen Bruder, Ferdinand, der in öſter
reichiſchen Dienſten katholiſch wurde und Ungarns reichſte Erb
tochter heirathete, ſo Prinz Albert. Ein Geſchlecht das ſich
eines ſo kräftigen Bluteinſchlags verſicherte, mußte blühen und

edeihen, und bei Fürſten-Ehen werden ja mit vollem Rechte
ergleichen nppſoloſ ſche Fragen viel rriflicher erwogen, als in

anderen Kreiſen. „Er iſt von einer guten Race,“ ſchrieb Pal
merſton über den Sohn jenes Coburg-Kohary, als derſelbe
Dona Maria da Gloria heirathete, „er wird ohne Zweifel
phyſiſch und moraliſch gut bewähren, und ich glaube, die Portu-
r ihre Königin ſind in der getroffenen Wahl ſehr

geweſen.h Was die Geiſtesanlagen betrifft, ſo ſcheinen ſie weniger
leichartig vertheilt worden zu ſein. Leopold's regierenderBruer Ernſt III., ſoll bei aller Körperſchönheit juſt keine Ver

ſtandesleuchte geweſen ſein, und über Prinz Ferdinand äußert
ſich General Noſtiz in ſeinem Tagebuche: „Es iſt eine redliche,
gutartige Familie, die coburg'ſche, doch meiſt dürftig an Geiſt,
vorzüglich der Prinz Ferdinand, jetzt öſterreichiſcher General
(Gemahl ſpäter der Kohary), der ein ſchönes geregeltes Geſicht
hat mit einer dünn gezogenen Naſe, worin Alles, nur nicht
Geiſt liegt. Derlei Urtheile ſind r mit Vorſicht ouf-
zunehmen Die angebliche Geiſtesarmuth hat den Herzog Ernſt
nicht verhindert, ſein Vermögen durch ſehr ſchlau erdachte Mittel
beträchtlich zu vergrößern wer erinnert ſich nicht ſeiner
minderhaltigen Coburger Sechſer? noch den Prinzen Ferdi-
nand abgehalten. der beſte Rathgeber ſeines Sohnes zu ſein,
als dieſer nach Portugal ging, um dort katholiſcher König zu
werden. So ſtand das G. ſchlecht mit jedem Fuß in einer der
herrſchenden Religionen, und weiter immer weiter zogen ſich
die Grenzen des Coburger Enfluſſes. JNein, an Kopf hat es den Mitgliedern dieſer Familie nie
gefehlt, alle glichen ſie mehr oder weniger dem Prinzen Leopold,
von dem ein genauer Kenner ſagte, daß ihn „der Verein von
Weltverſtand, Sicherheit und feinſtem Tact in der Handhabung
von Menſchen und Dingen, Geiſt, Kenntniß, Phantaſie, Wohl
wollen und careſſanter Jronie“ zu einem faſt unwiderſtehlichen
Menſchen gemacht habe. Die Engländer nannten a complete
English gentleman, das Höchſte in iſree Augen. Er muß dabei
ein Vorgefühl der politiſchen Ereigniſſe beſeſſen haben, wie man es
einer nichtwünſchen konnte. Als nach kurzer, muſterhafter Eheſeine
rau ſtarb, hiermit ſeine engliſchen Ausſichten ſchwanden und er für

andere Verwendung frei wurde, bot man ihm den griechiſchen Thron
an. Die Bedingungen waren damals (1829) ganz dieſelben wie
heute für Bulgarien: Einverſtändniß der Pforte und der Größ-
mächte. Zum erſtenmale ſchien den Prinzen ſeine gewohnte
Bedachtſamkeit z verlaſſen. Der romantiſche Schimmer einer
helleniſchen Königskrone verleitete ihn, und er gab ein über-
eiltes Jawort, um es bald darauf zurück i was ihm von
vielen Seiten den Vorwurf der Unverlaäßlichkeit, Farbloſigkeit
und maſa fides eintrug. Jndeß folgte er eben nur ſeinem poli-
tiſchen Jnſtincte, einer unbeſtimmten Vorahnung, daß im Herzen
Europas bald ein beſſeres Neſtchen ſich darbieten könnte, das
ihm den abenteuerlichen Zug nach Hellas erſparte. Zwei re
päter, am 21. Juli 1831, zog er als König in Brüſſel ein.
rankreich machte ein ſchiefes Geſicht. Da bat Leopold um die
and einer franzöſiſchen Prinzeſſin. Ludwig Philipp wich der
ufrage höflich aus: er ſchätze den Coburger ungemein aber

ja, ein Aber ſei vorhanden, „des répugnances de famille, Vor-
urtheile vielleicht Doch ſiehe, nach kurzer Zeit führte Peu-à-peu
eine Tochter des Bürgerkönigs heim, und der FamilienWider-
willen gegen das ſächſiſche Geſchlecht verflüchtigte ſich in den
Tuilerien ſo gründlich, daß zwiſchen Orleans und Coburg eine
Reihe von Wechſelheirathen entſtand: der Herzog von Nemours
nahm eine Coburg, der Prinz Auguſt, zweiter Sohn des Co
burg-Kohary, holte ſich eine Orleans. Nie hatte der Gott derEhe im Hauſe Coburg ſo viel zu thun, als gerade damals. Jn
der Frage der ſpaniſchen Heirathen (1840 47) kämpfte der thü-
ringiſche Name mit dem der Bourbonen, und die ſpaniſche
Königin Chriſtine hielt für ihre Tochter, die Thronerbin Jſa
bella, förmlich um die Hand des Prinzen Leopold, dritten Sohnes
des CoburgKohary, an. Neben dem Coburg auf dem portu
gieſiſchen Throne wäre damit ein Anderer, noch dazu ſein Bruder,
auf den ſpaniſchen Thron gekommen. Frankreich ſchäumte wieder
auf. Es zitterte für ſeinen Einfluß in dieſem Lande, in das
es einſt Phil ppe d'Anjou, auch einen Cadet, als Souverän
entſendet hatte. Ein Coburg in Belgien, ein Coburg in London,
ein Coburg in Liſſabon, Coburger in Wien und Coburger in
Petersburg, wahrlich zu viel Coburg! Wenig fehlte, ſo wäre
um der beiden Sylben willen ein blutiger Krieg entſtanden.

ndeß ſetzte Ludwig Philipp die Bourbonenheirath durch, und
rig Leopold verebelichte ſich ſpäter mit einer Künſtlerin.
So greift dieſes Geſchlecht nach allen Seiten in die euro

päiſche Geſchichte herein. Es ſteckt eine außerordentliche Lebens
kraft in ihm, und dieſelbe äußert ſich faſt in jedem ſeiner An
gehörigen. Möglich, daß auch mancher Coburger Sechſer da-
runter iſt, doch im Großen und Ganzen iſt Alles, was aus
dieſem urgermaniſchen Hauſe ſtammt, Prinz oder Prinz-ſſin,
vollwerthig, geiſtig wie körperlich hochbegabt. Und in Allen
ährt ein edler Ehrgeiz. Er hat ſie aus der heimathlichen
Enge hinausgetrieben; ſie haben mit ſeiner Hilfe das kleine Co

burg geſprengt, um ſich ausbreiten zu können und in der Welt
etwas zu werder. Nur der gegenwäctig regierende Herzog
ſcheint ein Ruhe liebender Mann zu ſein; er componirt Opern,
ſchwärmt für die Kunſt, iſt der Schützen- und der Sänger-
herzog. Aber auch er hat ſeinen ſtürmiſchen Augenblick gehabt.
Es gab ſogar eine Ze.t, wo man aus dem patriotiſchen Fürſten
einen Kaiſer von Deutſchland machen wollte. Wie anders war
ſein Vater geweſen! Ein Brauſekopf, der die Ruhe nicht aus-
ſtehen konnte, dem der Lärm ein Lebensbedürfniß war, der des
Nachts drei Uhren auf ſeinen Tiſch legte, nur zum etwas o
hören! Wir ſtehen vor dem Standbilde des Prinzen Al-
bert, und durch den kleinſtädtiſchen Frieden, der uns ſchmeichelnd
umfängt, e wir etwas picken zu hören. Es iſt das Tick-
tack der Weltgeſchichte. Prinz Albert hat nicht das beſchränkte
Belgien, nicht das ſchmale Portugal regiert, er war der erſte
Mann, eines Reiches ohne Sonneuuntergang geweſen und hat
die große Uhr der Zeit oftmals eigenhändig aufgezogen. Er
iſt und bleibt das Jdeal von einem Coburger.

Heer und Marine.
Seit Anfang dieſes Monats ſind drei verſchiedene Kom

mandos des Eiſenbahn- Regiments in der Stärke von je
100 Mann bei der Anlage einer Privat-Eiſenbahn beſchäftigt.
Mit Genehmigung des königlich preußiſchen Kriegsminiſteriums
hat der Bau Unternehmer der Nebenbahn von Wismar nach
Karow mit dem Kommando des Eiſenbahn Regiments einen
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem dieſes gegen die ſonſt Civil-
arbeitern gewöhnlich gewährten Arbeitslöhne die Oberbau-
Arbeiten, wie Legen der Schwellen, Schienen u. ſ. w. durch
Mannſchaften des Regiments auf der ganzen genannten Strecke
übernimmt. Die kommandirten Mannſchaften arbeiten unter
Aufſicht und Anleitung von Offizieren des Regiments und Be-
amten des vorerwähnten BauUnternehmers. Die Arbeiten
dürften längere Zeit in Anſpruch nehmen und kaum vor Herbſt
dieſes Jahres beendet ſein. Offenbar iſt der Militärverwaltung

daran gelegen, die Mannſchaften des Eiſenbahnregiments, welche
bisher in Berlin und nächſter Umgebung nur bei dem Bau und
dem Betriebe von einigen kleinen militäriſchen Eiſenbahnen
Verwendung fanden, durch praktiſche Uebungen auch in
der Ausführung des Oberbaues einer größeren Eiſenbahnlinie
auszubilden. Die deutſche Armee dürfte auch in der Schulung
dieſer im Kriege ſpeziell als „Eiſenbahntruppe“ noch nicht
zur Verwendung gekommenen „Pioniere“, welche ihre Formirung
und Organiſation den im franzöſiſchen Kriege 1870/71 gemach-
ten Erfahrungen verdanken, am weiteſten von allen Armeen
vorgeſchritten ſein.

Erdkunde, Kolonien, Reiſeu.
Eine Verordnung zur Regelung der Grundeigenthums verhältniſſe im Schutzgebiet der Neu

Guinea- Kompagnie iſt nach der Kreuzzeitung im auswär-
tigen Amte in Uebereinſtimmung mit dem Reichsjuſtizamt und
der Direction der NeuGuinea Kompagnie ausgearbeitet worden.
m weſentlichen beruht dieſe Verordnung auf den preußiſchen

echtsvorſchriften; nur wird die Grundbuchordnung vom 5*.
Mai 1872 nicht in dieſem Schutzgebiete eingeführt: vielmehr iſt
ſtatt derſelben eine vereinfachte Grundbuchordnung, welche vom
Reichskanzler erlaſſen wird, in Ausſicht genommen.

Schulweſen und Erziehung.
Aus München-Gladbach ſchreibt uns Herr Pfarrer

Bungeroth dankenswerther Weiſe: „Soeben leſe ich in Nr. 159
der Halliſchen Zeitung die Mittheilung von einer angeblichen
Relegation mehrerer Schülerinnen der hieſigen ſtädtiſchen
öheren Töchterſchule, welche „dieſer Tage“ erfolgt ſein ſoll.
ch fühle mich verpflichtet, dieſe Nachricht als unrichtig zu

dezeichnen. Auch in die Wefſtdeutſche Zeitung hatte dieſelbe als
eine Notiz der „Gladbacher Zeitung Eingang gefunden und
ſeitdem die Runde durch viele deutſche Zeitungen bis in die
Schweiz hinein gemacht. Jn der Gladbacher Zeitung hat aber,
wie mir von der Redaction aufs beſtimmteſte verſichert worden
iſt, weder früher noch jetzt, dieſe oder eine ähnliche Nachricht
geſtanden. Auch kein anderer Gladbacher Blatt hat dieſelbe
ebracht. So liegt hier alfo offenbar eine Myſtification vor,
eren Urheber hoffentlich bald ermittelt und zur Rechenſchaftgezogen wird.“ (Wir haben die Nachricht äuerſt täuſchen wir

uns nicht ſehr, in einer der Kölniſchen Zeitungen geleſen, die
ſelbe aber erſt ſpäter Berliner Blättern entnommen. (Red.)

Aus Neuwied wird geſchrieben: Soeben iſt an dem hie
ſigen Lehrer-Semin ar ein Betrug aufgedeckt worden, der
wirklich kaum glaublich erſcheint. Der Sachverhalt iſt kurz
folgender. Um ein recht befriedigendes Prüfungs Ergebniß zu
erlangen, ſchlichen ſich fünf Schüler der erſten Klaſſe in der
Nacht vom 13. d. M. in das Arbeitszimmer ihres Directors,
nachdem ſie in der Stille der Nacht, auf unbeſchuhten Füßen

ehend, vermittels zweier in ihrem Beſitz befindlichen Nachſhluſſet erſt die Flurthüre und dann die Thüre des Director

zimmers geöffnet hatten. a dem letzten Zimmer angekommen,
durchſtöberten die ſaubern Patrone erſt alle offen daliegenden
Papiere, und als ſie darunter die geſuchten P üfungsAuſgaben
nicht entdecken konnten, öffneten ſie vermittels eines dritten
Nachſchlüſſels das Pult des Directors. Bei dem Scheine eines
angezündeten Lichtes glaubten ſie ſchließlich das erſehnte Schrift
ſtück gefunden zu haben. Da hören ſie plötzlich die Schritte
des DirectorenSohnes, der durch Krankheit genöthigt worden
war, das Bett zu verlaſſen; ſie verlieren den Kopf, verwechſeln
das richtige Actenſtück mit einem falſchen und entweichen mög
lichſt ſchnell und geräuſchlos in ihren Schlafſaal. Als ſie und
ihre dort harrenden Mitſchüler glauben, daß die Gefahr vorüber
iſt, betrachten ſie das Schriftſtück und gewahren zu ihrem
Schrecken, daß ſie ein anderes S in der nnd haben,
welches für den Director von tig iſt. Da ſie nun
fürchten, der Director möchte Verdacht ſchöpfen, wenn er das
ſelbe in ſeinem Pult vermißte, wird einer von ihnen beauftragt,
das verhängnißvolle Papier wieder an ſeinen Platz zu ſchaffen.
Dieſer jedoch, ſich nicht wieder in das Directorzimmer hinein
wagend, legt das Actenſtück auf der rung vor der Wohnung des
Directors nieder. Dadurch war natürlich alles verrathen. Durch
die Unterſuchung wurde ferner feſtgeſtellt, daß die drei Nach
ſchlüſſel ſchon ſeit längern Jahren von einer Generation an
die andere überliefert worden ſind. Der Verdacht liegt alſo jeden
falls ſehr nahe, daß ſchon bei mancher vorhergehenden Ent-
laſſungs Prüfung den Prüflingen die Aufgaben vorher
bekannt waren, und daß auf dieſe Weiſe gar mancher frühere
Zögling des Neuwieder Seminars auf unrechtmäßige Weiſe in
den Beſitz ſeiner Lehrberechtiguug gelangt iſt. Nach e älee
Unterſuchung wurde das Ergebniß dem Herrn Provinzial
Schulrath angezeigt; derſelbe kam ſofort aus Koblenz herüber
und beſtrafte, laut der „Rh.-W. Ztg. die fünf Einſchleicher da
durch, daß er ſie auf immer für unfähig erklärte, in Preußen
ein Lehramt zu bekleiden. Alle übrigen Zöglinge der erſten
Klaſſe wurden, da ſie ſämmtlich um die Sache gewußt hatten,
auf ein ganzes de zurückgeſtellt. Die fünf r
ſind bereits von der Anſtalt verwieſen worden und ſind außer
dem verpflichtet, alle bisher genoſſenen Stipendien an den Staat
zurückzuzahlen. Einer derſelben hat bereits ſechshundert Mark
an Stipendien bezogen.

Halle, den 18. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die hieſige Garniſon iſt heute früh zu Felddienſt-

übungen nach Morl ausgerückt.
Die Münchener Bier Jnduſtrie kann ſtolz ſein auf

den neuen Erfolg, den ſie beim 9. deutſchen Schützenfeſte in
Frankfurt a. M. dieſer Tage wieder errungen hat. Wie bekannt, wurde auf dem Feſtplatze nur eine bayeriſche Brauerei
zugelaſſen, in allen übrigen Bierhallen durfte nur Frankfurter
Bier verzapft werden. Dieſer einen bayeriſchen Brauerei wurden
hohe Steuern auferlegt, ſie mußte 25 von jedem Hektoliter
an das Comité abgeben, (die Frankfurter Brauer blos 15
ſie mußte eine ſehr hohe Platzmiethe bezahlen 2c. Jn Folge
dieſer hohen Beſteuerung ſtellte ſich der Verkaufspreis per Liter
auf 70 Pfennige (das Comité hat ſogar 76 Pfennig erlaubt)
und Mancher mochte beſorgt werden, ob bei einem ſolchen
Preiſe ein flotter Abſatz ermöglicht würde. Aber die Güte des
Bieres, welches vom Bürgerlichen Brauhaus München
in einer vortrefflichen Qualität geliefert wurde, beſiegte alle
Bedenken, und rn gits einen e der alle Erwartungen
übertraf. Maſſenhaft ſtrömten alle Feſtgäſte dem Münchener
Bürgerbräu“ zu, maſſenhaft wurde getrunken, man mußte froh
ſein, nach längerem Suchen einen Sitzplatz und Krug erhalten
zu haben, und wer einmal es ſo weit gebracht hatte, der harrte
aus und trank immer noch eins, bis die Polizeiſtunde „aus-
trompetet“ wurde. Jm Ganzen belief ſich der Conſum auf
circa 1490 Hektoliter. Die Abgabe an das Comité hieraus be-
trug nach Abzug des Haustrunks und des abgadefreien Bieres
an die Muſik circa 33 000 Das Lob über die vorzügliche
Qualität des Bieres war ein allgemeines. Und wo trinkt man
in Halle dieſes Bier Antwort: „Jm Marktſchloß“.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der
beiden zur Zeit an die Kleiderhändler Albrecht'ſchen
Eheleute reſp. den Drechsler Saatz vermietheten beiden
Läden unterm Rathhauſe auf deſſen Marktſeite auf die
6 Jahre vom 1. April 1888 bis dahin 1894 ſtand heute
Vorm. auf hieſiger Rathsſtube Termin an. Es
hatten ſich acht Jntereſſenten eingefunden, von denen Herr
Kaufmann Albrecht mit 7000 das Höchſtgebot abgab.
Der Zuſchlag bleibt vorbehalten, der bisherige Pachtpreis
für beide Läden war 3000

Mit Bezug auf unſere in der Sonntagsnummer ent
haltene Notiz über einen bei den Kabellegungs arbeiten
vor dem Steinthor vorgekommenen Unfall, ſchreibt uns die
Ober-Poſtdirektion: Es iſt allerdings in Folge der ſtarken
Regengüſſe etwas gelockertes Erdreich 3 Arbeitern auf die Füße
gerutſcht; jedoch hat nur einer derſelben am linken Unterſchenkel

e

eine leichte Quetſchung erlitten, welche beim Gehen
Schmerzen verurſachte. Da der Arbeiter bei Ammendorf woh
ſo hat der Unternehmer für die Erdarbeiten demſelben einen

d3g Fahrt nach ſeinem Wohnort geſtellt und auf dem
ege

Krankengelder in der Klinik noch ärztlich unterſucheDer Arbeiter iſt zwar in der Klinik behalten 83
wird es zur Wiederherſtellung deſſelben nach dem Ergebniß der
Unterſuchung nur einiger Tage bedürfen die Verletzung ſſt
mithin ganz unbedeutend.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens
mittel ſtellten ſich hierſelbſt im Monat Juni folgender-
maßen: Für 1000 kg Weizen 186 Roggen 130
Gerſte 153 Hafer 119 Erbſen zum Kochen 158

Speiſebohnen 140 Linſen 250 Kartoffeln 45,5
Richtſtroh 40 Heu 70 ferner für 1 kg Rind-

fleiſch 1,18 Schweinefleiſch 1,20 Kalbfleiſch 1,10
Hammelfleiſch 1,15 geräucherten Speck I,40

Eßbutter 2,50 Schweineſchmalz 1,40 Weizenmehi
Nr. 1 0,29 Roggenmehl Nr. 1 0,23 Javareis
0,60 mittleren Javakaffee (roh) 2,32 gelben
Javakaffee in gebrannten Bohnen 3,25 für 1 Schock
Eier 2,70

Reich an Unglücksfällen waren Sonnabend und
Sonntag. U. A. erlitt der achtjährige Sohn des Kutſchers S.
von hier durch Fall einen ſchweren Armbruch. Der vier-
jährige Schloſſerſohn J. von hier verſchluckte in einem unbe
wachten Augenblicke beim Lottoſpiele ein Glasplättchen. Durch
einen Säbelſchlag auf den Kopf wurde der Sohn des Arbeiters
L. erheblich verletzt. Durch überkochende Chocolade brachte
ſich ein hieſiger Conditor beträchtliche Brandwunden am Arme
bei. Durch das Zerbrechen einer Leiter trug in der Wörm
litzerſtraße der Böttcher B. einen Rippenbruch davon. Sämmt
liche Verletzte wurden der Klinik zugeführt.

Auf dem Wege zu den Schießübungen bei Jüterbogk
paſſirte heute früh das [9. reitende Artillerie-Rgt aus Erfurt
unſere Stadt, das für heute in Reideburg c. Quartier nimmt.

Wegen des großen Verkehrs hatte geſtern Mittag der
Leipziger Schnellzug Stunde Verſpätung.

Beim Baden in der freien Saale in Brachwitz er
trank geſtern Nachm. 5 Uhr der 11jährige Sohn des Oekonomen
Droſchke. Er hatte ſich zu weit vorgewagt. Gegen 6 Uhr
war der Leichnam an der Fähre angeſchwommen.

An einzelnen höher gelegenen Stellen des Saaglkreiſes,
wie z. B. in Nehlitz a. Petersberge, iſt heute mit dem Roggen
ſchnitt begonn en worden.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 14. Juli.

Eine ſehr ſchwere Körperverletzung gelangte heute
in der Berufungsinſtanz zu nochmaliger Verhandlung und be-
anſprucht ſchon um deſſentwegen ein beſonderes Jntereſſe, weil
nicht nur der Verurtheilte, ſondern auch die Königl. Staatsan
waltſchaft Berufung gegen das erfſtinſtanzliche Urtheil eingelegt
hatten. Am 3. Februar ds. Js. Morgens gegen .7 Uhr
wurde der auf dem Wege vom Ernſtſchachte bei Eisleben nach
Helbra zu an der gewerkſchaftlichen Bahn befindliche Berg
mann Karl Loettel plötzlich von einem ihm entgegenkommen-
den Manne überfallen und derart auf den Kopf geſchlagen daß
er bewußtlos niederſtürzte. Trotz der Dunkelheit will der
Ueberfallene doch mit Gewißheit den Bergmann Heinrich
Weſemann aus Helbra erkannt haben und bekräftigt dieſes
noch damit, daß W., als er (8) wieder zum Bewußtſein ge
kommen und nach Hülfe rief, zurückgekommen ſei mit den Wor
ten: „Hund, wenn Du noch nicht Senng haſt, ſoll e die Bahn
überfahren“, und ihn dann noch mehrere Male kräftig auf
den Kopf geſchlagen und thatſächlich den wieder Beſinnungs-
loſen auf die Schienen der Bahn gelegt, worauf W.
ſich dann entfernt habe. Loettel kam nach einiger Zeit aber
mals zur Beſinnung, kroch von den Schienen herunter und
blieb daneben liegen, bis er von anderen vorübergehenden Ar
beitern gefunden wurde. Das Schöffengericht zu Eisleben hatte
Weſemann wegen Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Ebenſo wie bei der erſten Verhandlung leugnete
der Arannge auch heute. Er wurde aber nicht allein durch
die eidliche Ausſage des Schwerverletzten als der Thäter re
cognoscirt, ſondern es wurde auch feſtgeſtellt, daß W. von
Voettel Tags vorher außer der Ziehzeit ausgezogen ſei und
letzterer für rückſtändige ehe eine Partie Kartoffeln zurück
alte habe, wodurch W. ſich zu der veranlaßt
ſah „er ſolle an ihn denken, wenn er ihn allein träfe“. Auch
die vom Angeklagten ins Feld geführten Entlaſtungszeugen
konnten Thatſächliches zu der Sache nicht bekunden, und da
alle Umſtände für die Schuld deſſelben ſprachen ſo konnte der
Gerichtshof auch nicht umhin, die Berufung des Angeklagten zu
verwerfen, dagegen in Folge Berufung der Königl. Staatsan-
waltſchaft, welche 5 Monate Gefängniß beantragt hatte, über
dieſes Strafmaß hinauszugehen und den Angeklagten zu ſechs
Monaten Gefängniß zu verurtheilen, indem beſonders die
Drit, mit welcher die That ausgeführt, in Betracht gezogen
wurde.

Der Reſtaurateur Wilh. Scheidner aus Halle gebört
zu den gewiß wenigen Leuten, welche ſich ſelbſt für nichts weni
er als zurechnungsfähig halten. Wenigſtens verſucht er ſeine
unüberlegte Handlungsweiſe damit zu rechtfertigen, die er an
den Tag legte, als am 5. Januar der Gerichtsvollzieher Neu
mann bei ihm pfändete. Er zerſchlug das Schwungrad des
Bierdruckapparats, riß die Fiegel ab und ſetzte dem Allen noch
vie Krone auf, indem er zu N, auf einen alten Lederkoffer
deutend, ſagte: „den ſchenke ich Jhnen, da können Sie die 20
Mark hineinlegen, um die ſie mich betrogen haben und deutete
hierbei auf eine früher Seitens des N. bei ihm vorgenommene
Pfändung hin. Ja, bei Verleſung des Prototolls gab er dem
Beamten die Antwort „ſcheeren Sie ſich fort, alte Kupperna e.
Vom Schöffengericht war S. wegen dieſer mehrfachen Delicte
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt, jedoch gegen dieſes Er
enntniß die Berufung von ihm eingelegt worden. Es hatte

nun ſchon mehrere Male dieſerhalb wieder Termin angeſtanden,
die Sch. a mit obiger Motivirung vereitelt hatte, bis Herr
Kreisphyſikus Dr. Struwe nach längerer Beobachtung konſtatirte,
daß der Angeklagte vollkommen zurechnungsfähig ſei; er halte
denſelben für einen jähzornigen, höchſt rohen Menſchen. Auch
mit der Ausrede, daß er an epileptiſchen Anfällen leide, machte
er inſofern Fiasco, als die von ihm dieſerhalb vorgeſchlagenen
Zeugen, die ſich zufälligerweiſe im Zuhörerraum befanden,
nichts bekunden konnten. Die Berufung wurde natürlich ver-
worfen und durch dieſes Reſultat gewitzigt, zog derſelbe Ange
klagte eine zweite Berufung, die auf einer Verurtheilung
wegen Körperverletzung zu einem Monat Gefängniß baſirte,
freiwillig zurück.

Wegen verſuchter Begmtenbeſtechung wurde der Handels
mann Waudett aus Giebichenſtein zu vier Wochen Gefängnitz
verurtheilt, weil er dem ihn arretirenden Amtsdiener Nerze
auf dem Wege zum Arreſtlokal Geld angeboten hatte. Der
Angeklagte befindet ſich bereits 6 Wochen in der Unter-
ſuchimashaft, ſo daß ſeine Strafe dadurch für verbüßt erachtet
wurde.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Greußen iſt der Geheime Regierungsrath Eduard

Huſchke im 84 Jahre verſchieden. Der Verſtorbene war lang
jähriger Präſident des Landtags.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Fräulein AuguſtaHolmes in Paris hat eine große

Oper geſchrieben: Montagne noire“, welche das Theater
de la Monnaie in Brüſſel als erſte Novität der nächſten
Saiſon zur Aufführung bringen wird. Jn demſelben Theater
wird auch die wahrhaſt klaſſiſche deutſche Oper „Der Wider
r Zähmung“ von Hermann Götz in franzöſiſcher

eberſetzung aufgeführt werden.
Profeſſor Otto, der Sieger der LutherConcurrenz,

wird an das künſtleriſche Urtheil der Berliner appelliren, ſo
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der M. Z. aus Berlin geſchrieben. Sein für die Säulen-
e des alten Muſeums beſtimmtes Standbild Chodowiecki's

Künſtler, wie wir ſchon vor einigen Monaten mittheilten,
ichromiſch behandelt, aber ſelbſt die für Polychromie ein
mmene Commiſſion, welche die Abnahme des Kunſtwerkes
nehmen hatte, weigerte ſich in Anbetracht der e intenm und ausgedehnten Färbung des Marmors, jene Abnahme
vollziehen. So hat der Künſtler es für's Beſte gehalten. die
ne zur großen akademiſchen Kunſtausſtellung zu ſchicken,
dem Publikum Gelegenheit zu bieten ſich ſelbſt ein Urtheil
t die Statue zu bilden. Otto's Veſtalin, welche die National

ſerie ziert, iſt bekanntlich ebenfalls polychromiſch behandelt.
x in einer ſo delicaten und maßvollen Weiſe, daß ſicherlich
mand gegen dieſes Werk ſeine Stimme erheben wird.
igens werden die Verſuche in polychromiſcher Behandlung

Marmors von vielen hieſigen und auswärtigen Künſtlern
immer fortgeſetzt. Jn Dresden iſt der Archäologe Treu,
ehemalige Leiter der olympiſchen Ausgrabungen, das trei
de Element. Cauer in Kreuznach, v. Uechtritz-Stein-
h und Römer in Berlin laſſen die Frage nicht aus dem

e, und die meiſten hieſigen Bildhauer pflegen ſchon längſt
d in letzter Zeit immer energiſcher Haare, Carnation und
wand gegenſeitig abzutönen, um Farbe und Leben in die
ſiſche Kälte und Starrheit hinein zubringen. Reinhold Begas
in dieſer Beziehung die vorzüglichſten Erfolge aufzuweiſen.

i auf dem Gebiete der Bronzetechnik legt man auf ſolcheFuungen mehr und mehr Gewicht, und Gladenbeck, unſer

pährter S hat ganz beſonders dieſer Seite derm denbebant ung des Metalls ſein Augenmerk zugewandt.

ine Oxydationen, von denen er in den letzten Wochen wieder
gezeichnete Proben geliefert hat, zeichnen ſich ſchon jetzt
ch gpie Farbe maleriſche Behandlung und unverwüſtliche

barkeit aus. deDas pigrstgigbrige Regierungsjubiläum des
iſers an Joſef im nächſten Frühjahr wird von derhiener Künſtlergenoſſenſchaft durch eine große Ausſtellung ge-
t werden, welche in erſter Linie die Fortentwickelung der
zrreichiſchen Kunſt ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers
anſchaulichen, durch gleichzeitige Heranziehung ausländiſcher

Werke aber auch Gelegenheit zu einer Vergleichung derſelben
t den Leiſtungen der anderen Nationen bieten ſoll. Die

usſtellung wird in den Monaten März, April und Mai ſtatt

en Columbus-Jubiläum. Drr Jtalieniſchen Kolonie
m Wien iſt eine Kundmachung des Podeſtà von Genua mit der
forderung zugegangen, ſich mit Spenden an der Feier zu
teilligen, welche der Erinnerung an die bald vier Jahrhun-
tie alte Entdeckung Amerika's durch Chriſtoph Columbus
ten und im Jahre 1892 in Scene geſetzt werden ſoll. Das
hereitende Comité, an deſſen Spitze der Podeſtà ſteht, hat
es für 31 500 Lire das Haus angekauft, in welchem Colum-

z geboren wurde und ſeine Jugend bis zu dem Zeitpunkte
etlebte, wo er ſich als Sbiſfeſinge einſchreiben ließ: dieſes
haus ſoll zu einem „Columbus-Muſeum“ ausgeſtaltet und das-
be im Jubiläumsjahr 1892 eröffnet werden. Die ſämmtlichen
werikaniſchen Staaten ſind eingeladen worden, ſich bei der Feier
ereten zu laſſen.

Aus Kreuznach wird nns geſchrieben: Zum Beſten
er Sammlung für das HuttenSickingen Denkmal hat der
ſannte Tondichter Auguſt Bungert ein dramatiſches Feſt
hil „Hutten und Sickingen“ geſchrieben, das im Stile der
ittelalterlichen Bühne gedacht iſt. Der Verfaſſer wird Anfang
uguſt ſelbſt nach Kreuznach kommen, um wegen der Aufführung
z Feſtſpiels mit dem geſchäftsführenden Ausſchuß für die Er-

ihtung des HuttenSickingen Denkmals das Weitere zu be
prechen.

Dem Berliner Maler Prell, der bereits im Feſtſaal
z Architekten Hauſes hervorragende Proben ſeines Talents

für Monumenta -Malerei geliefert hat, iſt nunmehr von den
fädtiſchen Kollegien in Hildesheim unter Zuſtimmung der könig-
üchen Staatsbehörde die Ausmalung des großen Rathhausſagles
mit Wandmalereien nach den von ihm vorgelegten Skizzen über
tragen worden. Durch den jetzt vollendeten Umbau des dortigen
Ralhhauſes ſind in dem großen Saal deſſelben große Wandflächen
ſchaffen worden, die ſich vorzüglich für Fresken eignen. Die
ord- und Südwand des Sagles ſollen ſechs Bilder ſchmücken,

welche auf die ruhmvolle Geſchichte der Stadt Bezug haben;
Der Hildesheimer Silberfund“, „Gründung des Hildesheimer

öthums“, „Biſchof Bernward empfängt Kaiſer Heinrich II.“,
Rückkehr der Hildesheims nach den ſtegreichen Kämpfen
der Hanſa gegen Braunſchweig „Einführung der Reformation
in Hildesheim durch den Prediger Bugenhagen“ und „Puldigeng
der Stadt vor Kaiſer Wilhelm. Die Weſtwand wird ein Bild
erhalten. welches die Sage vom tauſendjährigen Roſenſtock dar
ſtelt. Der Künſtler wird im Frühjahr 1888 mit den Arbeiten
beginnen und gedenkt dieſelben innerhalb dreier Jahre zu be-
enden. Die Koſten dieſer Ausmalung trägt der Staat. Die
rein ornamentale Malerei iſt Herrn Maler Mittag in Hannover
übertragen worden, und zwar hat die Koſten ſpeziell für dieſe
die Stadt Hildesheim übernommen. h

Aus aller Welt.
Kleine Sprüche von Ludwig Fulda

Ob ſich Dein Hochmuth noch ſo mächtig blähe,
Nie fliegſt Du über Dich hinaus:
Ein Luftballon ſieht auch in Himmelsnähe
Nicht wie ein ſchwebender Adler aus.

Vieles Fragen trügt am Meiſten:
Auf die eignen Kräfte merk!
Frage Dich: Was kann ich leiſten d
Und dann gehe ſtill ans Werk.
Der Spatz in den Vereinigten Staaten. Die „N.9.“

wünſchten Einwanderung, und in NewYork hat man ihn ſogar
amtlich für vogelfrei erklärt. So belehrt uns das „Journal of
Commerce“, deſſen Redakteur ſeit dem erſten Sperlingsimport
vor 25 Jahren beſtändig mit katoniſcher Beharrlichkeit verlangt

ottet Für die Akklimatiſa-
tion des europäiſchen Sperlings in den Vereinigten Staaten hat
außer der deutſchen Sentimentalität welche in dem Vogel
ewiſſermaßen einen Sendboten aus der alten Heimath erblickte auch der Aberglaube gewirkt, daß der Spatz ein natür-

icher Feind von allerlei hemeinſchädlichemGewürm in Feld und
Garten ſei. Er nährt ſich aber erwieſenermaßen blos von
Blüthenknospen, Körnerfrüchten und anderen ſchönen Sachen,
die des Farmers Stolz und Vermögen ausmachen. So iſt das
Geſchlecht der Spatzen, jetzt über einen großen Gebietstheil der
Union verbreitet, zu einer S geworden. und die jüngſt
verfloſſene Legislatur des Staates New-ork hat in ihrer Weis
heit dekretirt, daß Derjenige ſich eines Vergehens ſchuldig mache,
welcher einem Sperling abſichtlich Futter oder ein Obdach dar
biete. Armer Spatz! Bei Deinem Ecſcheinen auf der Bild
flache des CentralParks das war Anno 1864 ehrte man
Dich als einen diſtinguirten Fremdling, verlieh Dir das Bür
ferr ſtellte Deiner Familie niedliche Häuschen zwiſchen

em Blätterſchwuck der Bäume zur Verfügung. Jetzt ſchwört
man Dir den Vernichtungskrieg und rückt ſogar Denen auf den
Le b, die aus alter Anhänglichkeit Dir Gutes erweiſen wollen.
Und dennoch, welche hohe Ehre für den gemeinen deutſchen
Spatz, daß er zum w. der Geſetzgebung im freien Lande
Amerika geworden! Wie wir nun den Sperling kennen, pfeift
er frech auf das ſcharfe Edikt, freut ſich nach wie vor ſeines
Daſeins und iſt auch in Zukunſt „nur bedacht, ſich ſo wie heute
komfortabel zu vermehren.

T Der kleinſte Kleinhandel in Berlin, der nur von weni-
en blutarmen Leuten betrieben wird, iſt wohl der Handel mit
reuzkraut und Vogelmiere, der Sommer-Delicateſſe der Ca

narienvögel. Die erſte Vertreterin dieſes Artikels iſt die im
Norden der Stadt wohlbekannte „CanarienMinna', eine alte
ſebenzigjährige Frau, welche auf allen öffentlichen Märkten zu
finden iſt. Obgleich zwei Bund dieſer Pflanzen für 5 abge

werden, ernährt der ärmliche Handel die Frau und ihren
ränklichen Mann.

Kampf und Mord in einem ZellenGefängniß. Ueber
die ſchon erwähnte Mordthat auf der Plaſſenburg bei Kulm-

hausſträfling Wild, ein zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be
gnadigter Mörder, welcher ſchon früher einen vereitelten Flucht-
verſuch gemacht hatte. befand ſich im n der
Plaſſenburg und ſeine ſoll durch einen beſonderen Sprin-
ger“ feſt verwahrt geweſen ſein. Um 1 Uhr iſt Kirchgang der
Sträflinge und der Aufſeher Rußler kontrollirte, ob alle Jn
ſaſſen in der Kirche ſeien. Wild hatte durch einen Holzkell die
Täuſchung erreicht, als ſei die Thüre ſeiner Zelle zu; als
Rußler vorüber war, eilte Wild nach Entfernung des Keiles
dem genannten Aufſeher nach und ſchlug mit einem hammer-
artigen Mordinſtrument, das er ſich aus einem Schrauben-
ewinde der Heißwaſſerheizung und einem Stuhlbein verfertigt

auf ihn los. Rußler floh nach der Terraſſe, an der
hür derſelben aber holte ihn Wild ein und ſchlug ihn

mit einem wuchtigen Schlag über den Kopf nieder, ſo daß der
Getroffene alsbald todt war. Nun muß Wild ſeinem Opfer die
Schlüſſel abgenommen haben; ungehindert begab er ſich in's
Aufſeherzimmer, wo er ſich vollſtändig, bis auf die Halsbinde,
in die Uniform eines Aufſehers kleidete und einen Dienſtſäbel
umſchnallte. S hatte ein als Hausknecht fungirender
Kurie die Mordthat entdeckt und den außen aufgeſtellten
Wachtpoſten alarmirt; dieſer gab einen Nothſchuß ab, um zu dem
iſolrt ſtehenden Zellengefängniß Hilfe herbeizurufen, und eilte
hinein. Jnzwiſchen war Wild auf den bewaffneten r
ſeher Dummert, welcher den Oberauſſeher vertrat, geſtoßen und von
dieſem trotz der Verkleidung ſogleich erkannt worden; es ent-
ſtand zwiſchen Beiden ein hartnäckiger Kampf, bei dem Dummert
unterliegen mußte. Der herbeigeeilte Poſten konnte anfänglich
nicht unterſcheiden, wer der Verkleidete ſei, doch als Wild mit
dem Säbel auf den Soldaten eindrang, machte dieſer von ſeinem
Gewehr mit aufgepfl inz em Seit. ngewehr Gebrauch und es ge
lang ihm, den Raſenden durch einen Stich und Schuß, ſowie
Andrücken gegen die Wand ſo lange feſtzuhalten, bis Hilfe kam,
und auch der vielfach, beſonders am Kopf verwundete Dum-
mert ſich wieder aufgerfft hatte. Nun wurde Wild über
wältigt. Dummert's Wunden ſollen glücklicherweiſe nicht lebens-
efährlich ſein. Rußler, ein allgemein beliebter Mann hinter
äßt einen taubſtummen Sohn und zwei Töchter, von denen die
ältere gegen halb 1 Uhr ihrem Vater das Eſſen gebracht hatte;
die Mutter haben die nunmehrigen Doppelwaiſen erſt kürzlich
verloren. Noch wird erzählt, daß Wild, deſſen Wunden nicht
gefährlich ſein ſollen, durchaus keine Reue empſindet und ſogar
bedauern ſoll, nur den Einen getödtet zu haben.

Noch allerlei über Krupp.
Die Urſache des Ablebens des Geheimen

Commerzienraths Alfred Krupp war ein langes
Leiden, das die Kräfte des Hochbetagten endlich erſchöpfte.
Ueber Jahresfriſt iſt es her, daß ihn ſeine Greiſenkrank-
heit auf die Schmerzensſtätte warf, und der Gedanke, bald
aus dieſem Leben ſcheiden zu müſſen, bedrückte Krupp
ſchwer. Was unter den deutſchen Aerzten Name und
Rang hatte, erſchien am Krankenlager Krupp's, ihre Kunſt
war gegenüber dem hinfälligen Organismus des Greiſes
vergebens. getr rief der Kanonenkönig auch den Arzt
des eiſernen Kanzlers herbei, Schweninger. Derſelbe fuhr
allwöchentlich einmal nach Eſſen. n einer heite en,
ſchmerzfreien Stunde meinte Krupp einmal die Scene
iſt vollkommen beglaubigt zu dem Arzte: „vLieber
Profeſſor, noch zehn Jahre leben und ich ſchenke Jhnen
eine Million! Die erſehnten zehn Jahre waren
Krupp nicht mehr beſchieden

Hier ein Bild von der Großartigkeit der Krupp'ſchen
Werke entwerfen, würde ein thörichtes Beginnen ſein,
weil dazu ein dicker Band erforderlich wäre. Man denke
ſich ein Jnduſtriereich, daß 12,000 Arbeiter umfaßt, mit
einer Geſammtſeelenzahl, die Kinder eingeſchloſſen, von
etwa 60,000, und das in ſich nicht nur Hämmer, Oefen,

ütten, Maſchinenwerkſtätten, Bergwerke, Eiſenbahnen,
chiffe u. ſ. w. vereinigt, ſondern auch ſämmtliche An

ſtalten, welche zu den leiblichen und geiſtigen Bedürfniſſen
einer ſolchen großen Bevölkerung nöthig ſind, als Beamten
und Arbeiterwohnungen, Bäckereien, Fleiſchereien, Märkte,
Buchdruckereien, lithographiſche Anſtalten, photographiſche
Ateliers, Hotels, Reſtaurationen, Jnduſtrie- und Elementar-
ſchulen wer wollte ſie alle aufzählen, die unzähligen
Anſtalten, die mit der centralen Fabrik verbunden ſind.
Genügt es nicht ganz nebenbei zu erwähnen, daß bei den
Glühen und Schmelzen des Stahls ſo viel Leuchtgas un-
benutzt in die Luft ſteigt, hinreichend, um eine Stadt von
20,000 Einwohnern täglich mit Licht zu verſorgen, oder
daß zur Vermittelung des inneren Verkehrs 64 Kilometer

S deutſche Meilen Eiſenbahnen mit 23 Lokomotiven
und 770 Wagen, 50 Pferde mit 206 Wagen, 65 Kilometer
Telegraphenleitung mit 35 Stationen dienen, um einen
Begriff von der ſchwindelnd machenden Ungeheuerlichkeit
des Betriebes zu geben?

Welch eine unbezähmbare Energie gehört dazu, um
ein ſolches Werk zu ſchaffen! Und welch eine übermenſch-
liche Ausdauer, es zuſammen zu halten, wird der Leſer
hinzufügen. Doch in letzterer Beziehung hatte Alfred
Krupp längſt ſich die haltbarſten Stützen geſchaffen. Es
wäre falſch, zu meinen, daß er perſönlich alle Einzelheiten
ſeines Beſitzthums leitete. Schon ſeit 1860 hatte er ſich
gewiſſermaßen zurückgezogen von der Detailverwaltung
und ſie einem Comité von Technikern, Kaufleuten und
Juriſten übertragen (der ſogenannten „Procura“), in dem
ſein einziger Sohn und Erbe, Friedrich Alfred, eine her-
vorragende Stellung einnahm, ungefähr ſo, wie ein ab-
ſoluter Souverän die Staatsverwaltung den Miniſtern
überläßt.

Das Letztere beſaß, obgleich im Privatbeſitz befindlich,
eine Zeit lang auch für die Börſe eine größere Bedeutung,
da die Firma Friedrich Krupp im Jahre 1874 eine öffent-
liche Anleihe von 30,000,000 Mark aufnahm, die, mit
5 pCt. verzinslich und mit 10 pCt. Zuſchlag bis 1883
rückzahlbar, 1879 in eine ſolche mit längerer Tilgungsfriſt
umgewandelt wurde, ſeit 1. April 1886 aber gänzlich ge
tilgt iſt. Dieſes Anlehensgeſchäft giebt einen gewiſſen
Maßſtab zur Beurtheilung des Beſitzes von Krupp, welcher
zeitweilig der allergrößte Steuerzahler Preußen's war.

Auf ſeinem Schloß Hügel bei Mülheim an der Ruhr
pflegte er der auserleſenſten Geſelligkeit, deren Seele ſeine
einſtmals ſylphidenhaft ſchöne, hochgebildete, um 25 Jahre
jüngere Frau Bertha, die Tochter eines höheren Offiziers,
des ehemaligen Majors Eichhoff in Köln, war. Jn jenem
prunkvollen Beſitzthum hielt er förmlich Hof, anders
kann man kaum ſeine Haushaltung in dem Schloſſe nennen,
das täglich von einer Schaar von Feuerwehrleuten,
Wächtern und Dienern behütet war, und in dem man ſich
telegraphiſch anmelden mußte, wollte man zugelaſſen ſein.

Deſſenungeachtet blieb Krupp bis an ſein Lebensende,
das ihn im 76. Jahre ſeines Lebens erreicht, die kernige,
einfache, oft ſelbſt etwas rauhe und abſtoßende bürgerliche
Natur, zu der ſeine Geburt und Erziehung ihn geſchaffen.
Auf ſeinen bürgerlichen Namen war er ſtolz; den Adel,

bach erdält die „A. Abdztg. folgende Darſtellung: DerßZucht-

nadelgewehrs, welcher ihn annahm, angeboten wurde
ſenrſe als er durch die Konſtruktion des Rundkeilver
chluſſes die preußiſche Kanone zur abſolut überlegenen

Waffe gemacht hatte), lehnte er ab.
Jn dieſem bürgerlichen Sinne iſt auch die Todes

anzeige verfaßt. Unſer k-s- Berichterſtatter ſchreibt
uns darüber:

Eſſen a. d. R., den 16. Juli. Ueber den großen
Todten unſerer Stadt und des deutſchen Vaterlandes iſt
geſtern von dem einzigen Sohne und Univerſalerben des
dahingeſchiedenen Unſterblichen auf gewöhnlichem ſchwar
beränderten QuartBrief-Format folgende bemerkenswert
einfache und kurze, darum freilich nicht minder inhalts-
ſchwere, Todesanzeige ausgegeben und wohl nach allen
Weltrichtungen verſendet worden:Geſtern Abend 6 Uhr verſchied ſanft auf dem

Hügel bei Eſſen mein lieber Vater
Herr Alfred Krupp

im Alter von 75 Jahren.
Eſſen, den 15. Juli 1887.

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Alfred Krupp.
Die Beerdigung findet am Montag den 18. Juli,

Vormittags 10 Uhr, von der Gußſtahlfabrik aus ſtatt.“
Der Verewigte figurirt alſo auch hier als der titel-

loſe „Herr Krupp“, als welcher er während ſeiner er
folgreichen Lebenszeit am liebſten Jedermann gegenüber
gelten wollte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Kbdruck unf rer Origing'-Correſpondenzn iſt nur mit

Quellenangabe grſtattet.

Freyburg, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern
legten zwei Mitglieder des Deutſchen Turnvereins“ in
Prag namens dieſes Vereins einen prachtvollen Lorbeer
kranz auf Jahns Grabe nieder. Auf der großen ſeidenen
Schleife, welche in e Hauſe“ aufbewahrt wird, be
finden ſich die Worte: Ja deutſcher Treue der Deutſche
Turnverein in Prag. Die Unſtrut iſt in Folge heftiger
Gewitterregen, die ſich am 14. u 15. im Thale der Un
ſtrut entluden, ſtark angeſchwollen, und zeigt ein lehmiges
Ausſehen. Für den 27. Juli iſt hier der Shakeſpeare-
Verein aus Halle angemeldet.

F. Seyda, 16. Juli. (Vagabundenſtreiche.) Wie ein
munterer Trommelwirbel ertönke der kräftige Zweiſchlag eines
hieſigen Böttchermeiſter. welcher vor einer Brauerei mit wuch-
tigen Schlägen die eiſernen Reifen auf die eingeſpakten Fäſſer
trieb und dieſe für den bevorſtehenden Erntegebrauch herrichtete.

durch dieſes h ſchallende Geklapper, mehr wohl
noch durch den dem Brauhauſe entſtrömenden würzigen Bier
geruch, fanden ſich bald zwei fremde Geſellen bei dem arbeiten-
den Meiſter ein, echte Ritter der Landſtraße, wie ſolche uns
hier nur allzu oft unter die Augen treten, von denen der eine,
ein angeblicher Böttcher, zur Arbeit animirt wurde. Derſelbe
war auch ſofort dazu bereit und ließ ſich willig mit dem ledernen
Schurzfell umgürten. Dochlbevor das Werk beginnt, geziemt ſi
noch ein guter Schluck. Auch dieſer iſt bald zur Stelle, und au
noch einer! Unterdeß kommt die liebe Frühſtückszeit, und nachher
zur angeſtrengten, fleißigen Arbeit, doch nur noch einen
Schluck. Jn Ermangelung eines andern Boten, läßt ſich der
Zugewanderte n ereit finden, das edle Naß ſelbſt herbeizu
ſchaffen; mit Schurzfell, Flaſche und Nickel wandert er zum
Kaufmann, während Meiſter S. ſehnlichſt die Wiederkehr er
wartet. Doch dieſe hat der Geſell gänzlich vergeſſen, denn er
war ſchleunigſt aus der Stadt verduftet. Er hatte die Straße
nach Wittenberg zu eingeſchlagen und war trotz der brennenden
Mittagsſonne ohne Ru und Raſt weiter gewandert. Na
einem Marſche von ca. 2 Meilen hatte er ſich endlich im Gefüh
der Sicherheit im kühlen Schatten grüner Bäume zum ſüßen
Schläfchen gelagert. Doch das Schickſal ſchreitet oft ſchnell:
hier in der Geſtalt des nach eilenden Meiſters. Ein Griff, und
das Schurzfall war wieder in des Meiſters Hand. Jedoch von
d ch gen Wiederſehen und Erkennen ſchweigt desSängers

öflichkeit.
h Cnaſſel, 16. Juli. (Jrrſinnig.) Ein hieſiger

Eiſenbahnbüreaubeamter, welcher früher ſchon einmal
geiſtesgeſtört geweſen ſein ſoll, wurde durch den neulichen
Bahnunfall auf hieſigem Bahnhofe ſo in Aufregung
verſetzt, daß er in Geiſteszerrüttang verfiel, in welcher er
die Wahnvorſtellung hatte, daß er das Unglück verſchuldet
habe. Noch bevor der Bedauernswerthe in eine Anſtalt
verbracht werden konnte, ereilte ihn der Tod. Er hinter
läßt Frau und Kinder.

Aus der Dübener Haide.
Aus meiner Wandermappe. Von Otto Reinsdorf.

Es giebt wohl in jedem beſtimmter abgegrenzten Landes-
ganzen, mag daſſelbe nun ein Staat für ſich oder auch nur ein
Theil eines größeren Staates ſein, einen mehr oder weniger
von der großen Heerſtraße abgelegenen Weltwinkel, welcher es
ſich gefallen laſſen muß, von Seiten der übrigen Landbewohner
ziemlich von oben herab, nicht ſelten ſogar entſchieden verächtlich
oder mit jenem ironiſchen Wohlwollen behandelt zu werden,
welches ſo ziemlich Alles in ſich ſchließt, was Einem nur
Malitiöſes an den Kopf geworfen werden kann. Jm benach-
barten Anhalt, um nicht unnöthig in die Ferne zu ſchweifen, iſt
es das Land rechts von der Elbe, das „Coswiger Amt“, welches
dies über ſich ergehen und es ſich gefallen laſſen muß, im
ganzen übrigen Herzogthum, im Volksmunde wenigſtens, als
„Anhalt-Sibirien“ zu figuriren. Ob man in unſerer Provinz
Sachſen die „Dübener Haide', die viele Meilen weit ſich aus
dehnenden, meiſt bewaldeten welligen Gegenden zwiſchen Witten
berg, Bitterfeld und Torgau und darüber hinaus ebenfalls mit
dem Koſenamen „Preußiſch oder SächſiſchSibirien“ bezeichnet,
vermag ich nicht anzugeben. Wundern ſollte es mich nicht, wenn
es der Fall wäre, denn übermäßig ſchmeichelhaft klang es gerade
nicht, was mir Leute, welche mit den Verhältniſſen genau ver
traut ſein wollten. von der Dübener Haide vorher erzählt
hatten. „Was?! Dahin willſt Du?' meinte ein Halliſcher
Freund, und ſah mich dabei mit einem Blicke an, wie man ihn
etwa Jemandem widmen würde, der die Abſicht kundgiebt, mit
bloßen Füßen auf einer rothglühenden Eiſenplatte ſpazieren zu

ehen. „Dahin', fuhr er nach einer Pauſe fort, „wo die Leute
jenäpfelſchnaps brennen?“ Nun trinke ich zwar überhaupt

keinen Schnaps, hatte alſo auch keine Veranlaſſung, mich gerade
vor dem Kienäpfelſchnaps beſonders zu fürchten, immerhin aber
war, wie der freundliche Leſer zugeben wird, dieſe Einleitun
nicht gerade ſehr ermuthigender Natur. Jch kam mir wirkli
al gemach vor, als ob ich nicht eine Reiſe nach einer Ecke der
geſegneten Provinz Sachſen, ſondern mindeſtens eine ſolche zu
den, wie wie Radieschen zum Frühſtück verzehrenden

apuas vorhätte.9 ndeß, von den Pavuas war ja ſchon Mancher ungefreſſen
zurückgekehrt, warum ſollte ich, denn den Fährlichkeiten einer
Wanderung durch die Dübener Haide erliegen müſſen? Jch drückte
alſo dem Halliſchen Freunde gerührt die Hand, empfahl ihm
mit dem üblichen naſſen Blicke für den Fall, daß mir auf
meiner kühnen Forſchungsreiſe etwas Menſchliches begegnen
ſollte, meine Kinder, und dann ging es fort zum nahen Bahn-.
hof. Wenige Stunden ſpäter und der Zuz hielt in Wittenberg.

Nach halbſtündigem Aufenthalt ſteigt man dann von Neuem
ein, um ſchon nach einer Fahrt von kaum 20 Minuten übermals

der ihm zugleich mit Dreyſe, dem Erfinder des Zünd- zu landen: die erſte Station nach Veipzig zu, Bergwitz, iſt das



nächſte Ziel. Dann heißt es entweder zu Fuß weiter, oder in
romantiſcher Erinnerung an die ſeligen Zeiten fürſtlich Thurn
und Taxisſcher Poſtherrlicheit, die im Eiſenbahnwagen ſchon
weidlich durcheinander geſchüttelten Glieder für die nächſten
paar Stunden dem Poſtwagen anvertrauen.

ch brauche wohl kaum zu ſagen, daß ich das Erſtere vor
e und mich ſtatt auf die Rappen des „Schwagers“ auf die
es Schuſters verließ. Und ich habe es, wie überhaupt die

ganze Spritzfahrt, nicht zu bereuen gehabt, ich habe wieder
einmal gefunden, daß es gleich Menſchen auch Gegenden giebt,
welche weit beſſer ſind als ihr Ruf.

unüchſt freilich war nicht eben viel zu ſehen. Der Bahn
hof Bergwitz ſah genau ſo nüchtern und langweilig aus, wie
tauſend andere kleine Bahnhöfe; weiter ins Land hinein, mit
dem Bahnhof durch eine ſchnurarade Allee verbunden, zogen
ſich die Häuſer des anſehnlichen Dorfes Bergwitz hin, dahinter
wurde in weiterer Ferne der ſpitz und ſchlank in die Lüfte
ſtrebende Kirchthurm des Städtchens Kemberg ſichtbar, und
nur ganz fern am Horizont erinnerte ein ſchmaler ſchwarzblauer,
wie eine ſorgfältig gebundene Rieſenkravatte ſich hinziehender
Streifen daran, daß die Dübener Haide nahe ſei. Das ganze
Landſchaſtsbild erinnerte auffallend an manche Partieen der
Provinzen Weſtpreußen oder Poſen.

Nur nicht gerade ſo ſchmutzig und fuſelduftig. Wie
freundlich und ſauber das Dorf Bergwitz mit ſeinem für den

roßen Ort faſt z kleinen, aber alterthümlich- freundlich dreinſhenenven Kirchlein; wie ſauber und nett das Städtchen Kem
berg, nach welchem man in einem Stündchen von Bergwitz aus
geſagt Da merkt man doch, daß man ſich nicht im Poſen'ſchen

efindet.
Hinter Kemberg beginnt denn nun auch der erſehnte Wald.

Zuerſt Nadelwald, dann treten vereinzelt Birken auf und tönen
durch ihr helleres Grün das Dunkel des Nadelholzes freundlich
ab. Ein Bach, deſſen köſtliches klares Waſſer ſo unwiderſtehlich
zum Genuſſe einladet, daß man unwillkührlich an Pindars::
„Das Beſte von Allem iſt das Waſſer“, denken muß, kreuzt
munter plätſchernd den Weg, ſonſt wird die Waldeinſamkeit
durch Nichts geſtört.

Das ſoll die verrufene Dübener Haide ſein? Jch bin, immer
der Poſtſtraße folgend, auf einer Anhöhe angelangt, von welcher
aus man einen Rundblick genießt, wie man ihn in ſolcher oder
auch nur ähnlicher Schönheit hier nimmermehr geſucht haben
würde. Das Terrain iſt wellig geworden, einzelne Hügel er
heben ſich, zum Theil ſchroff anſteigend, zu anſehnlicher Höhe
empor. Links tritt der Wald ganz zurück und man ſiedt Meilen
weit in eine lachende, fruchtbare Gegend hinein, aus welcher im
Sonnenſchein die rothen Dächer blühende Dörfer wie Rubine
in einem Smaragdgeſchmeide hervorleuchten. Grade aus hindert
ein beginnender Wald den freien Ausblick, rechts dagegen ent
wickelt ſich eine wirkliche Gebirgslandſchaft; es ſieht grade aus,
als ob der liebe Gott vom Harz eine Duodezausgabe veranſtaltet
und hierher gelegt hätte. Berg und Thal erfreuen in anmuthigſtem
Wechſel das Auge, einzelne Fichten ren erſcheinen, hier und
da vertheilt, wie Vorpoſten, welche der im Hintergrunde in
großen Wellenlinien ſich wiederum zeigende Wald ausgeſtellt hat.

Und dieſes landſchaftliche Bild begleitet uns, nur unweſent
lichen Modifikationen unterliegend, noch eine ganze Weile auf
unſerem weiterem Wege. Endlich iſt der Wald, der die Ausſicht
nach vorn verſperrte, umgangen, und auch nach dieſer Richtun
wird alſo nunmehr der Blick frei. Beſonders Neues bietet ſi
nicht. die Bilder von rechts und links verſchmelzen gradeg

ewiſſermaßen mit einander. Zwei Punkte aber feſſeln da
uge: Jm Vordergrunde ein Dorf mit einem ſtattlichen Fabrik

ſchornſtein, und im Hintergrunde, über dunklem Waldkranze
emporragend, eine Thurmſpitze. Was mag ſie zu bedeuten
haben Nach einem Kirchthurm ſieht ſie kaum aus, und ein

oß Wie ſollte das in die Dübener Haide gerathen
Aber wie gerieth denn das Stückchen Gebirgsromantik, welches
wir ſoeben paſſiert haben, hierher

Nun, hier im erſten Dorfe wird ja erſt ein Wirthshaus zu
finden ſein, in welchem darüber Auskunft zu erhalten ſſt.

ehe heißt dieſer Ort fragte ich den biederen freundlichen

irth.
euro.“

Ein ſeltſamer Name, aber in den altſächſiſchen Landen findet
man t Aſrzleichen öfter. Hier iſt wohl eine Fabrik

„Wieſo
„Vun, weil ich vorhin einen Fabrikſchornſtein bemerkte.“

6 t Sie meinen die Brennerei. Ja, die gehört zum
ute.

„So ſo, ein Gut iſt hier. Wohl ein Rittergut
„Vur ein Vorwerk. Das Rittergut iſt in Reinharz,“
„Reinharz? Das klingt recht einladend.
„Es iſt auch ſehr hübſch dort. Wenn Sie Zeit haben, gehen

Sie nur einmal hinüber.“
„Wie weit iſt's denn
Eine gute halbe Stunde. Sie werden ja den Thurm ſchongeſehen haben.
„Ah! Die Thurmſpitze, die man ſieht, wenn man von

Kemberg kommt
„Das iſt der Reinharzer Schloßthurm.“
„Alſo auch ein Schloß iſt da? Das lafſe ich mir nicht ent

gehen.
Jch war zeitig am Morgen von Halle abgefahren, und kurz

nach 9 Uhr von Bergwitz aufgebrochen. Jetzt war es nahezu
12, alſo noch früh genug am Tage. Nach halbſtündiger Raſt
war ich ſchon wieder unterwegs.

Wie ſchmuck und ſauber Alles ausſah, als ich das Dorf
entlang ging! Dort das ſtattliche Pfarrhaus mit dem von einer
dichten lebendigen Hecke ppzogenen großen Garten rund herum!
Dahinter, auf einer Anhöhe liegend, die Brennerei mit dem be
wußten Schornſtein! Und nun gehts zwiſchen lachenden Korn
feldern und Obſtplantagen eine wohl chauſſirte Landſtraße ent
lang. Geradeaus erhebt ſich in wenigen hundert Fuß Entfern
ung der dunkle Fichtenwald, rechts und links, ſo weit die wellige
Gegend einen freien Ausblick geſtattet, haftet der Blick auf freund
lichen, halb in Laubgrün verborgenen Dörfern. Nach einem
ganz nahe gelegenen zweigt rechts eine Fahrſtraße von der
unſrigen ab. Der gefällige Wegweiſer belehrt uns, daß jenes
Dorf Sackwitz heißt, die endere Hand zeigt nach Reinharz. Wir
können alſo wä ehe den W

Kurz vor Eintriſt in den Wald machen die Obſtbäume,
welche zur Seite der Stroße bisher unſere Begleiter waren,
mächtigen alten Akazien Platz. Sie ſtehen gerade in voller
Blüthe und der köſtliche Wohlgeruch der lang herniederhängen-
den Blüthentrauben erfüllt weit und breit die Luft. Es iſt ein
wundervolles Wandern in dieſem Meer von Blumen und Duft,
und wie es ſcheint, wird mir dieſer Genuß ziemlich reichlich zu
Tbeil werden. denn ich bin ſchon eine ganze Weile im
Walde und die Akazien Allee ſcheint noch lange nicht zu
Ende.

Jetzt ſenkt ſich die Straße, dort unten lichtet ſich der Wald, itrete bleibe unwillkürlich ſtehen im Anblick re
Landſchaſtsbildes, das ſich da vor mir entfaltet. Ein dreites,
überaus fruchtbares Thal dehnt ſich vor mir aus. Rechts, in
der Längsdehnung, wird es von waldigen Anhöhen, an deren
Fuße das Gewäſſer eines Seees oder großen Teiches blinkt, be
grenzt, links ſchaut man Meilen weit ins Land hinein: im Vor

ergrunde hier und da zerſtreutes Gehölz, einzelne Gehöfte und
waſſerreiche Weiher, im Hintergrunde ein größerer Ort, ein
Städtchen wie es ſcheint, vermuthlich das bekannte Moorbad
ſt rich bers Geradeaus aber: das iſt ja die Thurmſpitze, das

Quer durch das Thal bindurch, zwiſchen ſaftigen Wieſenund wogenden Kornfeldern führt die den. ſie
das Dorf Reinharz hinein, das ſich langgeſtreckt am Fuße dicht
bewaldeter Höhen hinziebt. In der Mitte des Ortes erhebt ſichein mächtiges, vier Stockwerke hohes Gebäude mit einem a ſet

von einer von Säulen getragenen Kuppel gekrönten Thurm,
rechts von dieſem die Kirche, ebenfalls mit einem ſchönen
Thurme, das Ganze umrahmt vom Walde, gleich als ob der
r es ſo recht an ſein Herz geſchloſſen hätte; ein Anblick von
anbeſchreiblicher Lieblichkeit und Anmuth, gemeinſam mit der
pisen Szenerie aber ſich zu einem ſo reizollen Vandſchaſts

ilde vereinigend, wie man es vielleicht in Thüringen ſuchen
mag nimmermehe aber in der Dübener Haide.

Ach ja, die Dübener Haidel, Wie iſt mir denn? Hörte ich
denn nicht immer von ihr als dem Jnbegriff aller landſchaft

lichen Proſa. „Die Gegend, wo die Leute Kienäpfelſchnaps
brennen!“ und nun dieſe Poeſie? Dort das Schloß, es
muß ſehr alt ſein, darauf läßt ſchon die ganze Bauart ſchließen,

dieſer Wechſel von Berg und Thal, von Wald und Wieſe,
von Feld und Waſſer wahrlich, wer an dem üblen Ruf der
Dübener Haide ſchuld iſt, der kann es vor ſeinem Gewiſſen nicht
verantworten. ß

Und der freundliche Eindruck bleibt nicht nur, ſondern er
ſteigert ſich noch, als ich das Dorf betrete. Wie ſauber Alles,
die d wie anheimelnd, die W wig wohlgepflegt!

m abe ich mihäuslich niedergelaſſen und die Reinharzer Gegend nach allen
Richtungen durchſtreift.

Ein Stückchen Paradies möchte ich Reinharz nennen. Das
iſt in der That nicht zu viel geſagt. Es mag ja ſein, daß der
Eindruck dieſes köſtlichen Fleckchens Erde um ſo mächtiger iſt,
je weniger vorbereitet man darauf iſt, aber auch an ſich be
trachtet verdient es jene Bezeichnung durchaus. Der Ort lehnt
ſich unmittelbar an gewaltige. weit ausgedehnte Wälder, er 24
ſo recht mitten im Walde. Und dieſer Wald ſelbſt hat, obwohl
es vorwiegend Nadelholz iſt, Nichts von der Monotonie mancher
andrer Nadelwälder. Schon das hier und da eingeſtreute
Laubholz, hauptſächlich Birken, Eichen und Akazien ſorgt für
Abwechſelung, mehr noch das Terrain, welches ſich in anmuthi
gem Wechſel von Berg und Thal meilenweit hinzieht, endlich
aber und nicht zum wenigſten der Waſſerreichthum der Gegend.
Teiche von diverſen Hektaren Umfang ſind hier durchaus nichts
Seltenes, Waſſerbecken von einer Größe, daß man ſie anderswo
getroſt als See bezeichnen würde. Und bei einer Wanderung
durch dieſe Wald Herrlichkeit trifft man auf Ausſichtspunkte von
einer Lieblichkeit, wie ich ſie ſonſt nur in Thüringen gefunden
habe. Allerdings, die weiten Perſpektiven des eigentlichen Ge
birgslandes fehlen, dafür erfaßt aber das Auge das, was es
ſieht, auch in ſeiner ganzen eigenthümlichen Schönheit. Und
nun rings umher tiefes Schweigen, nur allenfalls unterbrochen
durch den Ruf eines Wiedehopfes oder das Hämmern eines

echtes. man kann vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend wandern ohne einen Menſchen zu begegnen, und Berliner
zumal haben ſich wohl überhaupt noch nie hierher verirrt.

Reinharz iſt ein uralter ſächſiſcher Ritterſitz. Es befand
ſich früher im Beſitz der gräflichen Familie Löſer, in welcher
das Marſchallamt des weiland Kurfürſtenthums Sachſen erblich
war, und deren letzte Familienglieder in der Familiengruft in
der Reinharzer Kirche den ewigen Schlaf ſchlafen. Jn einer
noch vorhandenen Familienchronik der Löſer, in welche mir vom
ietigen Beſitzer von Reinharz freundlichſt Einblick geſtattet
wurde, wird das Löſerſche Geſchlecht bis in das Jahr 927 zurück
geführt. Wie in allen derartigen Aufzeichnungen, ſo iſt auch in
dieſer viel die Rede von den vortrefflichen Geiſtesgaben, durch
welche die einzelnen, übrigens ſehr zahlreichen Familienglieder
ausgezeichnet waren, wie auch von allerhand Abenteuern, welche
ſie zu beſtehen gehabt haben. Es würde zu weit führen, darauf
näher einzugehen. Dagegen gereicht es mir zur Freude, in dem
letzten Grafen Löſer, nach deſſen Tode Reinharz in andern
Beſitz überging, eine Perſönlichkeit der Vergeſſenheit entziehen
zu können, welche in einer Wien nämlich was Freimuth
der Ueberzeugung betrifft, als Meiſter eines wackern Edel-
manns bezeichnet zu werden verdient. Derſelbe, Graf Hans
Löſer, war ebenfalls Erbmarſchall von Sachſen, und legte dieſes
Amt in einem langen an den Kurfürſten Auguſt den Starken
erichteten Schreiben nieder, in welchen er dieſen höchſt auffäl-
igen Schritt damit motivirte, daß er es vor ſeinem Gewiſſen
nicht mehr verantworten könne, dem durch das polniſche Aben-
teuer und die Maitreſſen und Günſtlingswirthſchaft in Dresden
ſchon finanziell ruinirten und hungernden Volke noch immer
neue Steuern abpreſſen zu helfen. Er drückt ſich in dieſem
Schreiben in einer Sprache aus, welche an Deutlichkeit Nichts
zu wünſchen übrig läßt.

Von den Löſers iſt nun auch der impoſante Schloßbau auf
geführt worden. Auf mächtigen Grundpfeilern erhebt er ſich
in Form eines rieſigen Rechtecks aus dem Waſſer eines großen
Teiches heraus. Nach der Seite des Dorfes zu ſieht man nur
die vier endloſen terreher und den weit über das Dach
hinausragenden Thurm. Die eigentliche Front ſieht nach präch-
tigen Parkanlagen. an welche ſich dann unmittelbar der Wald
anſchließt. Vom Park aus gewährt das Schloß mit dem ge
waltigen Thurm, der theilweis von Epheu umſponnenen Mauer,
der zierlichen Erkern und Veranden einen überaus feſſelnden
Anblick wohl werth, daß einmal ein Landſchaftsmaler darauf
aufmerkſam würde. Das Innere iſt ganz in mittelalterlichem
Geſchmack gehalten: breite Sandſteintreppen, weite Vorſäle und
Korridore. überall Licht und Luft unglaubliche Raumver-
ſchwendung! würde der moderne Bauſpekulant rufen. Alles in
edelſtem Styl gehalten und von dem jetzigen Beſitzer reich ge
ſchmückt mit Jagdtrophäen aller Art. Vom Thurme aus hat
man eine herrliche Rundſicht meilenweit ins Land hinein.

Unmittelbar an den Gutshof ſtößt der Kirchhof mit der
Kirche. Dieſe iſt die ſchönſte Dorfkirche. welche ich je geſehen
habe. Wie ein Schmuckkäſtchen präſentirt ſie ſich mit ihrem
reichen Schnitzwerk und mannigſaltiger Malerei. Ein Altar-
bild, die Kreuzabnahme darſtellend, ſcheint mir ziemlich alt und
nicht ohne Werth zu ſein. Bemerkenswerther noch erſcheint mir
ein großer, im Ganz-Relief ausgeführtes, allegoriſches Grab
denkmal der Familie Löſer, welches ſich an der Wand ſeitwärts
vom Altar befindet. Würdig dieſes Gotteshauſes iſt die Orgel,
ein prächtiges Werk mit zwei Manuglen und 14 klingenden
Stimmen. Sie iſt ein Werk des berühmten Meiſters Geisler
in Eilenburg.Mit der Stirnſeite ſieht das Schloß, wie erwähnt, nach
dem Park hinaus. Das iſt in dem Edelſtein der ganzen Gegend
der funkelnde Strahl. Natur und Kunſt haben hier vereint
ein Ganzes geſchaffen, welches an echt poetiſcher Schönheit es
mit jedem Rivalen aufnehmen kann. Vor Allem feſſeln den
bewundernden Blick die gewaltigen uralten Baumrieſen, die
noch von Zeiten erzählen, da der große Heinrich hier das deut
ſche Reich abzugrenzen bemüht war. Jn majeſtätiſcher Ruhe
ſehen ſie herunter auf die weiten ſaftgrünen Grasmatten, welche
ſich zu ihren Füßen ausbreiten, und ſpiegeln ſich wieder in dem
kryſtallklaren Waſſer des großen Teiches, aus dem ſich das
Schloß erhebt und der auch den Park noch halb umſchließt.
Aber auch die ſonſtigen Anlagen beweiſen, daß hier die Hand
eines ausgezeichneten Gartenmeiſters waltet, wie denn auch in
der Familie des jetzigen Beſitzers der edelſte gärtneriſche Ge
ſchmack von jeher eine mit aller Liebe gepflegte Heimſtätte ge
habt hat. Was bei dieſem Park noch ſo überaus wohlthuend
berührt, iſt die Vermeidung aller Künſtelei und Schnörkelei.
Es iſt eben Natur, welche durch Künſtlerhand zum Kunſtwerk
veredelt worden.

„goldenen Hirſch hab für ein paar Tage

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. Juli.

Stadt Hamburg. Pfarrer Clauſen nebſt Gemahlin aus
Marne i. Holſtein. Warburg nebſt Fräulein Schweſter und
Fräulein Baruch aus Hamburg. Oberlehrer Dr. Kirchner nebſt
Gemahlin und Kaufmann Marsmann nebſt Gemahlin aus
Wismar. Fabrikant Fuhrmann aus Jeſſen. Odberlehrer Dr.
Maynz aus Ludwigsluſt. Gutsbeſitzer Käſeberg aus Timmer-
lah. Referendar Scholz aus Berlin. Kaufleute Mäichelſohn,
Dürra und Brandt aus Berlin. Weingroßhändler Dilsheim
aus Frankfurt a M. Kaufleute Poppe aus Köln a. R. Hell
muth aus Nürnberg. Pleßow aus Lelb i. B. Richter aus
Wien. Diemann aus Gera. den aus Braunſchweig.
Matzki aus Dresden. Becker aus Amſterdam. Knabe aus
Augsburg. Beyer aus Gummbinnen. Stabsarzt Dr. von
Kühlewein nebſt Gemahlin aus Blankenburg a. H. Schiffsbau
meiſter Hartwich nebſt Gemahlin aus Swinemünde. Pfarrer
Plath nebſt Gemahlin aus Rynarzewo d. Bromberg. r. phii.
Braaſch nebſt Gemahlin aus Hamsurg. Kaufleute Große nebſt
S aus Bremen. Joſephſon nebſt Sohn aus New-York.

oſe nebſt Familie und Dienerſchaft aus New ork. Comitats
Oberarzt Pr. Bela von Groicz aus Kolozſoar i- U. Sanitäts
rath Dr. Beyer aus Lübben i. S. Arzt Dr. Schreiber aus
Magdeburg. Privatier Brandt aus Jena. Reg Referendarvon Kroſigk un Lieutenant von Kroſigk im 12. Zu egt. aus
Merſeburg. Landgerichtsrath Sattig aus Gr. Glogau. Ober

Kraemer aus Düren. t
Düſſeldorf. Stadtſchulrath Woltersdorff aus MagdeburgKatz aus Buckenheim. Perger

Univerſitäten, Akademieen, grebrte Geſellſchaften
T. Vereine Deutſcher Studenten. Für den 4 An

iſt im Anſchluß an den Konvent ein Kommers auf dem Kyff
Häuſer in Ausſicht genommen. Das Erlanger pfähſt
Stipendium zum Studium in Utrecht erhielten u. a
zwei Mitglieder des V. D. St. studd. Weber und Emrich
das W. S. 87/88 und S.S. 88.
c. T. Wien. Der Regierungsrath Dr. Leander Ditſcheine
iſt zum ordentlichen Profeſſor der allgemeinen und techniſche
Hochſchule ernannt.

r Petersburg. Geſuche um Aufnahme in die hie
ſige Univerſität werden erſt vom 27. d. Mts. entgegeng
nommen. da die neuen Verordnungen noch nicht endgiltig a
gearbeitet und beſtätigt ſind. Feſt ſteht für's Erſte, daß
orientaliſche Fakultät nach wie vor der Jugend aus all
ruſſiſchen Lehrbezirken offen ſteht in den übrigen Fakultät
aber nur Abiturienten aus dem Petersburger Lehrbezirk,
nur diejenigen aus anderen r finden Aufnahmewelche Verwandte in der Reſidenz nachweiſen können, die ihr
ſeits eine Garantie für das politiſche Verhalten der i
künftigen Studenten übernehmen.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
s. Naumburger Braunkohlen Aktien-Geſellſchaf

Der Geſchäftsbericht pro 1886/87 conſtatirt einen Fortſchri
gegen das Vorjahr. Die Zunghme des Kohlenverſandts weit
einen Mehrgewinn von 2444.4 50 und das Preßſteingeſchä
trotz des geringeren Verſandts, einen um 1621 höheren G
winn auf. Gefördert wurden 969370 Heltoliter und 1835460
Steine gepreßt. KontoKurrentſchulden waren am Schluß des
Geſchäftsjahres unter den Paſſiven nicht zu verzeichnen. De
erzielte Reingewinn beträgt 32357 1 der wie folgt ſein
Vertheilung finden ſoll. Reſervefond 3235 75 Tantiem
4301 50 5 Dividende 24000.4 und Vortrag 820.4 264
Amortiſation und Abſchreibungen erforderten 33266 85 4
Der Reſervefond ſtellt ſich auf 39152 55

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. Juli.

„Der Luftdruck iſt allenthalben hoch und gleichmäßig ver
theilt. Das barometriſche Maximum über 779 mm liegt ſüd
weſtlich von Jrland. Ueber Deutſchland hat bei ſchwacher Luft
bewegung und ſinkender Temperatur die Bewölkung zuge
nommen und iſt ſtellenweiſe Regenwetter eingetreten dagegen
dauert öſtlich der Linie Stockholm--Trieſt das wolkenloſe
trockene Wetter fort. Auf dem Gebiete zwiſchen den Pyrenen
und Schleſien fanden zahlreiche Gewitter ſtatt. Jn Altkirch und
Karlsruhe fielen 19, in Kaiſerslautern 33 wm Regen.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 18, Petersburg Hamburg

18, Memel 23, Paris 16, Karlsruhe 20, München
Chemnitz 17, Berlin 21.

Gang der Perſonenſuyrwerke.
m. Nm.

9 e r. ß Bemerkung.pon Halle 3 Die betreffenin. Salzmünde 7 a 4APerſonenfu e
von Halle s 3 fahren vom Poſthofei à Lauchſtädt o r e genvon: s ab und treffen dain Schafſtädt 80 65 ſelbſt auch wiederRückfahrt. ein. Paſſagiergeld
pon: Salzmünde S Sas und Ueberfrachtge
in Halle 10720 bühr wird direkt anvon Lauchſtädt 550 445 den Kutſcher gezahlt.in. Schafſtädt 620 6585 Abfahrt unttlich

von 630 545in Halle 825! 70
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 18. Juli 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106.40. Discontogeſellſchaft 192,10.
MainzLudwigshafener StammActien 96.30. 49 Üngar. Gold
rente 81.25. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 10. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 373, Oeſterr. Credit-Actien 458 Tend
ſchwach. endenz:

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: J 186. September-Oct. 159,20 befeſtigt.
Rougen: Juli- Auguſt 128.70. Sept Okt. 12220. Octob.Nov,

123,75 ruhig.
Gerſte loco 105--190.
Hafer JuniJuli 98,
Spiritus loco Juli Auguſt 65, SeptemberOctob. 66.50

Rüböl loco Juli 46. September-Oktober 46.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. Juli.
Schwacher Wind, Bewölkung veränderlich, ſtellenweise

Regen, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 17. Juli. Die Begnadigung Sarauw's

erfolgte mit Rückſicht auf deſſen langdauerndes
Leiden.

ec. Weimar, 17. Juli. (Privattel. der Hall. Ztg.)
Zuverläſſigen Jnformationen zufolge war Prinz Ferdi-
nand von Coburg in ſtrengſtem Jncognito in
Oberhof, um mit dem Fürſten Alexander von
Battenberg zu conferiren. Oberhof iſt das Jagd
n des Herzogs von CoburgGotha. (Aehnliches war
chon früher gerüchtweiſe gemeldet. Red.)

Hamburg, 17. Juli. Die Telephonverbindung
Hamburg-Berlin iſt fertig und funktionirt ſehr gut.

Belgrad, 17. Juli. Die Königin iſt nach dem Bade
Arangyelovaz abgereiſt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
zubat ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für
den Handels Börſen und Inſeratentheil.

e

Apoll ins
IM EFINZELNVERKAUP:

Vie gange Plasclie oder Krug, 32 Pfennige] vie V

e 25 einbegrißen-
ſtabsarzt a. D. Dr. Klafeker aus Kiel. Juſtizrath Werner aus
Naumbbrg a. S. Hauptmann von Klauß aus Torgau. Kaufleute Rothſchild, Menher und Stein aus Frankfurt a. Je

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Etaige Verpackung wird extra dereclinet. doess

Abonneme
ro Quarta
Die Hanf
ſcheintJ Wer Ar

mittags 11,
zweiter Aus

52
lephonTe Nr.

Nu

rieaes

Sechsz

des Ger

vd. J
jubiläums
d. J. der
General d
ſelten hat
Eintritts
ruhm wie
als dieſer
eiſtigerJe den
General C

ſo außer
Genannte
Intereſſe

Car
Blumen

P re Secr
(Landwelh

gemeir
Uebung
Coblen

um Ma
Jubilar
GardeLe
1844 zur

dirungen
18. Mär
ſtändiſch
General

am 6.
General

thal am
größeren

verſchied

e
Rothen

in Thür
von Bar
mit mil
22. Ma

Ct
ombini

Dänem
ſchlacht

um K
othen

das Kt
mit de
Militär
major
1864 r
April
Genera
des G
mit E
Auguſt
von M
den O
des St
ordens
ſeine
im No
Kronp
fand d
Patent
war C
III. A
Kreuz
dieſen
Eichen
Stellu
ſeinem
Hoh.
früher
definit

Jnf.9
ungen
entbur
im Se

zu J.
2. Ok



ovember

Type

15 r.
bel Teſt
in New

00
k. Loco

per

ör, t
r

50, per

5. 00, per

65.00,

r Aug.

Winter

Kündi
per dieſ,

Oktober
Xg loco

0..00. 1

airbanks

gebracht
chweine

weine

Roggen

95 Br,

pr., 5.90

Schellfiſch. 1

Ren! Champooing Nen!
amerik. Kopfwäſche, warme u. kalte Donche,

ehmſtes Mittel, um die Kopfhaut zu kräftigen und zu reinigen, dasAhfallen der Haare zu verhindern, das Wachsthum der Haare zu beför-
dern, ſowie die Kopfſchuppen und Schinnen zu entfernen.

Per Champooing 35 Pfg., im Abonnement 12 Nrnu. Mk. 3.
P tsch 8saton zum Haarschneiden, Rasiren undler II. 6 9 Frisiren,11760)] Leipzigerſtraße 29 am Thurm.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir den
Alleinv erkauf unſerer mit des Königl.
Ungar. Handels Miniſteriums verſehenen Flaſchenweine
für Halle u. Umgegend den Herren

Schulze Birner.Halle
übertragen haben.

Der a Weine zu beſtimmten,J laut amtlichem Tarif feſtgeſetzten Preiſen.

den 1. Juli 1887.

Köpiglich Dngar. Iandes-Central-Nusterkeller.

Mit Bezug auf obige Anzeige beehren wir uns unſer ſtets reich
altiges Lager in rothen und weiessen Ungarweinen desrn Ungar. LandesCentral-Muſterkellers geneigter Beachtung

zu enpieblem en. Vngar. Landes-Central-Musterkeller
ſteht mit den hervorragendſten Producenten der zur Ungariſchen
Krone gehörigen Länder in Versindung und wird ihm aus allen
Gegenden das beſte Product in zweifelloſer Echtheit zur Verfügung

t.geſtellt Preisliſten verſenden gratis und franco.

schulze Rürner, alle aS.
Rathhausgasse und Kl. Steinstraeeen-Beke,

neben dem Königlichen Amtsgericht. (11350

e

Germanische Fisch-
gross- Handlung.

Ulrichſtraße 37.gebend erheben 20
Seehech

4040 HMallenser,
in Dosen Kilo 3,20

4040 Hallenser,
in Beutel Kilo 3

e tNa acao-Pulver,11727] wen 1öslieh, Kilo von 2
hocoladen,0

ff. Servelatwurſt g
g 2 2 ff. u. preiswerthe Qualität.
à Pfd. 130 83geren Chocoladen

Pulver.ff. PatnaReis r 2f 7 i r II 18 re Biseuitff. WürfelZucker x tüglieh friseh.ff. gebr. Kaffee à Pfd. 140 180
hlt [11732ver h men Limonade

FPulver.
7F. Krahmer imonacdle-e r 2 EssenzenempfehlenFiſcherplan 4

empfing und empfiehlt ertra friſchen Pr. David. Söhue,

Monorareinigt binnen 14 Geietatrasse I.
Tagen die Hautvon Fernsprecher 127.
Sommerſproffen, Markt 19. [I10322Fernsprecher 187.

Geschäftsgründung 1804.

Carl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln und
in Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den

Niederlagen. [1Feinste Iakolhaler

garantirt reine Grasbutter
à Pfd. 1,00 empfiehlt

A. Uhlitzsch, Königſtr. 33.
F'oipston Mabenhonig

von Lindenblüthen, ſilberhell empfiehlt
A. Unhlitzsech, Königſtr. 33.

Neue ſaure Gurken
empfiehlt [11692

A. Uhitzseh, Königſtr 33.

Leber und Pocken
flecken, vertreibt

den gelben Teint
und die Röthe der

S Naſe, ſicheresMittel gegen Unreinigkeiten der Haut
à Fl. 2,00.

Mex. Tincturübertrifft alles bis iegt r
indem es ſofort echt blond, braun u.
ſchwarz färbt à Fl. 1,50.

Mex. Ralsam
xs Entfernung der Hagre, wo man
ſolche nicht wünſcht, im Zeitraum von
5 Minuten ohne Nachtheil für die
nd ohne jeden Schmerz à Fl.

Erfolg garantirt. Unſchädlich lautGutachten t [11703
Echt bei Fritz Rasesler, Halle a/S.,

gr. Steinſtraße 8.

Prima Aepfelwein u.
Aepfel Champagner

liefern billigſt in feinſter Qualität

Geh Koch, matVilbel bei Frankfurt a.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
19. Juli.

1310 Königin Luiſe von Preußen geſtorben.
1819 Gottfried Keller, Schriftſteller, geboren.
1870 Uebergabe der franz. Kriegserklärung in Berlin Wieder

einführung des Eiſernen Kreuzes; feierliche Eröffnung
des Reichstages des Nordd. Bundes.

Das
von Rudolf

1832 Vtllin wird als Oberbürgermeiſter von Halle be
ſtäti1866 Ausbruch der Cholera in Halle (der erſte Todesfall kommt

in einem Hauſe der kl. Wallſtraße vor.

werden,

BoteHalle aS. grosse Steinstrasse 60.
Magazin f. Betten u. Wäsche-Ausstattungen.

Altdeutſche geſtickte Gardinen
und Relief- Gardinen en

in aparten, hochfeinen Deſſins. I Vitragen dazu paſſend.

Waſſerdichte Planen.
Meine ſeit vielen Jahren anerkannten chem. präp. waſſerdichten

Diemen-Planen halte zur bevorſtehenden Ernte zu ſehr billigen Engros-

Preiſen empfohlen. [1106Hermann Kramer.Ober- Leipzigerſtraße 53.

Rationelle ſowie moderne Fußbekleidung
fertige, genau dem anatomiſchen Bau des Fußes Rechnung tragend, unterBeruckſichtigung auch der kleinſten diesbezüglichen Wünſche geſchmackvoll und
elegant. Darch die neuen Hilfsmeßapparate bin ich im Stande, die indivi-
duelle Form des Fußes nach jeder Richtung feſtzuſtellen und auch bereitsverdorbene Füße, wenn irgend möglich. in eine äſere Form zu bringen.

Heim. Seiſffert., Münch. Brauhaus,Eingang Schulgaſſe.
Schuhmachermeiſter. [11485

W Jede Polſterarbeit, W
deutſche, ſowie franz. Fagçon, ſtylgerecht, fertigt preiswerth an und hält geehrten Herrſchaften von Halle und Um ch zur Anſicht ſtets auf Lager:

Sopha von 50 MarkK an,
Matratzen von I2 Mark an-Anufarbeiten von Sophas à Stück Mark 6.

Iste. Tapezierer, Wuchererſtr. 19.
Für Bauherren und Baumeiſter zur gefälligen Notiznahme, daß

11451]

c. m
NB.ich nach wie vor das Stück Tapete incluſive Material zu 35 anlege.

Er. r Ausverkauf rigſtraße 9. Wegen Aufgabe meines ſtraße

Tapeten und Rouleaux-Lagers,
Gardinenstangen, Rosetten ete.b verkaufe zu und unter dem

Fabrikpreis. [9924Gr. Ulrichſtr. 9. Maseberg, Gr. Ulrichſtr. 9.
Deutsches Vabrikat!

Locomobilen und
Dampfdreschmaschinen

eigener Fabrit, verſchiedener bewährter Syſteme
S fürkgroßßze und kleine Wirthſchaften, in durch-

aus zuverläſſiger Ausführung, mit marktfertiger
Reinigung, Sortir-Cylinder 2c. empfehlen wir angelegentlichſt und dienen
mit zahlreichen, maßgebenden Referenzen. [11730

F. Zimmermann Co., Halle (Saale).

SandeBäcdier.
Br. A. Francke's Sandbäder im Fürſtenthale,

Halle a. S.
Badetage: Mor a Mittwoch und Freitag, Vormittags für Herren,

Nachmittags von 1--4 Uhr für Damen.
Einrichtung nach Art derVeſte Kurerfolge gegen rhenmatiſche Leiden, eißen u. ECicht.

Ferner ohne Unterbrechung täglich von früh 7 bis Abends 8 Uhr:
Irisch-Römische Bäder, M et eſereiet

8001bä der eigene Soolquelle.
Wasser- und alle Arten medicinische Bädor.

W Logement im Hauſe. W [11603
Parkbad-Actien-Gevellschaft.

Fürstenthal.ar Grosses Vrei-Concert.11372] E. NaumannKurhaus Bad Wittel im.Mittwoch, den 20. Juli Nachmittag 4 Uhr

Grosses Concert
der berühmten Vngarischen Zigennerkapelle

des Primas Benczy vyula.

einen ſehr intereſſanten Au
e z Chronik der europäiſchen Höfe“, in welchem die
öfe von

der betreffenden Schriften des Grafen Vaſili mit den fürſtlichen
Familien, den hervorragenden Perſonen des Hofſtaates und den
berühmten Staatsmännern in oft pikanter Weiſe illuſtrirt

allerdings nur mit vorſichtiger Benutzung
Plaudereien, die bisweilen zu ſehr dem Skandal huldigen.
weniger intereſſont iſt der
ausſchreibungen für Bühpenſtücke in Deutſchland', der nicht nur
eine geſchichtliche Ueberſicht über die bisherigen Preis ausſchreib-

Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert im Saale ſtatt. [11741

Literariſches.
Juniheſt von „Unſere Zeit“, herausgegeben
von Gottſchall rn F. A. Brockhaus), bringt

ſatz aus der Feder des Heraus-

om, St. Petersburg und London auf Grundlage

Unter

ener
icht

ufſatz von Feodor Wehl: „Preis-

te Beilage zu 165 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Dieunstag, 19. Juli 1887.

Ueberzeugung macht wahr.

Zu Kinderfesten!
S Zu Gartenfesten!

Zu Verloosungen!
nütziige“ ad hinige

Verloosungsgegenstände
in ganz neuen ſtern!

Abschiessvögel!
Abechiess-Sterne!
Schiess-Scheiben!

Ballßiguren!
Axrmbrüste 2c
in größter Auswahl zu [11707

En gros-Preisen
DDMMDMME

a Hänge-
matten

ind Erwachſene, per Stückfür Kinde
„59 2,50 3 A. c. bei

An liin id e
litzableiter
pn er c r Rbilligſter onſtructiov empfiehlt [11675

M. COhrist,
Merſeburg a/S.,

W Vrüfen alter Leitungen.
Damen und Herren-Garderoben,

unzertrenrt in allen Stoffen und
Farben werden gut und ſauber ch
gereinigt bei [11Gito Giesert, Kaulenberg 3.
—DDDZDDJ

Mori
k. k. Schuh u
mi Ehrendiplom u. mehreren goldenen

Fin7 [11701tiefel-Fabrik, prämiirt

Medaillen 2c. Budapeſt, (Ungarn)
Königsgaſſe Nr. 1, liefertunter Garantie
die billigſten und dauerhafteſten Schuh
waaren: Damenzugſtiefletten aus Leder
oder Laſting, ſtarken Sohlen ö 6.
Herrenſtiefletten, Wichs- oder Juchten
leder mit genagelten Sohlen 7.,
8. Knieſtiefel hoch, waſſerdichtes

mit dreifach geſchraubten
oppelſohlen 15 17.--. Jlluſtrirte

Preisbücher verſende gratis und franco.
Aufträge werden mit Poſtnachnahme
gewiſſenhaft effectuirt. Nichtconveniren

des bereitwilligſt umgetauſcht.

ofjüger.““
Lindenſtraße 17.

Heute Dienstag Abend

Erstes Concert
von der im vergangenen Jahre überall
mit großem Beifall aufgenommenen
Capelle des 2. Schleſiſchen Huſ.-Reg.
Nr. 6. Stabstrompeter Hirse-

Anfang 8 Uhr. Entrée 50
3 Billete 1 Mk. ſind bei Stein-

brecher e Jasper, Rühle-
mann, Kegel, Steinweg, Krimm-
Iüng, alter Markt zu haben.

orgen Nachmittag 2., Abends
3. Concert.

(Dieſe Coucerte finden auch bei
ungünſtiger Witterung ſtatt.) [11736

„z um Franziskaner“,
Merſeburger- u. Königſtraßen-Ecke.

O Nittagstis ch
im Abonnement per Monat 29 Mk.
Vorzügl. Bier von Riebeck Co. c.
11744] Schrader-

ungen, ſondern auch eine Kritik derſelben gibt, anknüpfend an
die neueſte des Bühnenkartellvereins. n
ſchildert „Das deutſche Reichs heer rach den Etatsveränderungen
vom April 1887“. Mit tüchtiger mark ger n beginnt
die Novelle von E. Vey „Auf dem Altentheil“, eine fri
dem Leben gegriffene Dorſgeſchichte
zug auf ihre kritiſchen Aus e
Revue und eine politiſche Revue ſchließen das

der Unzahl von Kursbüchern. welche heute dem
reiſenden Publikum zur Führung und Orientirung dienen
wollen, gehört Goldſchmidts Kursbuch (Verlag von Alb.
Goldſchmidt in Berlin W.) zu den älteſten und bekannteſten.
Daſſelbe ſtebt bereits im zwanzigſten Jahrgange und giebt in
ſeiner diesjährigen Sommer Ausgabe nicht nur
ſchlüſſe über Routen, Fahrzeiten, Preiſe und Anſchlüſſe, ſondern

Hauptmann Zernin

e friſch aus

Eine reichhaltige, in Be
prüche beachtenswerthe theatraliſche

Heft ab.

genaue Auf



S

S 7

t

Zur hypothekarischen Unterbringung von Ca-
pitalien auf ländlichen und städtischen Grundbesitz
halte ich mich bei solider, discreter und prompter
Bedienug bestens empfohlen und bitte um gerfällige
Offerten mit näheren Angaben

Theodor Heime.
Halle a/S., Blücherstrasse a.

[11015
größeren, auch in kleineren Poſten

Dölau bei Halle a/S.

500 große glatte
Hammel,

zwei u. dreijährig,

S verkauft
[11696

Sesemann-

Na

großen zweiſpännigen Wagen fah

Halleſch

Kräften bemüht, die Wünſche der verehrlichen Fahrgäſte zu er
füllen, laſſen wir von jetzt ab nicht nur Sonn und Feſttags, ſonen auch
Dienstag und Sonnabend während der Marktzeit über artig

Halle a/S., den 16. 887.
e Straßenbahn.e

Gade.

en

Berirk des Kömgüchen Digendahn-Petriebsamtes
(Wittenberge-—-lLeiprig).

Vmban Bahnhof Malle.
Die Lieferung von 1300 lfde. m r r r r 880Stück FPorphyr-Prellsteinen für neue

hof Malle a. iſt zu ergeben.
Preisverzeichniß,

von 0,5 Mark von der unterzeichneten Bauinſpection zu
Benutzung des

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:
f Prellsteine und Rordsteine““

W bvis zum 25. Juli 1887, Vormittags 11 Uhr V

Angebote ſind unter

„Angebot au
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

edingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

Halle as., den 8. Juli 1887.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.

(Cöthen-Leipziäg).

Wa

traßen auf dem Güterbahn

beziehen.Preisver niſſes und Beifügung

[11493

Trausporte
Bayerischer und Voigtländer

Zugochsen

preiswerth bei uns zum Verkauf-

A. IIIHalle a/S., Marienstrasse Ia.

Donnuerstag, den 21. und Frei
tag, den 22. Jnli cr. ſtehen große

[11758

Oelfruchtmarkt
in Weimar am

Sonnabend den 30. Juli d. J. von
Vormittags 10 Uhr an im Werther
ſchen Gartenlokal am Theater. [I11713

Der Oberbürgermeiſter daſ.
FPabst.

Submiſſion
auf Lieferung von Petroleum für die
Garniſon Anſtalten 11724
am 25 Juli er. Vormittags 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Ver
waltung, woſelbſt auch die Bedingun
gen einzuſehen ſind. Offerten erbeten.

Halle a/S., den 16. Juli 1887.

Submiſſion
auf Maurerorbeiten zu größeren bau
lichen Reparaturen in den Garniſon
Anſtalten findet ſtatt am 26. Juli er.
Vormittags 10 Uhr im Bureau der
unterze'chneten Verwaltung, woſelbſt
auch die Bedingungen einzuſehen ſind. V
Offerten werden erbeten. [11740

Halle a/S. den 17. Juli 1887.
Königliche Garniſon Verwaltung.

2 ſchöne Banplätze

in der r wobeiſchöne Hintergebäude zu Pferdeſtällen
reſp. Werkſtellen oder große Lager-
räume werden können, untergünſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres beis. Löwendanl, Forſter-

ſtraße 13. [114in beliebiger Größe,Bauplä e Nähe des neuen
Bahnhofs u. Güterbahnhofs ſehr vor-
theilhaft gelegen, unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Näheres bei
S. Löwendanl, Forſterſtr. 13.

Am Donnerstag, den 21. Juli er.
r 10 Uhr, ſoll der Obſtanhang des r
burg in der im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden. 11Loepitz b. Merſeburg den 15. Juli.

V. Doetinchem.
Wegen Krankheit verkaufe mein in

Volkmarsdorf bei Leipzig, Ewald-
ſtraße 37 geleg. Grundſtück, in
welchem ich ſeit 14 J. aterial,Landes Producten-, Spirituoſen
handel und Schweineſchlächterei be
treibe; zur Uebernahme ſind 3 bis
4000 Thaler erforderlich.
Geehrte Reflectanten bitte mit mir
in Unterhandlung z treten.
11516)] ranz Voigt.
erleichtert auch durch ein vereinfachtes und überfichtliches Syſtem

en der gewünſchten Routen.
Den für jede größere Sommer- Reiſe jetzt ſo unentbehrl
das Aufſuchen und Zuſammenſtell

Retour-, Abonnement-,
Billets iſt in ausführlichſter Weiſe Rechnung
bedeutendſte Erweiterung des
jedoch unſtreitig das dem Kursbu
Hotel-Verzeichniß, welches die ReiſeLogis- Frage durch eine unparteiiſche r
e Hotels (in alphabetiſcher Reihenſolge derStädte Mittel-Europas) löſt.

Annoncen- Annahme
Königliche Garniſon Verwaltung. für alle Zeitungen des In- und Auslandes

89 d. Stadt z. verkaufen.

ittergutes Loepitz b. Merſe f

a Göthewitz bei Weißenfels.

ſucht. Derſelbe muß mit ſämmtlichen

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Mein kl. Rittergut, 260 Mg. groß,
in Thür., ich ſofort zu verkaufen. Preis 24,000 Thlr. Anzahla.
8000 Thlr. Offerten unter A. R.
100. beförd. die Exped. d. Sia i

FW 2V HALLE A. S.

geöffnet von 8—8 Uhr.
W Fernſprecher 151.

Perwalter-Geſuch.
„Au' ein größeres Rittergut wird

ein thätiger, nicht zu junger, ſolider
erwalter u ter dem Principal ge-

kandwirthſchafſlichen Maſchinen ver
traut und fähig ſein, gegebene Dis
poſitionen zuverläſſig und umſichtig 0
auszuführen. Antritt 1. Oktober.
Abſchriftliche Zeugniſſe mit Gehalts
anſprüchen befördert u. R. r. 59303
Rudolf Moese, Brüder 199

1
a

Ein H aus in beſter Geſchäftslage
äh. durch

[11739

Einen Ponny,
ſchwarzbraun, 42“ hoch,
6--8Sjährig, flott u. fehler
rei, ſucht [11752
Rockstronh,

Junge Möpſe, echte Race, z. ver
kaufen Rathhausgaſſe 15, See zä

830 1. Oktober d. J. ſind der t
ganz oder in000 M ark, mehreren

ößeren auf gute Stadtypotheken zu 4 pCt. auszuleihen.
nerbietungen von Selbſtentleihern ge

wärtigt X. J. 173 Halle voſttagerg

der

länger
hat das All

50 Stück 7—-8 Woch

20 Stück 12 Wochen alte el zumVerkauf. Sert [11706

wird bei freier Station für ein Gut

wollen, können angenommen werden.

Auf Domaine Dſötgkan ſtehen ca.
en alte Ferkel, auf

Bründel bei Plötzkau ca.

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
nden die weiteſte und zweckent

echendſte Verb durchſallische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
Er zu 15 werden in der

pedition
gr. Märkerſtraße II

angenommen.

Expecdient
für eine grössere Ma-
schinenfabrik, vervanden
mit Eisengiesserei uncd
Kesselschmiede, wes-
Ilichet baldigen Anträtt ge-
sueht. Bewerber welche
schon eine gleiche Stellungbekleideten, erhalten den
Vorzug

Offerten werden unter C.
D. 361 an Haasenstein G
Vogler, Magdeburg er-beten. [11691

Für das Comptoir eines größeren
Holzgeſchäfts wird ein äußerſt ge
wandter, ſolider und nicht zu junger
Mann, welcher militairfrei ſein muß,
geſucht. Off. ſind an J. Barck
hier unter „Holzgeſchäft'““ niederzu-

legen. [11593Ein tüchtiger Agent wird für eine
Wollpuppenfabrik geſucht. Offerten
beförd. die Exped. d. Bl. unter S-

S. 54. [11716Ein thätiger und ſolider Verwalter,
in Hackfruchtbau erfahren, wird zum
1. Oktober auf eine Domaine in Thü-
ringen geſucht. Adreſſen mit Abſchrift
der Zeugniſſe werden erbeten unter
M. R. Jchtershauſen voſtlagerzg.

9

Ein gebildeter, junger Landwirth

von 1100 Morgen, mit Rübenbau, zum
e Antritt geſucht. Offerten
abzugeben sub. K. 50 in der S
pedition der Zeitung. [11721

Ein gebildeter Oekonom, 24 Jahre
alt, 6 Jahre beim Fach, in letzter
Stelle 2 Jahre als Hofverwalter thä-
tig und im Beſitze ſehr guter Zeug-
niſſe, ſucht bis 1. Oktober ger
Stellung als Verwalter. Gefl. Off-
u. J. J. erbittet man durch die Exped.
dieſes Blattes. [1172

Ein tüchtiger Pſefrerküchler-sehülſe, der ſelbſtändig arbeiten
kann, findet bei gutem Gehalt zum
1. Aug. dauernd Stellung. Zeugniß-
abſchriften bittet mit einzuſenden.
Wilhelm Foppe, Magen

Einen fleißigen, ehrlichen Haus
burſchen vom Lande ſucht [11710

Gustav Rühlemann,
Königsplatz 7.

ur
Erlernung der Land wirthſchaft per
fort oder 1.

Co. 9890

g ſtraße 5 J. Vormittags bis 11 Uhr.
[11639

Geſucht wird eine

1er, Halle a. S. [11749
Suche ein j. kräftiges Mädchen

Auguſt. Gefl. Off. unter
X. W. poſtlagernd Saubach bei Bad

bra. [11665Eine geſunde Jpne Monate),
aus der Harzgegend, wir für e
nachgewieſen gr. Rittergaſſe 10 Il.

Stelle-Geſuch.
Ein junger Kaufmann, der der eelten und einf. Buchführung nd tig

ucht geſtützt auf gute Zeugniſſe Ste
ung im Comtoir oder Lager bei be-

ſcheidenen Anſprüchen. [11747
r Offerten bitte unter S. inder Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Geſucht: Landwirthſchafterinnen
ſofort, 2 junge Mädchen zur Er
lernung der Land wirthſchaft ohne
Lehrgeld, 1 Kochmamſell, 1 Köchin
u. 1 Stubenmädchen nach Berlin
zum 1. Oktober und mehr. Mädch.

für Alles. [11726erner: 2 jüng. Feldverwalter,
2 Oek.-Scholaren unter günſt Be
ding., 1 led. Kutſcher ſofort durch
Frau Rinneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10.

Vermiethungen.

3 Stuben, 3 Kam-
mern, Küche eng Zubehör
3 Etage) iſt für 140 Thlr. zum 1.

ktober zu vermiethen. [11496
Langeſtr. 19/20.

Herrſchaftliche Wohnung,

Wieſenſtraße 2, Beletage,
beſtehend aus 9 Pieècen, mit Garten
benutzung, per 1. Oktober a. e. zu
vermiethen. Beſichtigung von C
Uhr Vormittags. Näheres Burgſer
26. im Comptoir. [86590
Große herrſch. Wohn.
Uleſtr. g. mit Garten 1. Hetbr. z.
verm. Näheres Jägerdlatz u

e

Geräumige Beletage,
Salon, 5 Stuben, 4 Kammern, Zube-
hör, 1200 Mark per 1. Oktober.

Brüderſtraße 15.

Moritzzwinger 9 a
iſt das 1. herrſchaftl. Stock (6 heizbare

immer nebſt allem Zubehör) zum 1.
ktober zu vermiethen. [10896
Eine ſehr ſchöne Wohnung in der

1. Etage, beſtehend aus 4 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, per
1. October zu vermiethen [11557
Böllbergaſſe 2 an der gr. Ulrichſtr.

Zu vermiethen per 1. Okt., theils
auch früher, Nähe der Bahn u. König-
ſtraße 1 Wohnung, Seitenflügel, zu
200 Mk Mehrere ſchöne Wohn
uugen in herrſchaftlichem Hauſe, u
oder getheilte Etagen, von 120 bis 1
Thlr. und höher. Näheres bei S.
Löwendanl, Forſterſtraße a

Friedrichſtraße 4 ſind per October
die 1. und 2. Etage, je 8 Wohnräume
und zum Abvermiethen paſſend, für
700 u. 660 4 beziehbar. Desgl. die
2. Etage in Niemeherſtr. 5 für 650
Reflektanten erfahren alles Weitere
beim Beſitzer Reieche, Niemeyer-

Eine Wohnung v. 3 St., K., K. u.
Zubehör vermiethet Ghtchenſtraße 74

Eine freundliche Wohnung, Mitte
der Stadt, an ruhige Miecher im
Preiſe zu 400 ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Zu beſichtigen Dienstag
den 19. Juli von 10-12 und Nach
mittags v. 1--2 Uhr Domplatz n n

Junge, anſt. Mädchen, welche das
feinere Putzfach gründlich erlernen

Geschw. Eissner,
große Ulrichſtraße 37 I.

[11731

Eine Kochmamſell 1. Auguſt geſ.,
ein Caffeemädchen, 2 Haus-, 1 Zim.
und 2 Waſchmädchen erhalten b. hoh.
Gehalt g. Stelle d. Frau Scholle,
Leipzigerſtraße 11. [11751

Die Hausmannsstelle in der
Versuchestation Karlstrasse

Eine Wohnung St. K. u. K. an
ruhige Leute zu vermiethen 11746

Geiſtſtraße Nr. 45.
Wohng. 64 u. 50 Thlr. verm.

117654] gr. Steinſtr. 23.
Wohng. f. einz. L. zu 65 Thlr. II. Et.Wohn t 50 Thlr. z. verm. Näheres

b. Geſchw. Meinel, Sachrivgaßez
11745

h St. u. K. zu verm. Schülershof 10.

Wirthchafterin
vom Lande. Off. u. F. Z.
662 an Hansensté in 4 Vog- Barfüßerſtraße 10, E

ſelbſt von 300 an. Da l

beſäumt, und StaaKen
Längen

Pianinos
fiehlt in großer Auswahl

igſten Preiſen
cdäers

cke SMehrere gebrauchte Pianc d

Pappelne Larrdielen,
alle

ehe 1

CigarrenOfferte,
Um meine ſeit Jahren alswerth und als dein rer

kannte Cigarre

„Ernst Merck“
auch im weiteren Kreiſe einzuführen

z dieſelbe r WinFarben bitte vorzuſchreiben. v

W. Clemens,
CigarrenJmport, Aſchersleben.

Die beſte Pflanzzeit für Na
hölzer (Auguſt September) r
beran! Sopezial Cataloge unſen
reichen Vorräthe in ca. 400 ürg
ſtehen Dienüen. WBaumſchulen Zöſchen b. Merſebm

Besto wogtf. Schmezenh
großſtückig und gebrochen.

Schmiedenußkohlen
Steinkohlenbrigquettes

ſowohl aus Mager- als auch aus Fet
kohle liefere in Ladungen à 10 t e
allen Bahnſtationen billigſt. [4
E. Hundhausep, Nagdebure

Rapsſpreu und Stroh verkauſt d
Oekonomie kl. Brauhausgaſſe

l

Grosse Auktion.
Donnerstag, den 21. Juli N

mittag 1 Uhr verſteigere ich er
Promenade 14.: [1162 Hobelbänke für Stellmacher m

Werkzeug 1 neuer Handmöbe
wagen, 2 kl. Handrollwagen, 2n

ud billig abzugeben
agdeburg

Preſchwagen einer mit Federn zu
hinten Einſteiger 10 Bettfſtele

Küchenſchrank mit Aufſſe
1 Speiſeſchrank, 1 Comtvoirpultt
Aufſatz, 1 Schreibſekretair l Vüche
ſchränkchen, 1 Näh- u. 1 Waſchtiſ
1 Sopha, Stühle, Spiegel, Vi
u. v. a. m.

O. Radestock,
AuktionsCommiſſar.

Schafvieh-Auktion,
Aw Auftrage des Oekonomie-9

ſpektors Herrn Lahse ſollen Die
tag, den 26. Juli er. Nachmitt
4 Uhr auf dem Rittergut Ept

bei Mücheln 140 Stück Maß
ſchafe, 30 Stück halbengliſche Lämm
in Partieen zu 5 Stück, ſowie 3 St
Maſtochſen meiſtbietend verk. werden.

Mücheln, den 16. Juli 1887. I
Der Auctionator F. E. Matin
Zwölf Stück Saugferkel, halben

verkauft (117C. KerKamm in Frößnitz a
*Vaupcdreschagcn

10 R. mit 60“Trommel, faſt ne
billig zu verkaufen. Gefl. Off. u
R. i. d. Exped. d. Ztg. erb. [IIb

Ein faſt noch neuer Salon-Flüge
iſt zu verkaufen Händelſtraße Ia

Eine feine braune Causeuse ſe

ig Geiſtſtraße ff

Felddiakonie.
Der 3. Kurſus zur Ausbildung „frt

williger Krankenpfleger im Krie
findet ſtatt im October in der v. Voll
manm'ſchen Klinik.

Anmeldungen nimmt der Unte
zeichnete entgegen. (117A. Eichhborn, Privatdozent

Friedrichſtraße 27.

Großer ſchwarzer rgegen Jnſertions u. Futterkoſten
zuholen in Dammendorf Nr.

Ein junger Hund mit Halsban

No. S ist besetzt

Aus aller Welt.

r iſt betrunken.“
Aus Erfahrung. Frau: „Nein, ich dulde die Liebe

leien zwiſchen dem Diener und dem
err: „Aber ſo laſſ' ſie ſich doch heirathen, dann

es ein Endel“

Kammermädchen nicht

Möbl. Stube z. verm. Brüderſtr. 12 t
[11725

ichen Kinderlogik. Der kleine Max ſieht den PaSaiſon und Rundrelfe rühſtück Bier trinken und verlangt ebenſeus ba das gewährt würde.
etragen. Die dermädchen weiſt ſeinen Wunſch mit den Worten zurück erhält der Scheinkranke eine Rechnun

n. e t n Max. wenn T Bier wintit irſt Du ja betrunken.“ l agenleden m t
en darauf vor dem e ſpielt und ein vorüber Kuhne Muthmaßung.für die ſo wichtige ge derr Sere ihn fragt, was antwortet er denn der Storch auf einem ein

Première zum Dichter
ſehr gut gemacht!“

Seltſame Rechnung.
zu ſeinem Arzt und bittet um ein Krankheits-Atteſt, da i
ohne ein ſolches der gewünſchte Urlaub von ſeinem Chef, nie

Der Arzt erfüllt ſeine Bitte. Zwei Tage ſpät

C. ck l Abſelen üner vo laufen W

Ein junger Kyufmann kom

olgenden Jnhalts:
30.“

„Du, Arthur, warum ſt
7“ Der kleine Arthur: ga

der arme Teufel hat wahrſcheinlich v daß er zweirtceſth Tyrtkrgenledengteen
Lampen Anzünder (nach ein„Na, das haben 33 wieder einm

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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virtig bis
Die neueſt
anſtalten,

u. ſ. w.,
erbau
ortgef

n

ng b
öhrde mit
alls begon

rtehalle

GroßStreh
Strafanſtal
Steuergebä

Cromer ar
Renſchenar

daß ein T
bahn angeſ

n
um den

eſchäftigt.
dieſelbe zu

offen, d
von Oeſter
die Kunde

beten Sie
nen. Kai
mit der Le
der Wittw
von der K

D

in Fonprinze
öſterreichiſ

e3. „v
erwahru

in Wien
éerfalt.

irche an
wie üblich
fungirend
ſein Beda
z Ehren

ngen wo
J Kaiſ

gen wo
Ehre als

ie anwe
ganz verb



Halle, den 18. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

z Die „Poſt“ bringt einen weitern Artikel gegen
die halte ne welche Ruſſenwerthe künſt-

ochhalte.in 2 leichzeitig mit der Vorlage des Zivilgeſetzbuches

ſoll dem Bundesrath auch eine Reviſion des Handels-

h etzbuches unterbreitet werden. Man theilt darüber
mit:

ie Reviſion iſt nicht Aufgabe der mit der Aufſtellung des
urfs eines bürgerlichen Geſetzbuches betrauten Kommiſſion;

g ſoll vielmehr einem Beſchluſſe des Bundesraths gemäß nach
eendigter erſter Leſung des Zivilgeſetzbuchentwurfs zur Auf
Felung des Entwurfs eines deutſchen Handelsgeſetzbuches eine

iſſion ernannt werden, welche aus hervorragenden prak-
ſchen und theoretiſchen mit dem Handelsrecht vertrauten

ſſten, ſowie aus Mitgliedern der Kommiſſion für das
liche Geſetzbuch beſteht.

Der Entwurf eines neuen deutſchen Handelsgeſetzbuches hat
folgende neu hinzutretende Theile zu umfaſſen. Die in dem
geitenden Handelsgeſetzbuche fehlenden Zweige des Verſicherungs
echts, das Recht der Binnenſchifffahrt und das Verlagsrecht.
r jeden der neu hinzutretenden Theile wird alsbald ein vor

ger Entwurf mit Motiven ausgearbeitet, Die Ausarbeitung
afolgt durch einen oder mehrere von dem Bundesrathe er
nnnte Spezialredaktoren. Jeder dieſer Entwürfe wird der

tlichen Berathung techniſch r und juriſtiſcher Sachver
iger, welche vom Bundesrath berufen werden, unterſtellt.
Grund dieſer Begutachtung erfolgt die Feſtſtellung der drei

äuwürfe durch die Spezialredaktoren. Die von den Spezial
ren ausgearbeiteten Theilentwürfe werden der Kommiſſion

jtergeben und von dieſer in einmaliger Leſung berathen und
ellt.fie Bei dem ſehr befriedigenden Geſundheitszuſtande

des Reichskanzlers iſt deſſen Reiſe nach Kiſſingen,
wie die Nat.Ztg. hört, wieder zweifelhaft geworden.

Die amtliche Zuſammenſtellung der ſtagat-
lihen Bauausführungen in Preußen iſt gegen-

pürtig bis zum Jahre 1885 vorgerückt bezw. weitergeführt.
die neueſte Ueberſicht umfaßt in 9 Abtheilungen Heil-
anſtalten, Dienſtgebäude, Gerichtshäuſer, Steuergebäude
u. ſ. w., endlich auch Hochbauten aus dem Gebiete des

erbaues.en wurde der Bau der mediziniſchen Klinik in
urg, neu begonnen die Quarantäne- Anſtalt auf der kuriſchenne bei Memel, ſowie die gleiche Anlage an der Kieler

ihrde mit einem Aufwande von 25 000 bezw. 40 000 Eben-
begonnen wurde die Augenklinik zu Greifswald und die

ehalle für Seebad Norderney (Koſtenſumme 43 000 -4).
s Erweiterungsbauten ſind zu erwähnen: das neue Warmbad
i Kranz, Flügelbauten der Station ſür Geiſteskranke in Berlin.
ün Dienſtgebäuden wurden fortgeführt die Regierungsgebäude
in Danzig und Breslau, neu begonnen das Regierungsgebäude
in Stade (515 000.4), ſowie ein Wohnhaus für den Regierungs
jräſidenten in Aurich (68 000 -4); es wurden umgebaut bezw.
erweitert die Regierungsgebäude zu Poſen, Lüneburg und

verkauſt d
gaſſe 11,

[lt

1 Waſqtſ
iegel, Vi

Rinden. Neue Gerichtsgebäude waren während des Jahresstock, Wo in großer Zahl in Ausführung, nämlich 19, von denen
imiſſar. acht, aus den

Mel
Vorjahren ſtammende, abgeſchloſſen werden

onnten. Umbauten erfolgten in Königsberg, Aurich und
j en. An Gefängniſſen und Strafanſtalten blieben fünf untion wet. neu begonnen wurden giewgen zu Jaſtrow, ar

ekonomie- J FroßStrehlitz, Halle und Reinfeld. Der Koſtenanſchlag für die
ſollen Dien N Strafanſtalt in GroßStrehlitz beträgt allein 1670 000 An

Steuergebäuden blieb unvollendet die Packhofanlage in Berlin,
neugehaut wurden die Nebenzollämter zu Napierken, Thoma
ſcheen und Jerzyce. Die Ausführungen an Beamtenwohn-
gebäuden und Familienhäuſern waren im Ganzen unbedeutend;
ehenſo die Neuarbeiten an Scheunen (15), Stallgebäuden (42)
d Wirthſchaftsgebäuden für techniſchen Betrieb. Geſtüts
dauten nahm man in Angriff in Raſtenburg (50 000 .4), Danz-
khmen (30 000.4), Gudwallen (44 000. Gurdszen (Vorſteher
wöhnhaus ca. 20 000 und Traventhal (Wohnhaus ca. 20 000.4).
Keachtenswerth iſt die ar Bemerkung des Berichtes, daß ſich
äſentliche Denkmäler im Jahre 1885 nicht in der Ausführung
befanden. Als Hochbauten aus dem Gebiete des Waſſerbaues
werden im Ganzen 24 Gebäude aufgeführt, darunter 12 Neu

j hauten, von denen der Gerätheſchuppen der Waſſerbauinſpektion90 II J votsdam, das Lootſenwachthaus in Rügenwaldermünde ſowie
mehrere Wohnhäuſer für

erk. werden.
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aſſerbaubeamte angegeben ſind.
el, faſt e Dieſe amtlichen Berichte ſind durch zahlreiche Abbildungen er
h fuſt Degt und erſcheinen fortlaufend in der „Zeitſchrift für Bau

en.

SalonFlügetraße I par deſterreich- Ungarn. Menſchenfreundlichkeit der Kai-

W ſerin Eliſabeth. Engliſche Journale erzählen: Als die Kai-
ſein Eliſabeth vor einigen Tage v egliche Begleitung in
Komer am Strande luſtwandelte. ſah ſie plötzlich eine große

useuse ſeh Renſchenanfammlung. Die Kaiſerin trat näher und erfuhrſtraße 5ſ daß e Träger, Namens Walter Moules, der bei der Weſt
bahn angeſtellt iſt, während des Bades von einem Krampfe be
allen worden und ertrunken ſei. Die Kaiſerin erkundigte ſich
um den Wohnort des Mannes und begab ſich eiligſt nach ſeiner

auſung. Sie fand die Frau des Verunglückten ahnungslos
beſchäftigt. ihren Kindern das Mittagsbrod zu reichen, trat auftie l dieſelbe u und ſagte ihr: „Meine Liebe, es hat Sie ein Unglück

ildung Je r das Sie vielleicht beſſer aus dem Munde der Kaiſerin
Von n Heſterreich erfahren. als wenn Jhnen die Nachbarn roh

er die Kunde bringen würden: Jhr armer Mann iſt ertrunken,
der Um beten Sie für ſein Seelenheil und wachen Sie über Jhre Klei-
er n Kaiſerin Eliſabeth entfernte ſich ſchnell denn der Zug

vatdozent J zit der Leiche nahte heran. Am Abend brachte ein Hofdiener
vg ozent. er Wittwe eine Brieſtaſche mit vierhundert Pfund Sterling

von der Kaiſerin.
Das Schriftſtellerhonorar einer Kronprin-

Min. Für das große, bekanntlich unter der Redaktion des
onprinzen Rudolf von Oeſterreich erſcheinende Werk „Die

R öſterreichiſchungariſche Monarchie in Wort und Bild hatte die
mahlin des Redakteurs, die Kronprinzeſſin Stephanie, einige

e Beiträge geliefert. Das Redaktions Comité beſchloß
darauf nach dem Berl. Tabl. der ſeltenen Mitarbeiterin das
übliche Honorar, wie jedem anderen Schriftſteller, zuzuerkennen.
Vie aber honorirt man eine Kronprinzeſſin Das Comité hat
einen ſehr hübſchen Ausweg gefunden. Auf Antrag des Re
gierungsrathes v. Weilen wurde derſelben ihr Honorar in Form
eines Sparkaſſenbuches, auf den Namen ihres Töchterleins, der

einen Erzherzogin Eliſabeth, lautend, übermittelt. Die Kron-
nen prinzeſſin hat das Honorar ſehr freundlich und auf das An
m Chef n erehmſte überraſcht gatgegengenemmen und verſprochen, ihr
i Tage ſpät ſtes. „verdientes Geld für ihre Tochter in gewiſſenhafter
nhalts: erwahrung zu halten. ä

Bei der tn e ieigt im Bezirke Margarethenwarum ſt Wien ereignete ſich ein eigenthümlicher, viel beſprochener
orfall. Die Kinder wohnten dem Gottesdienſte in der
irche an. Nach der Meſſe wurde das Tedeum und darauf,

vie üblich, die erſte Strophe des Kaiſerliedes geſungen. Derfungirende Prieſter hielt dann eine Anſprache, in welcher er
ſein Bedauern darüber ausdrückte, daß das Tedeum, das Vied

Ehren Gottes, ſchläfrig und nur von wenigen Schülern ge
e worden, während das Lied zu Ehren eines Sterblichen

Kaiſerlied) von vielen und mit voller Begeiſterung ge
ungen worden. Einem Sterblichen gebühre aber nicht ſo viel

Ehre als Gott, welcher immer der Machtigſte und Höchſte bleibe.
un Fyden Lehrer und Eltern waren über dieſe Anſprache

er

lrthur:r zwei bei
(nach ein

ieder einn
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Halle, Dieustag, 19. Juli 1887.

Schweiz. Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß das Bun
desgeſetz, betreffend das Alkoholmonopol in der Weiſe in
Wirkſamkeit zu ſetzen ſei, daß mit dem 20. Juli die Spriteinfuhr
und die inländiſche Brennerei verboten und das Ohmgeld mit
dem 1. September aufgehoben iſt.

Großbritannien. Der deutſche Commis in
England. Die Londoner Handelskammer hatte vor
einiger Zeit an alle hervorragenden Firmen der City
einen Fragebogen geſandt, um Aufſchluß zu erhalten über
die Beſchäftigung von Fremden in engliſchen Handels
häuſern, über deren Zahl, die Gründe für Bevorzugung
derſelben vor Engländern 2c. Ueber die eingegangenen
Antworten macht nun die „Times“ folgende Mit
theilungen

35 pCt. der bedeutenderen Firmen der City beſchäftig en
Ausländer, welche faſt ausnahmslos Deutſche ſind, und
der Reſt ſcheint auch verſucht zu ſein, das Beiſpiel nachzuahmen.
39 pCt. aller jungen engliſchen a ngegeſewen aben an
grrli keine nennenswerthe Kenntniß des Franzöſiſchen und

eutſchen. Daher ſind Handlungshäuſer, welche mit dem Aus
lande Geſchäfte machen, gezwungen, Ausländer zu engagiren,welche die Sprache ihrer eder leſen und ſchreiben
können. Auch die übrigen Eigenſchaften der Deutſchen ſind den
engliſchen Prinzipalen nicht unwillkommen. Ein deutſcher Commis
fügt ſich im Allgemeinen der Ordnung und hält etwa auf ſich.
Gewöhnlich iſt er intelligent und auch in anderen als rein
kommerziellen Dingen wohl unterrichtet. Er hat Einſicht in
den ganzen Geſchäftsbetrieb, und nicht nur in den ſeines eigenen
Departements. Endlich arbeitet er für ein nicht unbedeutend
niedrigeres Salair, als ſein engliſcher Konkurrent. Gewöhnlich
kennt er daneben drei Sprachen, und es iſt daher kein Wunder,
wenn engliſche Prinzipale ihn willkommen heißen. Falls die
ungen J ſich nicht bald auf die Stufe der Vollkommen-
eit der Deutſchen erheben. und namentlich auch in ſchlechten
eiten ſich mit einem niedrigeren Gehalte begnügen, ſo werden

elbſt die Häuſer, welche bis icgt e engliſche Commis
beſchäftigten, hald von ihrer Regel abgehen. Einige haben in
ihren Antwortſchreiben ziemlich offen angedeutet, daß ſie jetzt
ſchon daran denken, dies zu thun. Anderſeits darf man aber
nicht vergeſſen, daß die fremden Commis in London und anderen
Centralpunkten ein Elitecorps ſind. Sie kommen nach Eng-
land, als der Handelsuniverſität“, um die letzte Hand an ihre
Ausbildung zu legen. Sie fragen nicht ſo ſehr nach hoher Be
lung als nach der Erwerbung von Etſadrung Gewöhnlich
aben ſie ſchon eine gründliche Lehrzeit hinter ſich. Sie ſpielen

die Diener in London, Mancheſter oder Glasgow, um beſſer
die Herren in Berlin, Hamburg oder Frankfurt ſpielen zu
können. So lange Engländer nicht kompetent ſind, eine Menge
Poſten auszufüllen, iſt der Beiſtand gebildeter und fleißiger
Ausländer für den britiſchen Handel von Vortheil. Durch ihre
Dienſte werden Fortſchritte erzielt, welche ſonſt nicht erreicht
werden könnten. Jhre Dienſte zurückzuweiſen, würde ebenſo
thöricht ſein, als ein vervollkommnetes Werkzeug nicht zu brauchen,
aus ritterlicher Vorliebe für ein veraltetes Muſter. Die Eng
länder hätten Urſache ſich zu ſchämen, daß es nöthig iſt, Aus
länder für Arbeiten zu berufen, wozu Eingeborene tauglich ſeinſollten. Deutſche Commis ſtrömen nach London, weil der
britiſche Handel ſie braucht. Hören ſie auf zu kommen, ſo wird
es ſein, weil man nicht ihrer länger vedarf. Alles was wir
wünſchen iſt, daß ſie nicht deshalb allein mehr nach England
kommen, weil es ohne ſie für unſer Land ſonſt unmöglich wäre,
ſich mit Anderen verſtändlich zu machen.

Extra Hungariam non est vita.“ Das
Jubiläumsfeſt der Königin von England liefert immer
noch Nachklänge genug, und das Feſt war ja thatſächlich
ſo groß angelegt, daß eine Nachleſe ſich noch immer verlohnt. Wir erhaiten Kenntniß von einer Scene, die ſich

im Schloſſe Windſor abgeſpielt und die ein gutes Wort
eines Zigeuners zurückgelaſſen hat. Für einen Abend,
an welchem die Königin einen mehr intimen Kreis von
Gäſten in Windſor um ſich verſammelt hatte, wurde die
renommirte ungariſche Zigeuner-Capelle des Balazs Kal
man in's Schloß beſtellt, um vor der Königin und ihren
Gäſten zu ſpielen. Die Production begann mit dem
RakoczyMarſche und beſtand zumeiſt aus ungariſchen
National Melodien. Während einer Pauſe trat der
gleichfalls unter den Gäſten befindliche deutſche Kron-
prinz auf einen der Muſikanten zu und ſagte, er bedauere,
noch nicht Gelegenheit gefunden zu haben, das ſchöneUngarland zu beſuchen. „Das it Schade,“ ſagte der

Zigeuner, „denn dann haben Eure Hoheit auch noch
kein ſchönes Weib geſehen, kein gutes Glas Wein

etrunken und keinen richtigen Tanz getanzt.“
ie ungeſchminkte Rede des braunen Geigers erregte

ſtürmiſche Heiterkeit in der illuſtren Geſellſchaft.“

valle, den 18. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Jn der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung des

Gärtnerx-Vereins wurde über Cultur der Tuberoſen berichtet;
danach ſind dieſe im Jult einzupflanzen und blühen alsdann
ebenſo früh wie die im April eingeſetzten. Darauf wurde über
einige Roſenſorten geſprochen und die Sorte Bennet, als auch
ſchon in der Jugend ſehr dankbar blühend, empfohlen. Die
Roſe „reine Marie Henriette“ hat bei einigen Mitgliedern erſt
im zweiten Jahre nach dem Veredeln dankbar geblüht, bei
andern aber ſehr wenig und nimmt man an, daß die Unter-
lagen die Urſache hiervon ſind. Bei „Mad. Berard“ ſoll man
die erſten Triebe einſtutzen, worauf die nun kommenden dankbar
blühen werden.

Ein feierlicher Leichenkondukt bewegte ſich geſtern Nach
mittag mit der irdiſchen Hülle des verſtorbenen Poſtſchaffners
Kühne vom Diakoniſſenhauſe aus nach dem ſtädtiſchen Fried
hofe. Der Verſtorbene erfreute ſich als Vorſitzender des hie
ſigen Krieger Verſicherungs Vereins, Ehrenmitglied des Geſang
vereins Liederkranz, ſowie auch im Kreiſe ſeiner Vorgeſetzten
und Kolleen, die ihm zahlreich das letzte Ehrengeleite gaben,
eines vorzüglichen Rufes. Die Tra uerrede am Grabe, welches
t Wittwe nebſt 10 Waiſen umſtanden, hielt Herr Archidiakonus

anne.
-0 Der Kameradſchaſtliche Rauch klub beging geſtern

die Weihe ſeiner neubeſchafften Fahne. Nachdem ſich im Klub
lokale folgende Vereine: Rauchklub Virginia, Tapezierergehülfen,
Bäckergeſellen, Verein Cheruskia, Jrena, Hohenzollern aus
Giebichenſtein, die Seilergeſellſchaft, der deutſche G eſangverein,
der ContreKlub, der deutſche Brüderſchaftsklub und der Rauch
klub Trotha zuſammengefunden hatten, bewegte ſich der Feſtzug
unächſt zum Abholen der Fahne nach der Wohnung des Vorſthenden, Herrn Barbier Jäcel Steinweg, und von da zurück

nach Bölkes Reſtaurant, woſelbſt von Letzterem der Weiheakt
vollzogen wurde. Namens der Frauen und Jungfrauen widmete
Frl. Göhe nach einem Prolon eine koſtbare Schleife nebſt Lor
beerkranz, erſterer Verein ein Fahnenband und die folgenden
5 Vereine je Fahnenſchirder mit entſprechender im Am
Nachmittag bewegte ſich der Feſtzug mit 9 Fahnen und 3 Muſik
corps na ter gras Garten, woſelbſt Concert und Ball ſtatt
fand. Am folgenden Morgen wurde die Fahne mit Muſik nach
der Wohnung des Ehrenvorſitzenden, Herrn Meinhardt Ludwigs
ſtraße, zurückgebracht.

Gelegentlich der Fertigſtellung der zweit auſendſten
Dampfmaſchine wurde geſtern früh dem derzeitigen alleinigen

7

zweite Beilage zu e 165 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

W

Inhaber der Maſchinenfabrik von „Wegelin u. Hübner“ von
der Capelle unſerer 36er eine Morgenmuſik gebracht. Herr

übner, der neuerdings, wie wir damals ausführlich berichteten,
durch eine bedeutende Stiftung zu Gunſten ſeiner Arbeiter
einen ſprechenden Beweis ſeiner e erbracht manliebt es in gewiſſen Kreiſen, die Fabrikbeſitzer als Blutſauger
und Veranlaſſer alles Böſen zu proklamiren dankte in ge
rührten Worten dem Führer der aus Arbeitern der verſchie-
denen Werkſtätten beſtehenden Deputation und verſicherte den
ſelben. daß ihm ſtets und immerdar in erſter Linie das Wohl
und Wehe ſeiner Mitarbeiter am Herzen liegen würde.
verlange dagegen ihren thätlichen Beiſtand zur Vergrößerung
der Fabrik. Die große Concurrenz gebiete ſchon das Auſpannen
aller Kräfte, um dauernd auf der Höhe der Situation ſtehen
bleiben zu können. Das zahlreich vor der Villa verſammelte
Publikum ſtimmte kräftig ein in das dem Chef und Leiter der
Fabrik am Frng gebrachte „Hurrah!“

Das Trompeter Corps der 16ten Ulanen das Re
gim ent im Brigade Verbande mit den BismarckKüraſſieren er
warb ſich, wie männiglich bekannt, am 16. Aug. 1870 unſterb
lichen Ruhm concertirte geſtern Nachmittag und Abend im
„Prinz Karl und entzückte das zahlreich verſammelte Publi-
kum durch brillant vorgetragene Piecen. So ernteten: Fanfaren
und Soldatenchor aus Fauſt, JagdFantaſie, „verwandte Seelen
al für zwei Trompeten und endlich die große Cavallerie

etraite als Zugabe ſtürmiſchen Applaus. Der Stabstrompeter,
uſikdirector Bromme, der nebenbei gegat ſeit 1873 Sr.

Majeſtät unſerem r errn und Kaiſer bei den Letz
linger Jagden die Tafelmuſtk leiſtet, dirigirte ſeine Künſtler in
ſchneidigſter Weiſe, ſodaß wohl Niemand unbefriedigt das allge
mein beliebte Lokal Prinz Karl verlaſſen hat. Wir ver
fehlen bei dieſer Gelegenheit nicht, dem ſehr aufmerkſamen Wirth,
Herrn Kunze unſer Lob zu ſpenden.

Der Fleiſchermeiſter Wiedemann in Trotha, über
deſſen Unfall in Nr, 164 dieſer Zeitung berichtet wurde, h
ſeinen Bepegunge am Sonntag früh in der Diakoniſſenanſtalt
erlegen. Der Verſtorbene, ein ehemaliger Garde du Corps,
war von hohem Wuchs und angenehmem Aeußern. Er gehörte

geringen Zahl derjenigen, welchen es vergönnt war, bei der
rönung unſeres Kaiſers als König von Preußen am 2. Januar

1861 zu Königsberg Ehrenpoſten zu ſtehen. Als Mitglied des
Kriegervereins Trotha wird er von demſelben mit allen mili
täriſchen Ehrenbe;eugungen beerdigt werden.

Geſtern Vormittag 9 Uhr wurde unterhalb der Cröll
witzer Pontonbrücke in der Saale eine weibliche Leiche aufge-
fangen. An einem Finger derſelben ſteckte ein Ring, in den die
Buchſtaben D, G. 8. 1. 81. eingravirt ſind.

Rniverſitäten, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Erlangen. Am 30. Juli begeht Profeſſor Dr KarlHegel ſein Solahriges Doler Vuhngthee Dr. Hegel iſt bekannt-

lich der Leiter von den „Chroniken der deutſchen Städte“.
Mehrere Profeſſoren beabſichtigen, ihm an dieſem Tage eine
hübſch ausgeſtattete Adreſſe zu überreichen.

Wien. Das Unterrichtsminiſterium hat den Antrag
des mediziniſchen ProfeſſorenKollegiums auf neuevrliche Ver
leihung der venia legendi an Profeſſor Bandl nicht genehmigt.
Profeſſor Bandl, einem ſehr verdienten und erfolgreichen
Gvnäkologen, war bekanntlich ſ. Z. die Profeſſur an der Prager
Univerſität verliehen worden; doch ſah ſich derſelbe durch Krank
heit veranlaßt, dieſe Stelle niederzulegen.

T Winterthur. Herr Julien, ſeit 11 Jahren Prof.
für das Modelliren am Technikum, hat ſeine Entlaſſung alsLehrer der Anſtalt eingereicht; er gedenkt ſich ſpeziell Kunſt

arbeiten zu widmen.
Peſt. Der dirigirende Profeſſor der Landes Muſik

Akademie, Franz Erkel, iſt von ſeiner Stelle als Direktor
zurückgetreten und der Unterrichtsminiſter hat, unter Jntakt
belaſſung ſeiner Stelle als Profeſſor und unter Anerkennung
ſeiner treuen und nützlichen Dienſte als Direktor, dieſen Rücktritt
acceptirt.

Profeſſor Kohlrauſch iſt zum MitgliedWürzburg.
des Curatoriums der phyſikaliſchtechniſchen Reichsanſtalt er
nannt worden. Derſelbe hat ſich zur Annahme dieſer Ehren-
ſtelle vgre Art. t tichen Hochſch

Ueber die thierärztlichen Ho ulen Preußens
wird der Allg. Z. aus der Provinz Sachſen von Herrn
Prof. P. geſchrieben: Die Ausnghmeſtellung, welche den
preußiſchen VeterinärJnſtituten bis vor Kurzem unter den
übrigen höheren Unterrichtsunſtalten angewieſen war, konnte
zur ſo lange angemeſſen erſcheinen, als die thierärztliche
Praxis auf rein empiriſcher und nicht auf wiſſenſchaftlicher
Baſis ruhte. Mit dem allmählichen Heranreifen der früheren
-Thierheilkunde“ zur heutigen „Veterinärwiſſenſchaft oder
Thiermedizin“ mußten die dem nationalen Geiſte deutſcher
Wiſſenſchaft widerſtrebenden ſchulmäßigen Einrichtungen nach
und nach an Haltbarkeit verlieren, und zwar in demſelben
Maße, als zunächſt unter den Thierärzten die Erkenntniß reifte,
daß die Veterinärmedizin, als integrirender Theil der Geſammt
medizin, von Seiten des Staates als Hochſchulwiſſenſchaft an
erkannt werden müſſe. Obgleich die Berechtigung dieſer For
derung bereits ſeit langer Zeit von hervorragenden Medizinern,
ſo zum Beiſpiel von Virchow, Voit, Löwe und Anderen, unum
wunden anerkannt wurde, ſo fehlte es doch h an Vorurtheil
und Widerſpruch in den gelehrten und militäriſchen Kreiſen, ja
ſogar im thierärztlichen Stande ſelbſt. Doch allmählich hat ſich
ein richtigeres Verſtändniß für die Aufgaben einer wiſſenſchaft
lichen Thiermedizin Bahn gebrochen, welches zunächſt im Jahre
1879 die Aufnahme der Veterinärwiſſenſchaft in den Verband
deutſcher Naturforſcher und Aerzte zur VWlae hatte. Die Aller
höchſte Kabinetsordre vom 20. Juni d. J., wongch die Thier
arzneiſchulen in Berlin und Hannover fortan die Benennung
„Thierärztliche Hochſchule“ führen ſollen, iſt die Folge des von
den höchſten Staatsbehörden anerkannten Bedürfniſſes, daß die
Thierärzte eine gründliche allgemeine und fachwiſſenſchaftliche
Bildung beſitzen müſſen, wenn ſie den berechtigten Anſprüchen
an die Veterinärpraxis enügen ſollen. Jeder mit den heutigen
Verhältniſſen einigermaßen Vertraute weiß, daß nicht bloß die
Heilung von Thierkrankheiten, ſondern auch die Geſundheits
pflege unſerer Hausthiere uno zum Theil des Menſchen
von der Erforſchung des Weſens, bezw. der Urſachen fraglicher
Krankheiten abhängig ſind. Jm Dienſte des Reichsnahrungs-
mittelgeſetzes hat der Thierarzt die animale Nahrung des
Menſchen zu kontroliren und bei Kontraventionen häufig als
gerichtlicher Sachverſtändiger in ſtrafrechtlichen Fällen zu fun
giren. Dadurch, ſowie durch die zahlreichen Währſchaftsklagennach Kauf und Tauſch von Nutzthieren müſſen richterliche Er

kenntniſſe manchmal auf ein techniſches Gutachten des Thier
arztes ſich gründen. Dieſen nationalökonomiſch und ſtagtsrecht
lich bedeutſamen Forderungen gegenüber ſind die ſtellenweiſe
r Bedenken: daß ein akademiſch gebildetes thierärzt
iches Perſonal den geringeren Verrichtungen der thierärztlichen

Praxis ſich entziehen werde. recht unerheblich, indem für frag
liche Dinge. z. B. für die Caſtration männlicher und weiblicher
Thiere und dergleichen mehr, geeignete Perſonen in aus-
reichender Zahl und Beſchaffenbeit ebenſo leicht und ſicher ſich
finden werden, als es in der Menſchenheilkunde an Heildienern,
Chirurgengehülfen, Hebammen u. ſ. w. ja auch nicht fehlt. Die
Hauptaufgaben der heutigen Veterinärpraxis verlangen unbe
dingt Thierärzte, die außer einer gediegenen allgemeinen und
fach wiſſenſchaftlichen Bildung auch beſtimmte ſittliche Qualitäten
beſitzen müſſen. Deshalb wird jeder einſichtsvolle Staatsange-
hörige der Königl. preußiſchen Regierung ſeine Anerkennun
nicht verſagen für die ſachliche welche dieſelbe audem Wege einer zeitgemäßen Ateform des Veterinärweſens er
in. indem ſie die Veterinärunterrichtsanſtalten zu Hoch
chulen erhoben hat. Dieſem Beiſpiele werden die Staats

S von Bayern, Sachſen und Württemberg hoffentlich
bald folgen; es iſt dies um ſo ſicherer zu erwarten, als die



n fraglicher Länder keine ſo abſolute v
verf en der
Jeng.rektoria als dies in

hieſiger Univerſität.

Todesfälle und Nekrologe.
Eine erſchütternde Kataſtrophe ereignete ſich in Berlin

Nr. 4. Ein daſelbſt im 3.
Stocke wohnender höherer ehemaliger Militär, der Oberſt-

chultzen dorff, ſtürzte ſich aus dem
nſter ſeiner Schlafſtube auf den gepflaſterten Hof und fand

auf dem Grundſtück Brüderſtraße

Lieutenant a. D. v. S
abei den Tod.

Eine merkwürdige Fügung des Schickſals war das in
Fr. Woche an ein und demſelben Tage, obgleich an ver

er Begründer derſchleſiſchen Taſchenuhren Jnduſtrie der Herren Eduard
iedr roße hatte die

Segnungen, welche die Uhrenfabrikation der Schweizer Bezit erkannt und verſuchte ſie auch in
Leider gingen ſeine landesväterlichen

g. erſte Unternehmer
uguenin aus Genf erhielt 1766 einen königlichen er hus r

üchtig, unein Genfer, erhielt nochmals
73 235 er. ſtarb aber 1783 inſolvent. Unter dem erhabenen
Schutze des Königs Friedrich Wilhelm IV. verſuchten die nun
verſtorbenen Gebrüder Eppner nochmals die Taſchenuhren-

abrikation in Preußen einzuführen. Mit einer einen gnzahl
zu Lähn, inden Weberdiſtricten Schleſiens an und iſt es ihnen, trotz un

ſäglicher Schwierigkeiten, durch ungufhörliche ernſte, tn We
m Jahre1869 wurde die Fabrik nach Segen in den von jenen er

dem Großen erbauten großartigen

ſchiedenen Orten, erfolgte Ableben der

und Albert Eppner. Schon Friedrich der
erung gebracht hat,

Preußen einzuführen.
Segen nicht in Erfüllung. Der
68 000 Thalern, wurde aber im Jahre 1775 landes
ſein Nachfolger Truitte, auch ein

rbeiter fingen ſie das neue Unternehmen 1854

gelungen, dieſe Jnduſtrie in Preußen einzuführen.

worbenen, von Friedrich
Kaſernencomplex, der ſich zu Fabrikzwecken und Arbeiter
wohnungen vorzüglich eignete, verlegt und Feaee werden von
einigen Hundert Arbeitern neben Taſchenuhren auch Schiffs
chronometer, Thurmuhren und andere techniſche Werke ge
fertigt. Die Eppner'ſchen Uhren haben bereits ſich einen Welt
ruf erworben und wir können ſtolz auf unſere einheimiſche
Uhren Induſtrie ſein. Die Söhne und Neffen der Verſtorbenen
werden nun mit raſtloſem Eifer das begonnene Werk weiter
r bren ſo daß die Fabrik und ihre Häuſer in Berlin und

eslau in alter Weiſe fortbeſtehen bleiben.
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt zu

bei Stambul r Sophronius, Metropolit von Amaſſia
geſtorben. Derſelbe bekleidete lange Zeit hindurch einen der
Fiehtiaſten erzbiſchöflichen Sitze der griechiſch orientaliſchen

rche.
Jn rn rter ſtarb der bekannte Botaniker und Real

ſchul Profeſſor Prieſter Joſeph Weiler.
Jn Zürich ſtarb der See Theaterdirektor Karl

Heuberger. Es giebt in der deutſchen Schweiz kaum eine
unter den vielen größeren und kleinern Bühnen, wo er nicht
als Direktor oder als Komiker gewirkt hat; vorübergehend

rte er auch freilich mit e Wtem finanziellen Erfolg
ie Leitung des Theaters in Bern. „Papa Heuberger“

unter dieſem Namen kannte ihn alle Welt war ein biederer,
ovialer Künſtler, der ſeine Fahrten durch die Schweiz in einem
uche geſchildert hat, das manchen intereſſanten Zug zur Ge

ſchichte des Theaters in der Schweiz enthält. Den deutſchen
Schauſpielern, welche in der Schweiz Engagement hatten, dürfte
ſeine Erſcheinung wohl noch bekannt ſein.

Knunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Originelle Züge aus dem Leben und Weſen des

Direktors Gottfried Schadow theilt Prof. Wichmann (Rom)
dem Berl. Montagsblatt mit, darunter folgende:

Es war ſein und zugleich meiner Mutter Geburtstag,
der 20. Mai. Er hatte. wie üblich, an jenem Tage bei uns zu
Mittag geſpeiſt. Nach Tiſche ging er mit ſeinem grünen Augen
ſchirm auf der Stirn, eine Cigarre rauchend, wozu er regel-
mäßig ein Stückchen Zucker in den Mund ſteckte, in unſerem
Roſengarten ſpazieren. Da ſagte er nach Verlauf einiger Zeit.
in welcher wir vergnügt beiſammen geweſen: „Nun Louis, leb'
wohl, liebe Frau, leben Sie wohl, ihr Kinder, lebt wohl! Der
Diener iſt da, mich abzuholen“.

„Der kann ja in der Küche bei den Mädchen etwas warten,
wir geben ihm ein Glas Wein, aber Sie müſſen noch bleiben,
denn der Abend iſt ſo ſchön, die Luft ſo mild, ſo wohlthuend“,
ſagte die Hausfrau.

Was war die Antwort?
„Meine Guten! hat man ſich einige Stunden hintereinander

genoſſen, ſo hat man ſich gegenſeitig ſatt. Adieu alſo, auf
Wiederſehen!

Ein andermal, als meine Mutter bei einem frugalen Abend
brot ihn zu einem zweiten Stückchen Fiſch nöthigte, erwiderte er:

Meine Tochter! Jch habe ſchon am erſten genug, denn der
Karpfen ſſt zu ſchlecht zubereitet!“

Solche Ausſprüche that er mit einer ſo zu ſagen göttlichen
e

Aber nicht allein gegen ihm ganz intime Perſonen, ſondern
zesrr Groß und Klein, Hoch und Niedrig, privatim und publice,
eobachtete er ganz dieſelbe Art und Weiſe.

Es wurde einſt ein Feſt zu Ehren ſeines langjährigen Di-
rektoriums bei der Akademie veranſtaltet. Man hielt Reden,
die Gläſer erklangen, Alles war in gehobener Stimmung, aberauch in heiterſter Laune, nur der Gefeierte blieb in ſeinem
Phlegma. Da wurde ihm angedeutet, daß er doch auch ein
paar Worte zum Beſten geben müſſe, welche Aufforderung ihn
zu folgender Tiſchrede veranlaßte:

„Man verlangt von mir, ich ſolle meinen Dank abſtatten,
nun es ſei. Ich theile Euch ein, die Jhr hier verſammelt ſeid,
in drei Klaſſen:

Erſte Klaſſe: die Herren Profeſſoren der Akademie;
weite Klaſſe: meine ſämmtlichen Schüler auch unter

den Profeſſoren habe ich ja deren viele
ritte Klaſſe: die, welche auch dabei ſind, wo es etwas

zu eſſen und zu trinken giebt.
Und wenn denn doch nun einmal gedankt ſein muß, ſo

danke ich außer den beiden erſten Klaſſen Euch Vetztgenannten
auch

Je originelle Rede wurde mit nicht endenwollendem Jubel
begrüßt.

Eine ſeltene Muſchel. Herr Dr. W. Kobelt in
Schwanheim ſchreibt der F. Z.: Die von Jhnen gebrachten
Notizen über die Seltenheit des Conus gloria maris
müſſen denn doch als ſehr übertrieben bezeichnet werden, denn
außer den Exemplaren in London und Paris ſind noch 6 bis 8
weitere in verſchiedenen Sammlungen bekannt, freilich alle in
feſten Händen. Conus gloria maris iſt allerdings vielleicht die
geſuchteſte aller Kegelſchnecken und wird, wenn einmal ein Stück
zum Verkauf kommt, mit 800 bis 1000 .4& bezahlt, während
viel ſeltenere Arten und Unica erheblich billiger zu erhalten
ſind; er iſt eben Modeſache. Ob er wirklich, wie jene Zeitungs
notiz behauptet, in großer Tiefe lebt und deshalb ſo ſelten iſſt,
wäre erſt noch zu erweiſen und iſt kaum wahrſcheinlich; die Be
ſchaffenheit und Zeichnung der Schale ſprechen entſchieden da
geaer Es liegt viel näher, ihn als eine ſehr ſelten auftretende

arietät oder Abnormität einer viel häufigeren Art zu betrach
ten, welche, wie die meiſten Kegelſchnecken, auf Korallenriffen
n geringer Tiefe lebt. Die einzige beſtimmte Angabe über das
Vorkommen von Conus gloria maris nennt ausdrücklich die Ko
rallenriffe der Jnſel Bohol in geringer Tiefe.

Wie man in Frankreich berühmt wird.
Eine Studie nach dem Leben.

Jm Zeitraum eines Jahres iſt der General Boulanger
der berühmteſte Mann Frankreichs geworden. Es wird
den zeitgenöſſiſchen und ſpäteren Geſchichtsſchreibern viel
leicht wichtig ſein, zu erfahren, welche künſtlichen Reklame
mittel zu Hilfe genommen wurden, um dieſe große Popu
larität herzuſtellen.

Um meine Unparteilichkeit zu beweiſen, will ich zuerſt
die perſönlichen Urſachen angeben, die dem ehemaligen

fsarzt in der en-Heilanſtalt, Dr.Theodor Ziehen h ilirte ſich in er ehe Fakultät

Miniſter mit Hilfe der Reklame die Volksgunſt verſchafften.
Es giebt ihrer zwei: ſeine Vergangenheit und ſeine phy-
ſiſche Erſcheinung. Das Wort „Vergangenheit“ iſt eigent
lich nicht richtig angewendet, man müßte vielmehr ſagen,

Es iſt auch ein Vor
n; das macht die Kritik ſchwierig,

wenn nicht unmöglich. Was die Perſon des Generals
anbelangt, ſo bitte ich den Leſer, einmal ſeine Züge aufden Kupferſtichen und den Chromolithographien zu prüfen.

Sie werden dieſelben immer ähnlich finden, obwohl Bou-
langer auf der einen blond, auf der andern braun er-

Dieſe Banalität er Züge, die im Uebrigen
ür die Reproduzirung günſtig.

Dieſer doppelte Vorzug machte den großen Mann bequem
für die Fabrikanten von Lobhymnen und die Verkäufer
von Chromolithographien. Von der Revue vom 14. Juli v. J.
ab begann das Unternehmen der Popularität en gros zu

An dieſem Tage nämlich brachte die MengePferd ſeinen famoſen Rappen,

Die politiſchen Gegner
des Kriegsminiſters, alle Monarchiſten, welche die Aus
treibung der Prinzen aufgebracht hatte, verhöhnten dieſeSyerg und ihre Karrikaturen
wurden, wie das immer in ſolchen Fällen zu

eindes.
emand ärgerte ſich über ſie, nicht einmal die glühendſten

Anhänger des Generals. Sie wußten ſehr gut, daß die
Menge indifferent gegenüber den Aufklärungen politiſcher
Wandlungen ihres großen Mannes bleiben, vielmehr um
ſo heftiger ſich für ihn gegen die Sarkasmen der Reak-

der Mangel jeder Vergangenheit.
zug, nichts gethan zu habe

ſcheint.
ſehr regelmäßig ſind, war

funktioniren.
auf den General und ſein
zum erſten Male Hochrufe aus.

Demonſtration. Jhre

fllegt. die beſten Agenten für das Glück ihres

tionäre erheben würde. Der Augenblick war gekommen,
die Affaire zu lanciren und man lancirte ſie.

Die erſte Broſchüre erſchien und wurde in ganz
Frankreich verkauft; fie koſtete 10 Centimes, und es wurden
von ihr mehr als 300,000 Exemplare abgeſetzt. Auf der
erſten Seite Porträt des Generals Boulanger; er ſalutirt.
Auf der letzten: General Boulanger nimmt zu Pferde die
Revue über die aus Tonkin zurückgekehrten Truppen ab.
Außerdem befanden ſich in der Brochüre noch zwei nicht
kolorirte Zeichnungen:
einem Lanzenſtoß in Cochinchina verwundet“ und „Der
Oberſtlieutenant Boulanger verwundet, von zwei Pompiers
aufrecht gehalten, feuert die Soldaten zum Angriff an“.
Dieſe beiden Holzſchnitte hatten übrigens ſchon zur
Jlluſtration der Thaten einiger anderer Kriegsmänner ge-
dient. Der Held wechſelt, der Holzſchnitt bleibt derſelbe.

Jn der Preſſe ſtritt man ſich ſeiner Zeit unnöthiger Weiſe
herum, wer der Verfaſſer der Brochüre ſei. Um ſie zu

arakteriſiren, citire ich folgenden Paſſus: „Boulanger
iſt gleichzeitig ein ſchöner Junge und ein ſchöner Mann.
Mittelgroß, ſtark gebaut, hat er alle Vorzüge der Jugend
und der männlichen Kraft. Die Phyſiognomie zeigt den
kalten Stolz, von dem geſtern der General einen Beweis
erbrachte u. ſ. w.“

Mit dieſer Brochüre gleichzeitig erhielt Boulanger
noch einen andern mächtigen Reklamemacher in dem be
rühmteſten Sänger der pariſer Café concerts, Paulus.
Der Volksſänger iſt heute Herrſcher von Paris und er
macht die Berühmtheiten. Boulanger iſt durch Paulus
Gnaden zu dem Lieblinge des Volkes geworden. Paulus

ſeillaiſe erſetzte, und ganz Frankreich ſang ihm nach:
eine Schweſter. die die Pompiers liebt,

h

Rur dieſen ihren Beifall giebt;
Meine zarte Gattin fleißig die Hände rührt,
Als die Saint Cyrianer“) vorbeimarſchirt,

Meine Schwiegermutter iſt entzückt,
Als endlich ſie die Spahis erblickt,

aber nur bewundernd ſeh
uf unſern General Boulanger.
Wir waren ſo
Alle froh

Wir wollten fettiren
Und komplimentiren
Die franzöſiſche Armee!“

Ein Journal, das übrigens nur in zwei Nummern
erſchienen, „Der Boulangiſte“, war ganz dem Miniſter,
wenn auch etwas ironiſch h gewidmet. Da es
theilweiſe recht geiſtreiche Einfälle aufzuweiſen hatte, trug
es gleichfalls viel zu des Generals „Popularität“ bei.

So war er in das Thor des Ruhmes hineingeſchritten.
Von da an begannen die Boulanger'ſchen Agenturen ohne
Unterbrechung die öffentliche Meinung zu bearbeiten. Das
war ein wahrer Sturm von Geſängen, Portraits, Poeſien,
Plakaten, Broſchüren u. ſ. w.

Alle Artiſten der Café Konzert folgten dem von
Paulus gegebenen Beiſpiel. Wenn es ſchon Geſänge
gab, in denen der General nicht genannt wurde, ſo mußte
mindeſtens ſein Bild in ſchreienden Farben auf dem
Deckel derſelben figuriren. Wir hatten da: „Ne touchez
pas à la France“, Prépare toi, soldat de PFrance“,
„Debout Français“, alle mit Boulanger's Portrait.

Und dann die rein Boulanger'ſchen Geſänge, wie die
„Revue vom 14. Juli“, die als letzte Strophe folgende
bezeichnende Mahnung enthält:

„Beugt vor dem Chef, mit Jdolatrie
gen zu grüßen, euer Haupt

r kennt nur die „Sainte Patrie“,
Die zu verletzen er nicht erlaubt.

ört auf ihn: laſſt von ihm euch unterweiſen
n den Geboten der heiligen Pflicht:
unſere Feinde ihn die „Revanche“ heißen,
ir nennen ihn unſerer „Hoffnung' Vicht!

„öGeneral Hoffnung, General Revanche, General
Sieg“ und in ähnlichen Epitheten geht es fort in den
r Geſängen, die von da an die Straßen über

und vor denen man ſich nicht mehr zu retten
wußte.

Und nach ſeinem Sturze? Statt abzunehmen, iſt
die Hochfluth der Boulangerlitteratur nur noch mehr an
geſchwollen. Zuerſt war ſie luſtig, wie das am Abend
des Militärfeſtes in der Oper von den Demonſtranten
geſungene Lied mit dem Refrain: C'est Boulan c'est
Boulan c'est Boulanger, qu'il nous oh oh oh!“
Jch zitire von dieſem Liede zur Erheiterung der deutſchen
Leſer den erſten Vers:

Seitdem er Boulanger den Kopf gewaſchen,
Damit ihn güt'gen Blicks würd'ge Otto o o
Dreht Grevy ſich, wie Knaben nach dem Naſchen
Zu vieler Pflaumen und ſeufzt o o ol
C'est Boulanger u. ſ. w a

Die Ka detten aus der Militärſchule von St. Cyr.

„Der Lieutenant Boulanger von

uf „En revenant de la revue“, welches bald die Mar

Aber dieſe Geſänge nehmen in den letzten Tagen
einen immer drohenderen Ton an. So beginnt ein
reviendra“ betiteltes Gedicht folgendermaßen

Er kommt zurück trotz der r
Trotz Allen, die ſich gegen ihn verſchworen.
Und ſiegreich zieht er ein im Sturmeswetter,
Und ſeine Feinde ſind verloren.
Ohne Furcht und ohne Tadel
Wird in ſeiner Seele Adel
Wie der Phönix er erſtehn
Aus der Aſche: und dann wird man ſehn,
Daß dieſe preußiſchen Franzoſen dieſe Buben
Angſtvoll ſich verſtecken in den Stuben,
Während vom Thale bis zur Höh'
Klingt ein Ruf: Vive Boulangeri

In ähnlichem Tone ſind die Gedichte „Au göéneral
Boulanger“, „Le réve de la petite Alsacienne“ und ſo
weiter gehalten.

Auch durch illuſtrirte Blätter wird der Enthuſiasmuz
für Boulanger angeregt. Wir haben das „PForum“, den
„Etendard frangais“ und „le Pivu-Pivu“ für ihn er
ſtehen ſehen.

Am Tage der Erſatzwahl für Cantragel waren die
Mauern an allen Ecken mit Plakaten bedeckt, auf denen
man las: „Laſſt uns Alle für den General Boulanger
ſtimmen!“ Und auf den Boulevards hört man noch
immer den Refrain von geſchloſſen daherziehenden Gruppen
anſtimmen: C'est Boulan c'est Boulan C'egt
Boulanger, qu'il nous faut oh oh ohb! Ganz
ungenirt werden Schmähſchriften gegen die Regierung mit
Titeln wie „les Prussiens d'intérieur“ u. ſ. w. ausge
rufen und laute Drohungen von Staatsſtreichen werden
laut. Den Verkauf einer Broſchüre „la Demission“ be-
titelt, hat die Regierung kürzlich verbieten müſſen, weil
ſie offen zur Empörung aufforderte. Der Autor dieſer
Broſchüre empfahl geradezu die Ernennung Boulanger'z
zum Präſidenten der Republik an Stelle Grevy's!

L. S. in der „Bresl. Ztg.“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iß unr mit

nellenongabe geftattet.O

Merſeburg, 17. Juli. (Von der Wahl.) Eine
Vergleichung der drei letzten Wahlen mit einander ergiebt
daß ſich in unſerer Stadt an der letzten Wahl 17 Pro
rn weniger betheiligt haben, als an der Wahl am

1. Februar und 22 Prozent weniger als an der Stich-
wahl am 2. März e. Die Konſervativen haben bei
der letzten Wahl 2 Prozent der Stimmen gegen die
Wahl am 21. Februar eingebüßt. Da die National-
liberalen 5 Prozent der Stimmen erhalten haben,
ſo iſt anzunehmen, daß die Konſervativen die vorgedachten
2 Prozent an dieſelben verloren haben und daß die
Nationalliberalen außerdem 3 Prozent von den Frei
ſinnigen gewonnen haben. Die Freiſinnigen haben bei
der letzten Wahl 1 Prozent der Stimmen gegen früher

ewonnen, die Sozialdemokraten 3 Prozent einge
üßt. Die Ordnungsparteien haben 2/, Prozent

der Stimmen gewonnen, die reichsfeindlichen Par
teien 2, Prozent verloren.

W Eiſenach, 16. Juli. (Nikolaikirche.) Die Re
ſtaurirungsarbeiten an unſerer Baſilika nehmen rüſtigen
Worten und dürften in 8—-10 Wochen beendet ſein.

as Betpult und die Kanzel, beide größtentheils aus
Sandſtein hergeſtellt, haben ſchon ihre Ausſtellung gefunden. An den Außenflächen der Kanzel ſind die Hilbuiſe

der vier Evangeliſten, in HochRelief gearbeitet, ange
bracht. Sämmtliche Bildhauerarbeiten ſind das Werk des
Fefs Meiſters Conradus, der dieſelben nach den von

eh. Baurath Stier gelieferten Modellen angefertigt hat.
Sie ſind ſämmtlich exakt und ſorgſait gefertigt; beſon-
ders aber iſt die r er charakteriſtiſchen Ge
ſtalten der vier Evangeliſten wohlgelungen und macht der
Kunſtfertigkeit des Meiſters Conradus alle Ehre.

16. Juli. (Unfälle. Waſſermangel.) Die
verfloſſene Woche war reich an Unglücksfällen. So wurde ein
Brauknecht, welcher einen Bierwagen durch die Stadt leitete,
plötzlich von den ſcheu gewordenen eder fortgeſchleift unddurch daß die Räder des Wagens ihm über den Worf ingen,
dieſer förmlich gequetſcht. Der Schwerverletzte fand Aufnahme
im Krankenhauſe. Geſtern wagte ſich ein Kind zu nahe an
Pferde, welche vor einem Wagen angeſchirrt waren. Eins der
Thiere ſchlug aus und verletzte das Kind ſchwer im Geſicht.
An einem im Abbruch befindlichen Gebäude waren Arbeiter
Weſtern beſchäftigt. ſchwere Balken vom Hausdach zu entfernen.

on fünf Arbeitern, welche einen Balken vom Platze zu tragen
im Begriff ſtanden und eben das Holz an einem Ende nieder
legen wollten, begingen e nige den Fehler, den Balkeu zu früh
loszulaſſen, wodurch derſelbe im Niederfallen einen der Triger

ſehr ſchwer am Knie verletzte. Unſer Mulde- und Elbſtrom
ſind zur Zeit ungemein waſſerarm und iſt auf letzterem die
Schifffahrt eingeſtellt. Die böhmiſchen Braunkohlen ſind dem
ſgfalae von 52 auf 56 und 60 pro Centner im Preiſe ge

egen.
f Vor 300 Jahren, am 10. Juli 1587, war die

bei Grund im Harz gelegene Staufenburg der Schauplatz
eines ſchauerlichen Dramas. Margarethe von War
berg, ſeit 1582 Aebtiſſin von Gandersheim, war mit dem
Verwalter ihrer Stiftsgüter, Heinrich Schramm, eine ge
heime Verbindung eingegangen, die zu lautbar wurde.

erzog Julius von Braunſchweig, der Schutzherr desüſtet, ließ ſie deshalb als Gefangene auf die Staufen-

burg bringen. Jnfolge eines Spruches vom geiſtlichen
Gerichte wurde ſie dort am oben genannten Tage lebendig
eingemauert. Durch eine kleine in der Mauer gelaſſeneHefwang reichte man der Unglücklichen von Zeit zu Zeit

etwas Brod und Waſſer. Oft wird dieſes auch wohl ver
geſſen worden ſein, denn nur acht Monate lebte ſie in
dieſem ſchrecklichen Kerker, den die rohe Denkungsart jener
Zeit erſonnen. Kummer und Entbehrungen aller Art
werden alſo ihr ſchleuniges Ende herbeigeführt haben.
Als man vor beinahe zweihundert Jahren die dem Ein
ſturze drohende Burg abbrach, ſollen in einem Gewölbe
die halbvermoderten Gebeine Margaretha's von Warburg
aufgefunden ſein.

f Schon wieder wird von Koswig ein Mordver-
ſuch gemeldet. Derſelbe hat ſich n die Auszüglerin
Friederike K. und ihren Sohn zu Rogäſen gerichtet und
iſt von der Frau des letzteren geplant worden. Dieſelbe
hat ein ganzes Packet Schwefelhölzer in eine Kanne voll
Kaffee geſteckt und letzteren ihrem Mann und ihrer Schwie-
germutter vorgeſetzt. Die Beiden wurden jedoch durch
den Phosphorgeruch aufmerkſam, tranken das Gift nicht
und erſtatteten der Behörde Anzeige.

Wie leicht man doch Weltſtadt werden kann!
Genthin wird Weltſtadt, ſo ſchreibt die „Genthiner
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geitung“, das ſieht jeder unbefangene Bürger oder Be
Aer unſerer Stadt immer deutlicher. Was irgend noch
gfehlt, was wir vermißten, es entſteht, dem Publikum

S immer mehr geboten. Wie oft haben wir ſchon be
wert, wenn wir gemüthlich beim Glaſe Bier ſaßen, daß

an einem kleinen Jmbiß fehlte. Jetzt hat Genthin
ch ſein „Reſtaurant zum kalten Happen“, und was für
happen giebt es da! Für 10 und 15 fg. kann man ſich
Jenüſſe gönnen, die ſonſt armen Sterblichen nicht be
ieden ſind. Kaviar Sardellen Aal, Pökelfleiſch,
Zhinken, Schlackwurſt, Radieschen und wie das Alles
eißt, was den Gaumen reizt, kurzum, es iſt vorhanden,
ſilig und gut. Wer irgend daran zweifelt, gehe ſelbſt
z Reſtaurant zum kalten Happen“. Die glücklichen
genthiner!

An der Front der Scheune auf dem Kloſterplatz
u Sangerhauſ en befinden ſich unter dem Dache nicht
wetiger

j

als 94 Schwalbenneſter.
Bon den ſeitens des Landtages der Provinz

Sachſen für würdige und bedürftige Angehörige dieſer
ßrovinz bewilligten Stip endien von je 600 .4 jährlich
im Beſuche eines vollen Lehrganges bei der früheren
miglichen Gewerbe Akademie in Berlin wird eines
an 1. Oktober d. J. zu Gunſten ſolcher Studirenden ver

bar, welche bei den Abtheilungen 3, 4 und 5 (füraſchinenJngenieurweſen mit Einſchluß des Schiffbaues

T für Chemie und Hüttenkunde für Allgemeine
Piſſenſchaften, Wege für e und Natur
piſſenſchaften) der königlichen techniſchen Hochſchule zu
Ferlin immatrikulirt ſind. Jn Gemäßheit des S 5 der
Grundſätze über rn der gedachten Stipendien und
d unter Hinweis auf das Verfaſſungsſtatut der könig-
ichen techniſchen Hochſchule zu Berlin vom 22. Auguſt
1882 fordert der Herr Landesdirektor alle Diejenigen,
pelche ſich um das erwähnte Stipendium bewerben
pollen, auf, ihre bezüglichen Geſuche bis zum 20. Auguſt
m ihn einzureichen.

Perſonalien.
Dem bisherigen Vorſteher des Chiffrir-Bureaus des

Auswärtigen Amts Geh. Hofrath St. Blanquart iſt der R. A.
O 3. Kl. mit der Schl.“ dem Gymn.Oberlehrer a. D., Prof.
Kdemann zu Greifswald, dem Notar, Juftiz-Rath Linxweiler
zu Vierſen, dem Notar, Juſtiz Rath Paniel zu Benrath und dem
zrakt. Arzt Dr Overkamp zu Recke im Kr. Tecklenburg der R. A.
d. 4 Kl. dem Rechtsanwalt und Notar, Geh. JuſtizRath Dr.
doele zu Münſter der K. Kr.O. 2. Kl.; dem EiſenbahnBau-
nd BetriebsJnſpektor a. D., Baurath Bayer zu Bonn und
dem Oberförſter a. D. Schlöſſer zu Poppelsdorf bei Bonn,
früher zu Gemünd, der K. Kr.O. 3. Kl.; dem Arzt Jſaak Korach

n Poſen der K. Kr.-O. 4. Kl.; dem kath. Hauptlehrer Krüll zuKberfeld und dem kath. Lehrer Wildner zu Ratibor der Adler
der Inhaber des K. HausO. von Hohenz. ſewie ger evang.
Lehrer und Küſter Richter zu Profen im Kreiſe Zeitz das Allg.
Ehrenz.; dem ſpaniſchen Fregatten Kapitän Bermejo der Kr.O.

Kl. mit dem St. dem früheren Marine Attachö bei der ſpan.
Geſandtſchaft zu Berlin, jetzigen OberſtLieut. t t der Kr.
d. 2. Kl.; dem Direktor der Deutſchen Handels und Plantagen-
Geſellſchaft der SüdſeeJnſeln, Eberhardt Schmid zu Ham-
burg und dem Forſchungs Reiſenden Dr. phil. Otto Finſch zu
Vremen der R. A. O. 4. Kl. verliehen.

Der außerord. Prof. in der med. Fakultät der Univerſi
tät, Dr. med. Emil Richter zu Breslau iſt zum MedizinalRath
ind Mitglied des Medizinal Kollegiums der Provinz Schleſien
ernannt; den beim Min. der öffentl. Arbeiten angeſtellten Be
J amten, und zwar: dem Geh. exped. Sekretär und Kalkulator,
Rechnungs Rath Orlich iſt der Char. als Geh. RechnungsRath,
den Geh. exped. Sektretären und Kalkulatoren Löwer und Hoppe,
ſowie dem Geh. Reviſor Kreth der Chak. als RechnungsRath,

Geh. exped. Sekretär und Kalkulator Giebel der Char. als
RechnungsRath, dem praktiſchen Arzt Dr. Leopold Scheele zu
Danzig der Charakter als Sanitäts-Rath und dem KaufmannErnſt Adolf Noack zu Berlin das Prädikat eines Königlichen

Hoflieferanten verliehen.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 11. Juli.

Aufgeboten Der Sergeant Reinhold Peter und Dorothee
Henriette Friederike Sparing, Hagenau Der Schuhmacheroſeph Hamersky, Dachri aſſe 15 und Roſamunde Friederike

enriette Ehrlinag, große Märkerſtraße 19. D
einrich Franz Lichtenfeld, Halle und Adelheid Heilmann,

Cröllwitz. Der Zimmermann Theodor Richard Louis Schmidt,
Giebichenſtein und Erneſtine Louiſe Schreck, Kranichfeld.

Eheſchlietzungen Der Kaufmann Franz Friedrich Rein
hold Freye, Henriettenſtraße 28 und Anna Lina Sie Zeig

Der Buchbinder Julius arg Walther Rulf, Königſtr.
und Antonie Marie Spaar. Giebichenſtein. Der Schuhmacher-
meiſter Friedrich Karl Reiffenſtein, Brüderſtraße 6 und Roſalie
Bertha Quente, Wettinerſtraße 6. Der Handarbeiter Karl
Auguſt Claus, Giebichenſtein und Henriette Alwine
um Felde Steinbocksgaſſe 3. Der Schloſſer Karl Wilhelm
chröter, Trotha und Marie Luiſe Glaſer Breiteſtraße 14

Geboren: Dem Maurer Friedrich Matthes, Friedrichſtr.
19, ein S., Ernſt Alfred. Dem Zimmermann Ludwig Tiſcher,
Mühlweg 24b, eine T, Anng Luiſe. Dem Kaufmann Harry
Hentze, Bechershof 5, eine T.. Paula Alwine Johanna
Dem Maurer Ludwig Kroſſe. dwigra e 11, ein S., Johann
Sie Dem Schriftſetzer Max Gabriel, gr. Berlin 5, ein
S., Richard Rudolf Willy. Dem Glaſer Ferdinand Beuchert,
Grünſtraße 5, ein S., Paul Waldemar Otto. Dem Hand-
arbeiter Albert Hörning, Helbrgerweg 27, ein S., Albert
Max. Dem Handarbeiter Julius Schulze, Liliengaſſe 5,
eine T., Luiſe Marie Hedwig. Dem Schneider Theodor
Ulrich, Karlſtraße 2, ein S., Robert Theodor. Dem Schloſſer
Guſtav Bandermann, Jägerplatz 18. ein S., Guſtav Gottfried
Wilhelm. Dem Eiſendreher Ernſt Kluge, Magdeburger-
ſtraße 4, eine T., Marie Agnes. Dem Handarbeiter Karl
Wächter, Ludwigſtraße 16, ein S., Friedrich Karl. Dem Ar
r Künſtler, Ludwigſtraße 6, eine T., Bertha.

unehel. T.Geſtorben: Des Stärkefabrikanten Wilhelm Nebert T.,
todtgeboren, Steinweg 21. Des Tiſchler Auguſt Schröter
T., 2 M. 1 Tg., Gommergaſſe 11. Der Siege n
wig Friedrich Scheibe, 66 J. 9 M. 14 Tag. Weingärten 17.

Des Eiſenbahnarbeiter Carl Brinkmann T., 3 M. 24 Tg.
Luckengaſſe 12. Der Malerlehrling Paul Kelle, 15 J. 9 M.
4 Tga., Luckengaſſe 2. Der Privatmann Ludwig Hugo, 83 J.1 Se 27 Ta., e 15. Der penſ. Salinenbote Gott
fried Johann Lindenſtein, 91 J. 4 M. 16 Tag., Mansfelder
ſtraße 41. Des Zimmermann Reinhold Leonhardt T.,
Minna Clara Gertrud, 1 J. 5 W Friedrichſtraße 26. Die
Wittwe Hanne Wormſer, geb. Frankenberger, 75 J. 8 W.
13 Ta., Merſeburgerſtraße l. Marie Berger, 52 J. 7 M4 Tg., 2. Vereinsſtraße 6. 1 unehel. S.

Jagd, Sport, Spiel.
Die Brieftaubengeſellſchaft Pößneck hielt am

14. Juli von Kopenhagen (570 km) ihren großen Preis-
flug ab. Die Tauben, 30 an der Zahl, wurden bei
utem hellem Wetter Donnerstag früh 4 Uhr in Kopen-oger in Freiheit geſetzt und nahmen ſofort alle direkt

die Richtung nach Süden an. Geſtern Vormittag hatten
einige der Tauben dieſe große Reiſe bereits glücklich
zurückgelegt, indem, wie die Pößnecker meldet, 9 Uhr
35 Min. die Ankunft der erſten Taube und 10 Uhr
51 Min. die zweite Taube Beſitzer beider Tauben Herr
Rud. Weithaſe) feſtgeſtellt werden konnte. Dem Brief-
taubenVerein iſt aus der Kaiſerl. Militärkaſſe zu Kaſſel
der Betrag von 100 .4 zur weiteren Ausbildung der
Tauben in der Dreſſur ausgezahlt worden.

Der am Sonntag Nachmittag in Frankfurt a, M. er
öffnete V. deutſche Schachcongreß wird geradezu großartig

er Stellmacher

meiſter Lud

beim Miniſt. für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten dem werden. Das Meiſterturnier bildet zweifellos den Glanz
e

ſter, die
rankreichs, Oeſter

punkt des Congreſſes. Eine Schachſchlacht wird
den, wie ſie die Welt noch nicht geſehen hat.
ſtärkſten Spieler Deutſchlands. Englands,
reichs, Rußlands und Amerikas: Alapin, v. Bardeleben, Berger,
Bird, Blackburne, Burr, Engliſb. Fritz, v. Gottſchall, Gunsber
Harmoniſt, Mackenzie Metger, Mincwit, Noa, len Schal
lop, v. Tſcheve. Schiffers, Schottländer, Tarraſch, Taubenhaus,
Weiß und last but not least Zuckertort werden mit einander
kämpfen. Drei Wochen wird das Ringen der Schachhelden
dauern und ungewiß iſt der endliche Ausgang. Jn geſpannteſter
Erwartung hat die ganze Schachwelt ihre Blicke hierher ge
richtet, ja engliſche Zeitungen haben in dem bekannten Schach
meiſter aus London ihren beſonderen Berichterſtatter
hierhergeſendet. Wohl gegen 30 Spieler werden an dem gleich
zeitig ſtattfindenden r theilnehmen. Es lockt ſie
weniger der namhafte Geldpreis, als die damit verbundene
Schachmeiſterwürde. Auch die beiden Nebenturniere werden
ſtark beſetzt ſein. Das Tombolatournier bildet für die
jenigen, welche ſich dem ſtrengen S nicht fügen
wollen die beſte Gelegenheit, ſich im Kampfe gegen den ſelbſt
gewählten Gegner einen ſchönen Preis zu holen. Der Schach
et dagegen wird im Problem und Löſungstournier ſeine Be

edigung finden. Weitere Kreiſe ſeien noch beſonders darauf
aufmerkſam W daß am Donnerſtag, den 21. Juli, Nach
mittags 4 Uhr, im Zoologiſchen Garten eine Vorſtellung im
Blindlingsſpiel ſtattfindet. Einer der erſten Meiſter wird mit
zehn Gegnern h Wöeitig ohne Anſicht der Bretter ſpielen. Es
iſt dies das Höchſte, was menſchliche Gedächtnißkraft und Vor
ſtellung gabe zu erreichen im Stande iſt.

Ge reide, Hülſ e ren be reide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
Erfurt, 16. Juli. Noch zu Ende der vorigen Woche, wie

beſonders an dem darauf folgenden Tage, trat der erſehnte
Regen ein, und hat ſich um ſo mehr die günſtige Wirkung auf
den Stand der Feldfrüchte gezeigt, als bei Fortdauer des ſom
merlichen Prachtwetters vorgeſtern wie auch heute früh er
friſchende Gewitterregen ſtattfanden.

Das Getreidegeſchäft bewahrte ſeine ruhige Haltung bei
ziemlich unverändert-n Preiſen.

Weizen 180--190, Roggen 182--140, Gerſte 128--156.
Hafer 114--120, Raps Dotter 215-—225, Lein 220-240
per 1000 Kilo, Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün12--15. do. Victoria 16,80--18, Linſen 20-—388, Bohnen weiß.
15--18, Viehbohnen 12--13, Wicken 12—-13, Gerſtenmehl wei
14--14, 50, Gerſtenfuttermehl 11-12, Gerſtenſchrot 9,80--10,50,
Graupenfutter 6—-7, Erbſenſchrot 10,20-10,50 per 100 Kilo.

Juduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Direktion der Braunſchweigiſchen Kohlen

Bergwerke, welche ſeit Jahresfriſt den Betrieb durch Neu
anlagen immer erweiterte, hat kürzlich auch noch eine 8- bis
900 Meter lange unterirdiſche Kettenbahn ab „Treue I.“ bis
nach dem Förderthurme bei der Briquetfabrik anlegen laſſen.
Sämmtliche Förderkohlen, welche ſonſt aus dem Tagesbaue per
Seilbahn nach Bahnhof Offleben geſchafft wurden, gehen jetzt
dieſen Weg. Den Betrieb bewirkt man durch Dampfkraſt,
indem eine Maſchine unterirdiſch aufgeſtellt iſt. Die eiſernen
Fagen (Hunde), welche auf dem Doppelſtrange laufen, halten
Ket Hektoliter. Jn der Strecke hat man auch elektriſches

i

Wie wenig haben ſich doch die großen Hoffnungen erfüllt, welche die deutſche Kohlenerzeugung auf die Gott
hardbahn und auf die Heranziehung Jtaliens als neues Ab
ſatzgebiet geſetzt hatte! Mit Hülfe weitgehender Zugeſtändniſſe
der deutſchen Bahnen ſind im Jahre 1885 allerdings 68 000 t
Kohlen von Deutſchland nach Jtalien verfrachtet worden, aber
was will das ſagen gegenüber der engliſchen Einfuhr, welche
2716000 t betrug? Selbſt hinter der öſterreichiſchen mit
71000 t und hinter der franzöſiſchen mit 87 000 t ſtand die
deutſche Kohleneinfuhr zurück. England erfreut ſich der billigen
Seefrachten, Deutſchland leidet unter den Sätzen der Gotthard
bahn. Nachdem Italien kürzlich eine Sondervergütung von
1 Lira für jede Tonne Steinkohlen feſtgeſetzt, welche über
Gibraltar auf italieniſchen Schiffen eintrifft, dürfte ſich die
italieniſche Kohlenverſorgung noch mehr als bisher dem See
wege zuwenden. Nur auf dieſem Wege wird auch Deutſchland

Aà)BGVVNWVGVGWWGGGOwuolwwwuwwwwwwummanununurcegdunauauununuunuuzuuuuuſuuuanfaſiunuraſuuauuu—nuvuuzuas cone BGBBeBBGBrrrr<ÖTssPGGWwonnooppwuwuwAQfkfowoeee n

66

allen Gefahren der ganzen Welt zu trotzen, ausdrückte

zugerannt kam.
„Es iſt Choto“,
„Ein ſchlimmes

in der Dunkelheit verſchwunden.
Nela ſchauderte, als der Hund an ihr emporſprang und ſie liebkoſte. Das

winſelnd und bellend, als wollte es ſprechen,
rannte dann wieder ſo ſchnell wie es konnte

es verfolge ein Wild. Ungleich

anhängliche Thier, nachdem es
um ſie herum geſprungen war,
Aldeacorta zu. Man hätte glauben ſollen,

Celepin ſchulterte ſeinen Rock mit einer Entſchloſſenheit, welche ſeinen Muth,

aber ſeine LSchauſtellung war umſonſt geweſen, denn es war nur ein Hund, welcher auf ſie

agte Nela, an allen Gliedern bebend.Hkhen murmelte Celepin, aufbrechend, und bald war er

manchem Redner, ſchien Choto zu ſprechen, wenn er bellte.

8

Gerade um dieſe Zeit kam Theodoro Golfin von den Penaguilas zurück.
der ihm eilig, er wußte nicht was, berichtete. Es war eine

eindringliche, abgebrochene Bitte, welche er ihm nach Luft ſchnappeud und in
Golfin, obgleich er mehrere Sprachen verſtand, war

deſſen in der Hundeſprache nicht ſehr bewandert, und achtete nicht beſonders

Er begegnete Choto,

roßer Beſorgniß vortrug.

darauf.

Choto ſprang vor ihm her und ſtieß ein Gebell aus, dann ſcharf wie Schelt
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Er blickte hinab, aber er konnte in der finſtern Leere nichts gewahren. Er
hörte das Winſeln Choto's, der am Rande umherlief, immer im Kreiſe, tiefer
und tiefer, als werde er von einem Wirbelwinde in den ſchrecklichen Schlund
hinabgewirbelt. Theodoro wollte ſelbſt hinabſteigen, und machte vorſichtig zwei

Stimme: „Sennor!“

Keine Antwort.

ters wahrnehmen.

oder drei Schritte, dann rief er abermals und von unten herauf antwortete eine

„Komm augenblicklich herauf!“

„Komm' herauf, ſage ich!“
Bald konnte er das Geſicht des Kindes an der Tiefe des gräßlichen Trich

Choto, nachdem er ein weni unten herumgeſchnüffelt, kam
jetzt auch, immer die Runde des Beckens machend, herauf. Auch Nela kletterte
empor, aber nur ſehr langſam. Plötzlich machte ſie Halt und wiederholte mit
ſchwacher Stimme: „Sennor?“

„Jch ſage Dir, Du ſollſt herauf kommen. Was haſt Du da zu ſuchen
Nela kam etwas näher.
„Raſch, beeile Dich, ich habe Dir etwas zu ſagen.“
„Mir etwas zu ſagen
„Ja, und das ſogleich.“
Nela kam jetzt endlich ganz herauf, aber Theodoro fühlte ſich ſeines Sieges

nicht eher gewiß, bis er ihre Hand erfaßt hatte und ſie feſt hielt, um ſie mit
ſich fortzuführen.

wore, dann ſanft und ſchmeichelnd, und wiederum wie Drohungen. Theodoro
ſterd endlich ſtill, des Hundes Benehmen befremdete ihn und Choto, welcher ſah,
daß er ihn bis zu einem gewiſſen Grade verſtanden hatte, lief jetzt in einer

dem e folgend, „alſo dieſer Weg.“
hoto kam wieder zurück, als wolle er ſich verſichern,

er eine Stimme ſagen:
„Nun, Choto, was willſt Du nur?“
Er errieth ſogleich, daß es Nela war. Jm Schatten einer Buche verborgen

blieb er ſtehen und lauſchte. Bald gewahrte er eine kleine Geſtalt, welche an
der Mauer geſtanden hatze und die ſich jetzt langſamen Schrittes entfernte. Die
Schatten der Brombeerbüſche verhinderten ihn, ſie deutlich zu ſehen. Er folgte
ihr in geringer Entfernung, den Pfad verlaſſend und ſeinen Weg über den Raſen
nehmend, damit er kein Geräuſch mache. Es war Nela, das lag außer allem Zweifel.
Er erkannte ſie deutlich, als ſie aus dem Schatten der Bäume und Büſche
heraustrat.

Jetzt ging das Mädchen ſchneller und ſchneller, endlich begann ſie zu laufen
olfin lief. Nachdem dies ſeltſame Wettrennen eine Weile gedauert

Far lag das abſchüſſige
unkelheit. Golfin wartete

einen Augenblick, dann näherte er ſich leiſe und vorſichtig dem Mädchen. Choto
interbeinen, die Vorderpfoten emporgeſtreckt und ſchaute

phinx zu ihr auf. Nela ſtarrte hinab in die gähnende
Tiefe, plötzlich ſprang ſie auf und begann raſch den Abhang hinab rn mehr
leitend, wie laufend. Mit einem Sprunge ſtand Theodoro am

und auch
ſetzte Nela ſich auf einen Stein. Zu ihren

ecken der Trascava, ſchwarz und ſchauerlich in der

ſaß vor ihr auf den
mit dem Ernſte einer

hre mit Stentorſtimme: „Nela! Nela!“

Eolfin' r entgegengeſetzten Richtung fort. „Nun gut“, ſagte der Doktor,
un

daß Golfin ihm folge,
und dann trabte er wieder vorwärts. Jn einiger Entfernung vom Hauſe hörte

Neunzehntes Kapitel.

Nela iſt beſiegt.

Eine kurze Strecke gingen ſie ſchweigend neben einander hin. Trotz ſeiner
Gelehrſamkeit, ſeines Verſtandes und ſeiner Beredtſamkeit fühlte Theodoro Golfin
ſich ebenſo befangen und rathlos wie Nela und durchaus nicht zum Reden auf
gelegt.

„Jch wo?“

von Trotz.

mir.

bgrunde und

„Dort unten, Du weißt recht gut, was ich meine.
richtig, wie Du Deinem Beichtiger oder Deinem Vater antworten würdeſt.“

„Jch habe keinen Vater“, antwortete Nela mit einem leichten Anfluge

Sie folgte ihm widerſtandslos, und er richtete ſeine Schritte nach denen
des jungen Mädchens, wie ein Mann, welcher einen Knaben zur Schule führt.
An einer Wendung des Weges lagen drei große weiße Steine, verwittert und
vom Wetter gebleicht, gleich
vor ſich ſtehen; als wolle er ſie über ein ſchweres Verbrechen vernehmen, ſagte
er feierlich, indem er ſie bei beiden Händen feſthielt:

„Was wollteſt Du dort?“

erippen. Dort ſetzte ſich der Doktor und ließ Nela

Antworte mir ſo auf

„Das iſt wahr, aber nimm einmal an, ich ſei Dein Vater, und antworte
Was hatteſt Du vor

„Meine Mutter iſt dort unten“, antwortete ſie niedergeſchlagen.
„Deine Mutter iſt todt. Weißt Du nicht, daß die Todten in eine andere

Welt hinübergehen oder ſonſt wohin
„Sie iſt dort“, erwiderte Nela entſchieden, indem ſie nach der Stelle blickte,

welche ſie verlaſſen hatte.
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ſeinen Antheil daran erringen können; mit dem Anwachſen ſeiner
duſtrie wird Jtalien ein immer ſtärkerer Verbraucher fremder

Waſſerſtände vom 16. bis 18. Juli.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 17. Zörbig vor dem Halliſchen T

ohle werden, welche in Deutſchland und England zu durch
ſchnittlich 8, in Jtalien aber zu 24 Lire verkauft wird.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Kaufmann Jacob Levy in Allen-

ſtein. Nachlaß des Schuh und Stiefelfabrikanten Hugo Budnik
in Bromberg. Gaſtwirth Konrad Walter in Reichenſachſen.

Julius Bruno Mühler in Frohburg. Kaufmann und
Gutsbeſitzer Heinrich Kuhr in Kolberg. Barbier Wilhelm Fleck
in Kirchen. Kaufmann Jſidor Brauer in Woiſchnik. Kaufmann

ranz Xaver Gerbl (Firma F. H. Gerbl Farbenfabrik) in der
u bei München. Nachlaß des Hausbeſitzers und Zimmermanns
riedrich Auguſt Raſche in Langburkersdorf. Kaufmann Benoni
erl (Firma S. Pucholski Nachfolger in Poſen. Klempner
iedrich Oskar Schneider in Radeberg. Schuhmacher

uguſt Doering in Stolp. Landwirth Adam Filſinger II in
Thairnbach Nachlaß des verſtorbenen Landwirths Edmund Wolff
in Witzenhauſen. Handelsfrau Roſa el geb. Werner, in
Zittau. Schreiner Andreas Schmidt in St. Georgen. Kauf
mann Ernſt Ludwig Emanuel Lange in Berlin Bandelſtr. 37.
Kaufmann Carl Philipp Peters, in Firma Carl Ph. Peters,
in Berlin, Spandauerbrücke.

Nach dem „N. W. T. hat die Gerbereifirma Mathias
Löwenbrick in Sirk (Lothringen) ihre Zahlungen eingeſtellt.
Die Schulden ſollen ſich auf 475,000 belaufen. Der Fa
brikant H. Hoffmann in Oscarshamn, einer der grö ten
Reepſchlägereibeſitzer in Schweden. iſt, wie die „Voß. Ztg.
wer fallit erklärt worden. Die Paſſiven ſollen ſehr bedeutend
ein.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Trieſt, 16. Jul. Der Lloyddampfer „Euterpe“ iſt mit

der oſtindiſchen Poſt heute Nachmittag aus Alexandrien hier
eingetroffen.

T Hamburg, 16. Juli. Der Poſtdanpfer „Hammo-
nia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft

ew York kommend, heute Nachmittag 3 Uhr Lizardhat. von
paſſirt.

Bremen, 16. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Saale“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in NewYork
angekommen.

Amſterdam,, 16. Juli. Der deutſche Dampfer
Georg Dittmann“, der von Hamburg mit Zucker nach

Amäerdam ging, iſt bei Helder geſtrandet. Säcke wurden
gelöſcht und nachher das Schiff abgebracht.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 19. Juli:

Kgl. Univ.Bibl.: von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſeunm der Prov. Sachſen für heimattl. Geſchichte u. Alter
thumskunde: v. 1I--1 Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7 im

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8-12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rat Lehrer Verein

alle: 8 Uhr Abds in der eſſen Kaufmänniſcher Verein:
b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English

Clab Ab. 8 im Deutſchen Hof. Kaufm. Verein „Mercur“:
Ab. 8 im „Reichskanzler““ Kaufm. Verein „Solidia“: Ab.

kanzler.“ Arends'ſcher Stenographen Verein
Abds. 81 Uhr im Cafs Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger

ds.
8 Uhr Stadt B
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club ahrapung Freybergs
ren Aich- und Waageamt von 8--12 und 26

r. Botaniſcher Garten: 6—12 und 16 Uhr. Städti-
che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde

Rei re ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Juli Abends am Unterhaupt 1,76 Meter, am 18. Juli Morgens
am Unterhaupt 1,82 Meter.

afſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 17. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1.74, am 18. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.

grrang gert 130. Magdeburg 0,81. Dresden 1.45
uſſig 0.49.,

Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
gubalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann
den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Wer bewährte reelle VolKemittel zu be-
Kämpfen suecht, erweist dem weniger Bemittelten damit
keinen Dienst. So lange als unsere Erinnerung reicht, hat es
stets Mittel gegeben, welche in jeder Familie als Hausmittel
gehalten wurden. Mit der fortschreitenden Wissenschaft, haben
auch sie Verbesserung erfahren und an Stelle der Schäfersalbe
und des „Tranks der alten Frau“ sind Mittel getreten, welche
von Berufenen geprüft und empfohlen wurden. Dies gilt
hauptsächlich von den seit so vielen Jahren beim Publikum
so sehr beliebten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Die
ersten medizinischen Autoritäten und hunderte von praktischen
Aerzten haben sie als das angenehmste, sicherste und un-
schädlichste Abfülhrmittel empfohlen. Man lasse sich daher
durch Keine Auslassungen beeinflussen, sondern
mache mit den Schweizerpillen, welche à Schachtel 1 in den
Apotheken erhältlich, einen Versuch und man wird das Urthei
der Aerzte bestätigt finden. [11700

Die ſo ſehr beliebten Makartbouquet fabrizirt als Spe
ialität die Blumenfabrik V. Peiser in Berlin, welche in
alle a. S. eine Filiale eröffnet hat. [11728

Familien Nachrichten.
Verehelicht Hr. Geheimer Ober-Medicinalrath und Pro

feſſor Dr. G. Veit mit Marie Bencard. (Bonn). Hr. Pfarrer
Geop Plath mit Marie Wentrup (Roßleben).

erlobt: Frl. Eliſabeth Freiin von a mit Hrn.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche dent zu Halle.

Rittmeiſter Walther von Dieſt (Neiße). Frl. Charlotte von
Voß mit Hrn. Seconde Lieutenant von Wisſmann Ho

Geboren: Ein Sohn: Pr.- Lieutenant Graf Brock
S (Perleberg). Hrn. Baron Edgard Stromberg
e e 0 ochter: Paſtor Hoi ben Hr. Alfred Krupp t ine eeſtorben e en). eh. egq.a. Deren kdiceetwe Jauer). Fewa

Amtliche Bekanntmachung.

r“:
Wegen Legung der Rohrleitung in der Korn'ſchen Privat

ſtraße muß Montag, den 18. Juli er. von 8 Uhr Abends ab
bis Dienstag früh die Wafſerzuführung für die untere Stadt:
d. ſ. die weſtlich von der Liebenauer Straße, dem Steinwege,
der Ranniſchen Straße, den großen und kleinen Berlin, der
Fafen Märkerſtraße, dem Markte, der großen Ulrichs-Straße,

eiſt- und Bernburger Straße belegenen Stadttheile unter
brochen werden und wird während dieſer Zeit den Grundſtücken

[11695
s. daſelbſt das Waſſer fehlen.

Halle a. S., 16. Juli 1887.
VerwaltunDie 8der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.

A. Schreyer.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwan eſgtrecnrg ſollen die im Grund
buche von Zörbig, Band XIII, Blakt 448, auf den Namen

des Fabrikbeſitzers Otto zu Zörbig eingetragene, in
ore unter Haus Nr. 469 bel

Grundſtücke: r mit Hof und 1 ar Hausgarten, h
äuWirthſchaftsge de mit Küche und Kammer 2c., Fabrikge-

bäude, a) Gewerbliches Seitengebäude, e) Keſſelhaus, We
gerhaus, 8) Seitengebäude.

am 21. September 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 2 v teigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1935 .4 Nutzungswerth zur Gebäude
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ah
ſchrift des Grundbuchblakts etwaige Abſchätzungen und an
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſun
Kaufbedingunge

fgr ſowie beſondere
n können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer

Nr. 4, eingeſehen werden.
Alle ealberechtigten werden au n die nicht von

tn den Erſteher übergehenden An
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit d

prüche, deren Vorhan
er Ein

tragung des Verſteigerungsvermerks nicht herrorging. insbe
e ere derartige Forderung
ehrenden J oder Koſten, ſpäteſtens im

termin vor der Auff
melden und
dem Seng

en von Kapital Zinſen wieder
erſteigerungs

orderung zur Abgabe von Geboten anzu
falls der betreibende Gläubiger ſehen

en beaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelb
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und

des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schl
termins die Einſtellungtb nach erfolgtem a das Fgzigen in Bezug auf den

nſpruch an die Stelle des
Das Urtheil über die

am 2
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr

J r 7d ää

Gustav Mertens, Mechanikus, Halle a. S.

rundſtücks tritt. 5Ertheilung des Zuſchlags wird
September 1887, Vormittags 11 Uhr

2, verkündet werden.
r den 9. Juli 1887.
Königliches Amtsgericht.

Bertha Schölz, Poritzſch

Verlobte [11748 5
h

zeige.
W

Heute früh 2 Uhr verſchied nach längerem Leiden zu einem
beſſeren Sein unſere gute

FPräul
im Alten von 72

Tante, Groß und Urgroßtante
ein Friederike Helm

Jahren, was wir lieben Verwandten
Bekannten hiermit tiefbetrübt anzeigen.

alle a. S. Ammendorf und Hamburg,
18. Juli 1887.

Familie Helm
HNertens,
Rosch.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Nachmittag “5 Uhr verſchied nach längerem und

ſchwerem Leiden im 71. Lebensjahre unſere gute Mutter Groß
mutter, Tante und Schwiegermutter, die Frau Geheime Bergrath

Vle
Um ſtille Th

Halle, den
Die Beerdigun

dem Stadtgottes

cKser geb. Schacidt.
eilnahme bitten [11761Die trauernden Hinterbliebenen.
18. n 18872.

ndet am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr auf
acker von der Leichenhalle aus ſtatt.

Nachruf.
Am 14. Juli Abends iſt der Geldbriefträger Kühne nach

langen ſchweren
ir betrauern in

braven lieben Collegen, dem wir ſtets ein treues Andenken h
wahren werden.

Der

Leiden ſewrhen. 4
em zu früh Dahingeſchiedenen einen

Poſtunterbeamten Unterſtützungsverein.
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„Und Du gedachteſt zu ihr zu gehen.
wollteſt Dir Das Leben nehmen.“

„Ja, Sennor.“
„Weißt Du denn nicht, daß Deine Mutter eine große Sünde beging, als ſie ich

ſich tödtete, und daß Du dasſelbe thun würdeſt, wenn Du ihrem Beiſpiele
folgteſt?“

„Davon hat mir noch Niemand etwas geſagt, und wenn ich mich umbringen
wollte, wer würde mich daran hindern?“

„Aber fühlſt Du denn nicht, ohne daß jemand es Dir geſagt hat, daß Gott
keinen Gefallen daran haben kann, wenn wir uns ſelbſt das Leben nehmen Hat
denn Dein Herr, der ſo verſtändig und gut iſt, nie mit Dir über ſolche Dinge
geſprochen

„Gewiß, aber was nutzt es jetzt, davon zu reden
„Was es jetzt nutzt, jetzt, wo Du Dir das Leben nehmen willſt? Sage mir

einfältiges Kind, glaubſt Du, daß, wenn Du Dich in jenen Abgrund ſtürzeſt, Du
beſſer daran ſein würdeſt

„Ja, Sennor.“
„Jn wiefern?“

Anderes, weit beſſeres und ich würde bei meiner Mutter ſein.“
„Jch ſehe, Du biſt mehr einfältig, als ſchlecht“, ſagte Golfin lachend.

ſei aufrichtig gegen mich. Biſt Du mir böſe
„Nein, ich bin Niemand böſe, am wenigſten Jhnen, Sennor, der Sie immer

ſo freundlich gegen mich waren und meinen Herrn ſehend gemacht haben.“
„Gut, aber das iſt noch nicht alles. Du ſollſt mich nicht nur gerne haben,

ſondern mir auch vertrauen und mir alle Deine kleinen Geheimniſſe ſagen. Kleine,
alle, alle, verſtehſt Du mich. Du ſollſt ſehen, daß ich nicht zu hart mit Dir
verfahren, ſondern ein ſehr gütiger Beichtvater ſein werde.“

Nela lächelte trübe, dann neigte ſie den Kopf und kniete nieder.
„Nein, kleines Dummchen, ſo war es nicht gemeint, komm', ſetze Dich hierher“,

„Jch glaube, Du warſt auf dem
beſten Wege, närriſch zu werden, weil Du niemand hatteſt, dem Du alles ſagen
konnteſt; iſt es nicht ſo? Aber Du darfſt mir nichts verheimlichen.
Kind biſt in der That ganz verlaſſen in dieſer Welt. Komm, Nela, laß uns
plaudern. Sage mir zuvörderſt, warum, gieb wohl Acht, warum haſt Du Dir

e Golfin, ſie ſanft neben ſich niederziehend.

es in den Kopf geſetzt, Dich um's Leben zu bringen
Nela ſchwieg.
„Jch ſah Dich noch vor wenigen Tagen dem Anſchein nach glücklich und

Wie kommt es, daß Du in einer einzigen Nacht vermit dem Leben zufrieden.
rückt geworden biſt

„Jch will zu meiner Mutter gehen“, antwortete Nela nach einigem Zögern.
„Jch mag nicht länger leben. Wozu nutze ich in dieſer Welt? Iſt es nicht weit
beſſer, wenn ich ſterbe? Und wenn Gott mich nicht ſterben läßt, ſo ſuche ich den
Tod auf meire eigne Weiſe.“

„Dieſe Anſicht, daß Du zu nichts taugſt, iſt die Grundlage all' Deines
Elend s Du armes, kleines Geſchöpf. Fluch über diejenigen, welche Dir dieſen

ſchuldig an der VerGedanken in den Kopf geſetzt haben. Sie ſind alle glei
nachläſſigung und der Unwiſſenheit, in welcher Du gelebt haſt. Du zu nichts
nutze! Gott weiß, was Du hätteſt ſein können, wenn Du in andere Hände ge
fallen wärſt! Eine zarte Natur biſt Du, vielleicht eine beſonders hervorragende

Habe ich Recht? Das heißt, Du

(17)

Ehe noch

der Ferne winken.

lepin ſeine

fangen ſie uns ab, und eine Tracht

Romanbeilage zu Nr. 165 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Marianela.
Magd verdingen, und ich als Diener bei einem anderen, und gleichzeitig kanni ſndiren und Du kannſt Dir eine Menge ſchöner Sachen anſchaffen. Und

ich kann Dich ein wenig von dem lehren, was ich lerne, nur ein wenig, nicht zu
viel, denn Jhr e braucht nicht ſo gelehrt zu ſein, wie wir Doktoren.“

e ede beendet, hatten ſie ſich aufgemacht und zogen
ihre Straße ſo eilig daher, als ſähen ſie die Thurmſpitzen von Madrid ſchon in

[Nachdruck verboten.

„Laß uns die gewöhnliche Landſtraße vermeiden“, ſagte Celepin, deſſen
praktiſche Talente der Gelegenheit e waren. „Wenn ſie uns ſehen,

rügel iſt uns gewiß.“
Aber Nela zog ihre Hand aus der ihres Gefahrten zurück, und ſich auf

einen Stein niederſetzend, ſagte ſie: „Jch gehe nicht mit.“
„Nela, Du biſt eine kleine Närrin! Du haſt kein tapferes Herz, wie ich;

ein Herz ſo groß, wie die Felſen in La Terrible“, ſagte Celepin prahleriſch.
„Was, zum Teufel, fürchteſt Du? Warum willſt Du nicht mitkommen?“

„Jch nun, warum ſollte ich
„Jch würde nichts von dem fühlen, was ich jetzt empfinde, aber etwas „Weißt Du denn nicht, daß Don Golfin geſagt hat, die Arbeit hier mache

„Jetzt rade recht.“

„Dann wir

„Nein.“

Du armes

„Jch warum ſollte ich gehen
keit. „Für Dich iſt es noch Zeit, für mich iſt es zu ſpät.“

Sie ließ den Kopf auf die Bruſt herabſinken und
Ueberredungskünſte des jungen Hippocrates der Zukunft.

„Nein, ich gehe nicht“, wiederholte ſie.t Du alſo wieder nach Hauſe gehen?“

einſah, daß fernere Ueberredung fruchtlos ſein würde.

„Oder nach Aldeacorta?“
„Nein, auch dahin nicht.“
„Dann wirſt Du dahin gehen, wo Sennora Florentina wohnt
„Nein, nein, dahin nicht.“
„Zum Teufel, wohin denn?“
Nela antwortete nicht, ſie ſaß und blickte zu Boden mit einem Ausdrucke

uns alle zu Steinen? Jch danke dafür, ein Stein zu werden, das wäre mir ge

wiederholte Nela mit mr u
blieb taub für die

fragte Celepin, welcher

der Bangigkeit, als ob ſie dort die Trümmer des Schönſten und Koſtbarſten der

ſchiedsgabe verehren

höre Tritte.“

Erde z ihren Füßen liegen ſähe.
„Nun denn, Nela“, ſagte Celepin, „ich muß Dich verlaſſen und gehen, denn

ſie könnten mir nachſetzen und mich finden. Soll ich Dir einen Peſeta als Ab

„Nein, Celepin, ich brauche nichts. Geh, Du wirſt einſt ein reicher Mann
werden; habe Acht auf Dich und vergiß Socartes und Deine Eltern nicht.“

Der Reiſende empfand eine Regung, welche für einen Mann von ſolcherWichtigkeit und Würde höchſt unpaſſeng war, nämlich eine ſtarke Neigung zu

weinen, aber er drängte dieſe unangebrachte Weichheit zurück und ſagte:
„Wie könnte ich je Socartes vergeſſen? Du brauchteſt das gar nicht zu ſagen,

ich werde meinen Vater und meine Mutter nie vergeſſen, und auch Dich nicht,
denn Du haſt mir zu dieſem Schritte geholfen. Lebe wohl, Nela, horch! Jch

des Verſteiges Verfahrens er ar
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